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E inführung

Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Freundinnen und Freunde 
der  Stiftung EVZ,

wir leben in bewegten Zeiten. Selten wurde es uns derart bewusst, wie notwendig nicht nur die Aus-
einandersetzung mit der jüngsten Vergangenheit, sondern auch die Stärkung demokratischer Werte 
in Deutschland und Europa ist. Populistische Strömungen gewinnen derzeit mehr und mehr an Ein-
fluss auf gesellschaftliche Debatten, damit gehen eine neue Geschichtsvergessenheit und eine wieder-
erstarkende Ausgrenzung von Minderheiten und gesellschaftlich rezipierten „Anderen“ einher. 
Phänomene, die den Kern unseres Stiftungszwecks treffen. Sie berühren vielfach nicht nur die Ränder 
der Gesellschaften, sondern reichen in breitere Kreise und Schichten, sind in unterschiedlichen 
Themenbereichen zu beobachten und verbreiten sich auch über neue Kanäle. Erscheinungen wie 
Hate Speech im Netz erfordern innovative Gegenstrategien, für die die Stiftung sich zukünftig auf-
stellen wird. In allen unseren Handlungsfeldern sind wir dabei, geeignete Antworten zu entwickeln, 
unsere Förderaktivitäten zu überprüfen, Bewährtes fortzuführen und Neues zu erproben. Diese Ent-
wicklungen fordern uns alle heraus. Wir laden Sie mit diesem Tätigkeitsbericht ein, auf die Förder-
tätigkeit der Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) im Jahr 2016 in ihren drei 
Handlungsschwerpunkten zurückzublicken.

Die Ausstellung „Zwangsarbeit im Nationalsozialismus“ wurde erstmals in Österreich gezeigt, im 
Museum Arbeitswelt in Steyr. Nur wenige Meter von einem Stollen entfernt, der 1943 von Häftlingen 
errichtet worden war, zeigte sie die NS-Zwangsarbeit als ein weitgehend öffentlich stattfindendes 
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Verbrechen. Bei der Eröffnung erzählten Maria Frick und Katharina Brandstetter von ihrem Schicksal. 
Beide sind Kinder ehemaliger Zwangsarbeiterinnen aus Polen und der Ukraine. Maria Frick war von 
ihrer ukrainischen Mutter im Herbst 1945 bei einer Pflegefamilie zurückgelassen worden. Katharina 
Brandstetter, direkt nach ihrer Geburt in einem „fremdvölkischen Kinderheim“ untergebracht, er-
fuhr erst Jahrzehnte später, dass ihre leibliche Mutter eine polnische Zwangsarbeiterin war.

2016 startete die Stiftung EVZ mit „Latscho Diwes“ ein neues Programm für Überlebende des NS-
Genozids an den Roma. „Latscho Diwes“ bedeutet in Romanes wörtlich „Guter Tag“. Das Programm 
trägt zur Anerkennung des spezifischen Verfolgungsschicksals bei und hilft, die gesundheitliche, 
materielle und soziale Lage zu verbessern. Bis heute werden Roma kaum als Teil der vielfältigen 
europäischen Kultur akzeptiert. Wir stärken zivilgesellschaftliche Organisationen aus den Roma-
Gemeinden und laden andere Organisationen zum Engagement für Roma ein. Die erste Ausschreibung 
des Programms richtete sich 2016 an zivilgesellschaftliche Einrichtungen aus Belarus, Estland, 
Lettland, Litauen, Moldawien, Russland und der Ukraine. Auch in Deutschland hat die Stiftung EVZ 
ihre Förderung für Sinti und Roma fortgesetzt. Die Tagung „Wann, wenn nicht jetzt?“ versammelte 
Engagierte aus allen Bereichen der Gesellschaft. Ansätze, Projekte und Studien, die eine nachholende 
Gerechtigkeit für Sinti und Roma im Bildungsbereich entwickeln und ihre Umsetzung erproben, 
wurden vorgestellt und diskutiert.

Antisemitismus ist nach wie vor gegenwärtig. Er ist weder in gesellschaftlichen, politischen, medi-
alen und pädagogischen noch in privaten Diskursen überwunden. „Gerüchte über Juden“ erscheinen 
als vorhandene, aber sozial unerwünschte Einstellungen und Meinungen, die in der Gesellschaft 
kommuniziert werden. Dabei wird die Kommunikation im Netz, in Internetforen und im Social Web 
immer einflussreicher, eine Zunahme antisemitischer Posts in sozialen Netzwerken ist festzustellen. 
Die mittlerweile siebte Tagung der Reihe „Blickwinkel. Antisemitismuskritisches Forum für Bildung 
und Wissenschaft“, die im Juni 2016 in Kassel stattfand, untersuchte, wie Antisemitismus heute 
kommuniziert wird, und setzte sich mit dem Potenzial der antisemitismuskritischen Bildungsarbeit 
auseinander. 120 Teilnehmende aus Wissenschaft und Praxis folgten der Einladung der Stiftung EVZ 
und ihrer Partnerinnen und Partner.

Wir leben in bewegten Zeiten. Bewegung bedeutet aber auch immer die Freisetzung 
von Energie und die Bereitschaft, voranzugehen. Wir freuen uns auf den Austausch 
mit Ihnen, auf spannende Projekte und Begegnungen im kommenden Jahr. Wir danken 
den Unterstützerinnen und Unterstützern für ihren Zuspruch, den vielen Partnerin-
nen und Partnern und allen Teilnehmenden an Projekten und Veranstaltungen für ein 
forderndes und anregendes Stiftungsjahr 2016.

Erstmals grüßt Sie ein neuer Vorstandsvorsitzender, der sich darauf freut, die Stiftung 
EVZ mit ihrem engagierten Team und der Unterstützung durch das Kuratorium in ihrer 
Rolle als starke und verlässliche Partnerin der europäischen Zivilgesellschaften zu 
stärken. Gemeinsam wünschen wir Ihnen eine interessante und anregende Lektüre.

Dr. Andreas Eberhardt  Günter Saathoff
Vorstandsvorsitzender Vorstand
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grusswort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

mit diesem Bericht dokumentiert die Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) ihre 
Aktivitäten des Jahres 2016. Wie Sie sehen werden, hat die Stiftung mit neuen Programmen auf 
aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen reagiert und weiter die Zivilgesellschaft und das Engage-
ment für NS-Opfer in Deutschland, Osteuropa und Israel gefördert.

Seit dem 1. April 2016 erfüllt die Stiftung EVZ ihren gesetzlichen Auftrag unter der Leitung des 
neuen Vorstandsvorsitzenden Dr. Andreas Eberhardt zusammen mit dem Vorstand Günter Saathoff. 
Dr. Andreas Eberhardt hat zuvor die Stiftung Deutsch-Israelisches Zukunftsforum als geschäftsfüh-
render Vorstand geleitet. Für die von beiden Staatspräsidenten neu initiierte Stiftung entwickelte er 
ein zeitgemäßes Förderprofil im Spannungsfeld zwischen Vergangenheit und Gegenwart. Bis 2009 war 
Andreas Eberhardt Geschäftsführer der bundesweiten Vereinigung „Gegen Vergessen – Für Demo-
kratie“ e. V. Von 1998 an leitete er dort die Aktivitäten zur Entschädigung ehemaliger NS-Zwangsar-
beiterinnen und NS-Zwangsarbeiter und wirkte als zivilgesellschaftlicher Vertreter an der Entwick-
lung des Gesetzes zur Errichtung der Stiftung EVZ mit. 

kuratoriumsvorabend 
li. : Prof. Dr. Jerzy kranz
re.: Dr. susanne sophia spiliotis
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Auch das Kuratorium als Aufsichtsgremium der Stiftung EVZ ist 2016 neu berufen worden. Es be-
schließt über alle grundsätzlichen Fragen, die zum Aufgabenbereich der Stiftung EVZ gehören, ins-
besondere über die Feststellung des Haushaltsplans und die Förderprogramme. Das Kuratorium ist 
international besetzt. Die 27 Mitglieder werden für vier Jahre u. a. vom Deutschen Bundestag und 
Bundesrat, der deutschen Wirtschaft und von den an den internationalen Verhandlungen zur Grün-
dung der Stiftung EVZ beteiligten Staaten und Organisationen entsandt. Die aktuelle Amtszeit des 
Kuratoriums begann am 1. September 2016.

Das neue Kuratorium freut sich, die begonnene Zusammenarbeit mit den Vorständen und Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern in den kommenden Jahren fortzusetzen.

Dr. Michael Jansen
Kuratoriumsvorsitzender der Stiftung EVZ

Dr. Jörg von Fürstenwerth, 
Dr. Michael Jansen, 
Dr. Andreas eberhardt, 
günter saathoff



Die s TiF T ung „erinnerung, 
V er A n T WOr T ung unD 
 Zuk unF T“ ( e V Z )

in erinnerung an die Opfer nationalsozialistischen unrechts setzt 
sich die  stif tung eVZ für die stärkung der Menschenrechte und 
für Völkerverständigung ein. sie engagiert sich weiterhin auch für 
die Überlebenden. Die stif tung eVZ ist  damit Ausdruck der fortbe-
stehenden politischen und  moralischen  Verantwor tung von staat, 
Wirtschaft und  gesellschaft für das nationalsozialistische unrecht. 

Die stif tung eVZ fördert internationale Projekte in den bereichen:

▪ Auseinandersetzung mit der geschichte
▪ handeln für Menschenrechte
▪ engagement für Opfer des nationalsozialismus
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hanDlungsfElDEr

ausEinanDErsEtZung  
Mit DEr gEschichtE

hanDEln für
MEnschEnrEchtE

EngagEMEnt für oPfEr
DEs nationalsoZialisMus



 h a n D l u n g s f E l D E r  D E r  s t i f t u n g  E V Z  ▪ 13

fÖrDErProgrAmmE
▪ EUROPEANS FOR PEACE
▪ Facing Antisemitism and  Antigypsyism 
▪ MEET UP! Deutsch-Ukrainische 

 Jugendbegegnungen
▪ Aktivitäten für das Recht auf Bildung der 

Sinti und Roma in Deutschland
▪ Stipendien für Roma in Osteuropa
▪ SOGIdarity. Gegen Diskriminierung  

aufgrund sexueller Orientierung und 
 Geschlechtsidentität

fÖrDErProgrAmmE
▪ Bildungsarbeit mit Zeugnissen 
▪ Begegnungen mit Zeitzeugen 
▪ Zwangsarbeit und vergessene Opfer
▪ Migration und Erinnerungskultur

ZiElE
▪ Die Geschichte des Nationalsozialismus in der 

 europäischen Erinnerung reflektieren.
▪ Die Erfahrungen der NS-Opfer nachhaltig für die 

 historisch-politische Bildung verfügbar machen.
▪ Die Erinnerungskultur in Deutschland in Hinblick auf  

die Herausforderungen einer Migrationsgesellschaft 
 entwickeln. Die nationalgeschichtliche Perspektive  
erweitern und andere Gewalterfahrungen des  
20. Jahrhunderts einbeziehen.

ZiElE
▪ Internationale Jugendprojekte zur Menschenrechts-

bildung in Verbindung mit historischem Lernen 
 unterstützen.

▪ Entschieden gegen Antisemitismus,  Antiziganismus, 
Trans- und Homophobie in Mittel- und Osteuropa 
 eintreten.

▪ Der Einsatz für die Anliegen von Minderheiten.
▪ Zur Stärkung der Sinti und Roma fördert sie Bildungs-

projekte und schreibt Stipendien aus.

fÖrDErProgrAmmE
▪ Treffpunkt Dialog
▪ Partnerschaften für Opfer des 

 Nationalsozialismus
▪ Spenden für NS-Opfer
▪ Latscho Diwes

ZiElE
▪ Projekte fördern, die NS-Opfern auch im hohen  Alter ein 

selbstbestimmtes und würdevolles Leben  ermöglichen. 
Ihre soziale Situation und medizinische Betreuung sol-
len verbessert und der generationenübergreifende Dia-
log unterstützt werden.

▪ Initiativen in Israel, Mittel- und Osteuropa stärken, die sich 
für mehr Hilfsbereitschaft und praktische  Solidarität für 
Opfer von Zwangsarbeit und anderem NS-Unrecht lokal 
und international engagieren.

▪ Darüber hinaus setzt sich die Stiftung EVZ international 
dafür ein, das Verantwortungsbewusstsein für die 
 Belange von NS-Opfern und für ihre gesellschaftliche 
Teilhabe zu stärken.



was gEförDErt wurDE

323 
gEfÖrDErtE ProJEKtE

handlungsfeld

AuSEinAnDErSEtZung 
mit DEr gESchichtE

handlungsfeld

hAnDEln für 
 mEnSchEnrEchtE

handlungsfeld

EngAgEmEnt 
für oPfEr DES 

nAtionAl SoZiAliSmuS

138
PrOJekTe

2,00
MiO. eurO
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MiO. eurO

68
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estland, Frankreich,  georgien, 
griechenland, kosovo, Lettland, 
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Projekten aus  
ihrem leben.56
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Vortragsreihe Transitional Justice: 
instrumente – erfahrungen – herausforderungen 

Die stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) wird immer wieder 
nach den deutschen Erfahrungen im umgang mit historischem unrecht gefragt. 
 internationale gruppen, insbesondere Menschenrechtler, historiker, Journalisten 
und Politiker aus asien, lateinamerika und afrika, interessierten sich auch 2016 für 
die auszahlungen, die die stiftung EVZ in den Jahren 2001 bis 2007 an 1,66 Millionen 
ehemalige ns-Zwangsarbeiter in 98 ländern leistete, und für die Verbindung von 
historischer aufarbeitung und Zukunftsorientierung. 

Vorstand günter saathoff, 
Dr. Anna kaminsky, 
 geschäftsführerin bundes-
stiftung zur Aufarbeitung  
der seD-Diktatur,  
Prof. Dr. Anja Mihr, humboldt-
Viadrina center of governance 
through human rights,
Prof. Dr. beate rudolph, 
 Deutsches institut für 
Menschenrechte
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Zusammen mit dem Deutschen Institut für Menschenrechte und der Bundesstiftung zur Aufarbei-
tung der SED-Diktatur hat sich die Stiftung EVZ von Dezember 2015 bis zum Mai 2016 in der Reihe 
„Transitional Justice: Instrumente – Erfahrungen – Herausforderungen“ den internationalen Auf-
arbeitungsprozessen von staatlichem Unrecht gewidmet. „Transitional Justice“ bezeichnet die gesell-
schaftliche und rechtliche Aufarbeitung der von schweren Menschenrechtsverletzungen geprägten 
Vergangenheit eines Staates. Der Austausch zwischen den internationalen Aufarbeitungsprozessen 
hat in den vergangenen zwei Jahrzehnten erheblich zugenommen. 

Die Veranstaltungen setzten unterschiedliche Schwerpunkte: 

 ▪ Erfahrungen mit der Aufarbeitung staatlicher Gewalt und massiver 
 Menschenrechtsverletzungen

 ▪ Bedeutung zivilgesellschaftlicher Initiativen, von Gedenkstätten und 
 Bildungseinrichtungen für die Aufarbeitung von Unrechtsgeschichte

 ▪ Strafverfolgung schwerer Menschenrechtsverletzungen
 ▪ Erwartungen, Erfahrungen und Standards kollektiver und individueller 

 Entschädigungsprogramme nach systematischem Unrecht
 ▪ Archive als Akteure der Aufarbeitung 
 ▪ NEVER AGAIN! A Framework for Guarantees of Non-Recurrence – Vorschläge  

des UN-Sonderberichterstatters, wie massive Menschenrechtsverletzungen  
in Zukunft  verhindert werden können

Die Veranstaltungsreihe zog damit Bilanz aus 70 Jahren Aufarbeitungsprozesse, die 1945 in Deutschland 
begannen und später in Europa und weltweit Teil von Friedens- und Demokratisierungsprozessen 
wurden. Für die Aufarbeitung unserer Vergangenheit und die Unterstützung von „Transitional-Justice“-
Prozessen weltweit bedarf es eines internationalen Austausches zwischen Wissenschaft und Praxis. 

Prof. Dr. susanne  
buckley-Zistel, Philipps- 
universität Marburg, 
uta gerlant, Vorstands-
referentin stiftung eVZ 
(Moderation), 
clara ramírez-barat, 
 Auschwitz institute for Peace 
and reconciliation, new York, 
Dr. irina scherbakowa, 
 Memorial Moskau 

Dr. irina scherbakowa, 
Dr. carla Ferstman, Director 
reDress, Prof. Dr. susanne 
buckley-Zistel





hanDlungsfElD 1:

ausEinanDErsEtZung 
Mit DEr gEschichtE

Dr. des. Sonja Begalke (Teamleiterin)
Martin Bock
Leonore Martin
Ulrike Rothe
Adina Dymczyk
Dr. Valentina Valtchuk
Evelyn Geier
Annemarie Hühne



20 ▪ a u s E i n a n D E r s E t Z u n g  M i t  D E r  g E s c h i c h t E :  D a u E r a u s s t E l l u n g  n s - Z wa n g s a r b E i t

am 11. Mai 2016 wurde in der oberösterreichischen stadt steyr die internationale 
wanderausstellung „Zwangsarbeit im nationalsozialismus“ im dortigen Museum 
arbeitswelt eröffnet. unweit des konzentrationslagers Mauthausen und der stadt 
linz wurde die region im Zweiten weltkrieg zu einem Zentrum der ns-Zwangs- und 
sklavenarbeit. Die Präsentation der ausstellung endete am 18. Dezember. 

P r o J E k t

li. : katrin Auer, 
 geschäfts führerin Museum  
Arbeitswelt steyr,  
Vorstand günter saathoff
re.: die beiden Zeitzeuginnen 
Maria Frick (li.) und  
katharina brandstetter

Insgesamt haben über 14.000 Besucherinnen und Besucher die Ausstellung gesehen. Viele Schul-
klassen aus ganz Österreich interessierten sich für das Thema, aber auch Pfarrgemeinden, Gewerk-
schaftsgruppen, Betriebsausflüge von Unternehmen oder Lehrlingsgruppen und Kulturvereine wollten 
die Ausstellung sehen.

Bei der Eröffnung erzählten Maria Frick und Katharina Brandstetter von ihrem Schicksal als Kinder 
ehemaliger Zwangsarbeiterinnen aus Polen und der Ukraine. Frau Frick war von ihrer ukrainischen 
Mutter bei deren Rückkehr im Herbst 1945 bei einer Pflegefamilie zurückgelassen worden und wuchs 
in Vorarlberg auf. Frau Brandstetter, direkt nach ihrer Geburt in einem „fremdvölkischen Kinder-
heim“ untergebracht, wurde nach dem Krieg ihrer vermeintlichen Mutter übergeben. Jahrzehnte 
später stellte sich heraus, dass dies nicht ihre leibliche Mutter war. 
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Erst 55 Jahre nach Kriegsende, im Rahmen des Gesetzes zur Gründung der Stiftung „Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft“ (EVZ), wurden Zwangsarbeiter in Deutschland als NS-Opfer anerkannt 
und die Überlebenden symbolisch entschädigt. Zeitgleich fand mit der Gründung des Österreichischen 
Fonds für Versöhnung, Frieden und Zusammenarbeit – kurz Versöhnungsfonds – und der Zahlung 
an in Österreich eingesetzte Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter auch hier ein Umdenken statt. 
Es war ein wichtiges Zeichen, dass die Ausstellung in Österreich gezeigt wurde, das auch Verant-
wortung für das Schicksal der ehemaligen Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter trägt und über-
nommen hat. 

Begleitet wurde die Ausstellung von einem breiten Rahmenprogramm von Vorträgen, Lesungen, 
Filmabenden, Exkursionen sowie der ersten internationalen Tagung zum Thema „NS-Zwangsarbeit 
in Österreich“, die im September in den Räumen des Museums stattfand. 

eröffnung der Ausstellung 
„Zwangsarbeit im 
 nationalsozialismus“  
im Museum Arbeitswelt steyr
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Am 1. Oktober fand die Preisverleihung im Berliner Kulturcentrum „Die Weiße Rose“ statt. Die 
Preisträger und die ca. 150 anwesenden Gäste wurden von den Förderern des Wettbewerbs begrüßt. 
Ulla Schmidt, MdB, Vizepräsidentin des Deutschen Bundestags und Bundesvorsitzende der Bundes-
vereinigung Lebenshilfe, beschrieb das Ziel des Wettbewerbs, eines der 300.000 Opfer der NS-
„Euthanasie“-Verbrechen dem Vergessen zu entreißen: „Fast jeder kennt das furchtbare Schicksal der 
Anne Frank, aber wer kennt Käthe Spreen?“ Günter Saathoff, Vorstand der Stiftung EVZ, erinnerte 
in seiner Ansprache auch an das Schicksal der 350.000 Zwangssterilisierten sowie deren langen 
Kampf um Anerkennung als Verfolgte des NS-Regimes. 

wie kann die schwierige geschichte der ns-„Euthanasie“-Verbrechen jungen 
 Menschen in der gegenwart vermittelt werden? Diese frage stand im Zentrum des 
bundesweiten theaterwettbewerbs der ag gedenkort-t4.eu „andersartig gedenken 
on stage“. schultheater und inklusive theatergruppen verarbeiteten Einzelschicksale 
von ns-„Euthanasie“-opfern auf der bühne und stellten bezüge zu aktuellen gesell-
schaftspolitischen Diskursen her. bis Ende Mai 2016 wurden 14 selbst entwickelte 
theaterstücke beim träger des wettbewerbs, dem Paritätischen wohlfahrtsverband 
berlin, eingereicht. Eine Jury unter der leitung des theaterregisseurs Michael 
 stacheder bestimmte daraus die sieben Preisträger. 

li. : Prof. Dr. barbara John
re.: ulla schmidt, Mdb, 
 Vizepräsidentin des 
 Deutschen bundestags  
und  bundesvorsitzende der 
bundesvereinigung 
Lebenshilfe

P r o J E k t

bunDEswEitEr thE atErwE t tbE wErb 
„anDErsartig gEDEnkEn on stagE“



Nach der Laudatio überreichte die Jury die Preise an: 

1. Preis – das Schulzentrum Geschwister Scholl aus Bremerhaven für das Theaterstück  
„KÄTHE – ein Opfer der Euthanasie im Nationalsozialismus“ 
2. Preis – die Kooperation des Carl-Orff-Gymnasiums Unterschleißheim und des 
 Heilpädagogischen Centrum Augustinum Oberschleißheim für das Theaterstück 
 „Geheimnisse im Kopf“
3. Preis – Ernst-Mach-Gymnasium und Mittelschule Haar für die Produktion „Spurensuche – 
was für ein Mensch willst du sein?“
4. Preis – Bandhaus-Theater Backnang für das Theaterstück „Kannst du schweigen? – Ich auch!“
5. Preis – Geschwister-Scholl-Oberschule Bad Laer für das Theaterstück „Rupprecht Villinger – 
Recht auf Leben“ 

Anschließend wurde der Siegerbeitrag „KÄTHE – ein Opfer der Euthanasie im Nationalsozialismus“ 
aufgeführt. Das Stück erzählt die Geschichte von Käthe Spreen, die in Bremerhaven geboren und in 
Hadamar 1941 umgebracht wurde. In der Abschlussszene verlassen die Schülerinnen und Schüler 
ihre Rollen und sprechen persönlich zum Publikum. „Im Geschichtsunterricht hat mich das alles 
nicht sehr interessiert, jetzt ist alles so greifbar“ – so eines ihrer Statements.

Weitere Fotos und Infos zur Preisverleihung sowie die Video-Trailer der fünf Preise unter 
www.andersartig-gedenken.de
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Preisträger „andersartig 
 gedenken on stage“

szenen aus dem stück 
 „käThe – ein Opfer der 
 euthanasie im 
nationalsozialismus“
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bilDungsarbEit Mit ZEugnissEn  
Von ns-oPfErn

überlebende opfer des nationalsozialismus haben von ihren Erlebnissen eindrucks-
volle Zeugnisse abgelegt. während der Zeit ihrer Verfolgung, aber auch nach 1945 
entstanden bilder, Zeichnungen, gedichte und lieder, tagebücher, briefe und andere 
literarische Verarbeitungen und auch audiovisuelle Erlebnisberichte. Die stiftung EVZ 
sucht nach wegen, diese Zeugnisse für die historische bildung nutzbar zu machen. 

Die Stiftung EVZ hat in den letzten Jahren die Entwicklung von Online-Bildungsmaterialien gefördert, 
die mit den Interviews von ehemaligen Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeitern im internatio-
nalen digitalen Archiv „Zwangsarbeit 1939–1945“ arbeiten. 2016 sind weitere internetbasierte An-
gebote in Deutschland und Tschechien entstanden.

lEbEnDigEr gESchichtSuntErricht Durch DigitAlES lErnEn

2016 wurde die Online-Lernumgebung „Lernen mit Interviews: Zwangsarbeit 1939–1945“ in deutscher 
und tschechischer Sprache vorgestellt. In Kooperation mit dem Center für Digitale Systeme der Freien 
Universität Berlin (CeDiS) und in Prag mit der Nichtregierungsorganisation „Živá paměť“ wurde ein 
kompetenzorientiertes Unterrichtsangebot für Schülerinnen und Schüler ab 14 Jahren entwickelt. 
Im Mittelpunkt stehen die Lebensgeschichten von sieben ehemaligen Zwangsarbeiterinnen und 
Zwangsarbeitern unterschiedlicher Opfergruppen. Sie berichten von ihrer Kindheit, ihren Familien, 
ihren Erfahrungen in Lagern und Fabriken und dem Verhalten der Deutschen sowie ihrem Leben 
nach 1945. In der tschechischen Sprachversion berichten sieben ehemalige Zwangsarbeiterinnen 
und Zwangsarbeiter aus Tschechien über den Zweiten Weltkrieg, die NS-Zwangsarbeit und die 
Nachkriegszeit.

Transkripte und Übersetzungen, Navigation und Aufgaben, Arbeitsfenster und Portfolio-Funktion 
erlauben ein forschendes Lernen im Regelunterricht, bei Projekttagen und Präsentationsprüfungen. 
„Lernen mit Interviews“ läuft auf Smartphone, Tablet, Computer und Whiteboard. 

www.lernen-mit-interviews.de
www.zwangsarbeit-archiv.de 
https://nucenaprace.cz

f ö r D E r P r o g r a M M
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thEAtErProJEKtE mit ZEugniSSEn Von nS-oPfErn

Die Stiftung EVZ fördert auch die künstlerische Auseinandersetzung mit Zeugnissen. Jugendliche 
und Erwachsene unter theaterpädagogischer Anleitung und professionelle Theaterschaffende setzten 
sich mit Zeugnissen von NS-Opfern auseinander, stellten diesen Prozess szenisch dar und verhandelten 
Gegenwartsbezüge auf der Bühne.

Aus der ersten Ausschreibungsphase 2016 haben vier Projekte ihre Theaterstücke aufgeführt. Zwölf 
weitere Projekte wurden von einer Fachjury für eine Förderung empfohlen und werden ab 2017 ihre 
Ergebnisse zeigen.

Deutsch-polnisches Projekt: 
performative begehung des 
ehemaligen kZ-Außenlagers 
eberswalde

Dr. götz bieber, Direktor des 
Landesinstituts für schule und 
Medien berlin-brandenburg, 
bei der Vorstellung des Online-
Portals in der refik-Veseli-
schule in berlin
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Die stiftung EVZ ermöglicht mit dem förderprogramm grenzüberschreitende 
 begegnungen junger Menschen sowie engagierter bürgerinnen und bürger mit 
 ns-opfern. in den meisten Projekten steht die weitergabe der Erinnerungen von 
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen an Jugendliche im Mittelpunkt. Es ist das einzige 
bundesweite förderprogramm für Zeitzeugenbegegnungen in Deutschland und zu-
gleich das älteste Programm der stiftung EVZ. 2016 wurden im rahmen des Programms 
insgesamt 59 begegnungen mit 176 Zeitzeuginnen und Zeitzeugen gefördert.

f ö r D E r P r o g r a M M

li. : israel Arbeiter, einer der 
letzten  Überlebenden des 
 kZ-Außenlagers hailfingen-
Tailfingen, berichtet bei einer 
begegnung mit schülern eines 
gymnasiums und jungen 
 guides der kZ-gedenkstätte
re.: schüler bedanken 
sich beim Zeitzeugen  
Olmes Ognibene

ProJEKtbEiSPiElE

leben nach der Shoah – holocaust-überlebende sprechen gemeinsam  
mit nachfahren von tätern 
Schülerinnen und Schüler der Europaschule Rövershagen begegneten im September 2016 den Über-
lebenden der Shoah Michael Goldmann-Gilead und Heinrich Bukszpan sowie den Nachfahren von 
Tätern Niklas Frank und Uwe von Seltmann. Die Jugendlichen stellten ihre erarbeiteten Fragen in 
getrennten Gesprächen mit den Überlebenden und den Nachfahren der Täter. In einem gemeinsamen 
Gespräch wurde das Besondere dieses Zusammentreffens reflektiert: Während die Überlebenden 
direkte Zeitzeugen von Verbrechen sind, sprachen Niklas Frank und Uwe von Seltmann über die 
Taten ihrer Angehörigen.
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Schülerinnen und Schüler aus ludwigshafen begegnen in reggio Emilia (italien) 
 einem überlebenden des KZ ravensbrück
Schülerinnen und Schüler des Carl-Bosch-Gymnasiums begaben sich auf Spurensuche in vier Lebens-
läufen, die in unterschiedlicher Weise durch den Zweiten Weltkrieg beeinflusst wurden. Die Ergebnisse 
der Recherchen sowie der Exkursion nach Italien wurden im Ernst-Bloch-Zentrum Ludwigshafen 
präsentiert.

Jugendliche aus leipzig treffen in litauen nS-überlebende 
Die Teilnehmenden befassten sich mit Antisemitismus, der Vernichtung der jüdischen Bevölkerung 
und der Aufarbeitung in Litauen im europäischen Kontext. Dazu setzten sie sich mit Quellen und 
Erlebnisberichten auseinander, trafen Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, besuchten Museen und Ge-
denkstätten sowie Orte der Vernichtung.

Michael goldmann-gilead 
 während des interviews mit 
schülern und gästen

schüler und schülerinnen 
im gespräch mit heinrich 
bukszpan (2. v. li.) und  
seiner Tochter (li.)
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im förderprogramm werden internationale Projekte gefördert, die sich mit der 
 geschichte der ns-Zwangsarbeit oder „vergessenen“ ns-opfergruppen auseinander-
setzen. Damit sind opfergruppen gemeint, die in der Erinnerungskultur marginalisiert 
wurden. Zwangsarbeit war während des Zweiten weltkriegs allgegenwärtig. alle 
Völker in den besetzten ländern Europas waren davon betroffen. trotzdem wurden 
die Verschleppung von Millionen Menschen und ihre Zwangsarbeit lange Zeit weder 
in Deutschland noch in Europa als unrecht gewertet. Der stand der historischen 
aufarbeitung und gesellschaftlichen rezeption der transnationalen ns-Zwangsarbeit 
ist in Europa sehr unterschiedlich. Durch  verschiedene Perspektiven einzelner 
 regionen kann ein gemeinsames Verständnis von geschichte über grenzen hinweg 
im sinne einer europäischen Erinnerungskultur entwickelt werden. Damit kann ein 
geschichtskonzept entstehen, das nicht auf die renationalisierung von geschichts-
schreibung setzt. 

Die Ausstellung: „Von der 
 entmenschlichung zum Mord. 
Das schicksal von 
 Psychiatriepatienten in 
 belarus (1941–1945)“

f ö r D E r P r o g r a M M
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Im Jahr 2016 wurden im Förderprogramm „Zwangsarbeit und vergessene Opfer“ insgesamt 40 Anträge 
auf Förderung eingereicht, von denen zwölf bewilligt wurden. Bei den „vergessenen“ Opfergruppen 
lag der Fokus der Ausschreibung auf den Opfern der NS-„Euthanasie“, den sowjetischen Kriegsgefan-
genen und auf den Schicksalen zwangsgermanisierter Kinder. 

Neben diesen zum Teil längerfristig angelegten Projekten wurden acht internationale Konferenzen 
gefördert, die in verschiedenen Disziplinen und Kontexten Bezug auf die NS-Zwangsarbeit sowie 
NS-„Euthanasie“ und sowjetische Kriegsgefangene nehmen. 

ProJEKtbEiSPiElE

Dokumentation: polnische häftlinge im Konzentrationslager „Katzbach“ 
Die polnische Organisation KARTA hat eine Broschüre über ein Außenlager des KZ Natzweiler in 
den Adlerwerken im Zentrum von Frankfurt am Main herausgegeben. Das Lager bestand zwischen 
August 1944 und März 1945. Von rund 1.600 Häftlingen, mehrheitlich Polinnen und Polen, die am 
Warschauer Aufstand teilgenommen hatten, überlebten nur 56 das Kriegsende. 

Konferenz: „70 Jahre nach den nürnberger Prozessen:  
Erinnerung und zivilgesellschaftliches Engagement“
Über 200 mehrheitlich junge Menschen aus Deutschland, Österreich und Ungarn thematisierten die 
juristische Aufarbeitung der NS-Verbrechen wie Zwangsarbeit und NS-„Euthanasie“. Im Mittelpunkt 
standen Fragen des öffentlichen Gedenkens und der von gesellschaftlichen Gruppen getragenen 
und initiierten Erinnerungsformen.

Ausstellung: „Von der Entmenschlichung zum mord. Das Schicksal von 
 Psychiatriepatienten in belarus (1941–1945)“
Die Ausstellung dokumentiert die Geschichte des systematischen Krankenmords in Minsk während 
der deutschen Besatzung im Zweiten Weltkrieg. Sie wurde von weißrussischen und deutschen Histo-
rikern und Historikerinnen erarbeitet. Das Begleitprogramm aus Vorträgen und einer Podiumsdis-
kussion mit Expertinnen und Experten brachte dem Projekt zusätzliche öffentliche Aufmerksam-
keit ein.

Die Ausstellung: „Von der 
 entmenschlichung zum Mord. 
Das schicksal von 
 Psychiatriepatienten in 
 belarus (1941–1945)“
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Migration unD ErinnErungskultur

Die deutsche Migrations- und Einwanderungsgesellschaft wird geprägt durch 
 wissenschaftliche und pädagogische Diskussionen über den zeitgemäßen umgang 
mit geschichte und insbesondere dem nationalsozialismus. transnationale frage-
stellungen und vielfältige geschichtsnarrative werden aufgegriffen und damit die 
Erinnerungskultur in Deutschland erweitert. Mit diesem neuen förderprogramm 
 unterstützt die stiftung EVZ diese Prozesse.

bilDungSmAtEriAliEn VErflEchtungSgESchichtE

Die Stiftung EVZ fördert die Erstellung von Bildungsmaterialien zur Verflechtung der Geschichte 
des Nationalsozialismus mit der Geschichte anderer Unrechts- und Gewalterfahrungen, die in der 
deutschen Erinnerungskultur bisher marginalisiert werden. 2016 wurden zwei Projekte für die Er-
arbeitung pädagogischer Materialien zur Verflechtung der Geschichte des Nationalsozialismus mit 
der Geschichte des jüdisch-arabischen Nahen Ostens und der Geschichte des Osmanischen Reiches 
bzw. der Türkei ausgeschrieben. 

ProJEKtVorStEllung: „rASSiSmEn in KoloniAliSmuS unD 
 nAtionAlSoZiAliSmuS. formEn – funKtionEn – folgEn“

Im März 2016 begann die Entwicklung praxisorientierten Materials in einer Kooperation der Univer-
sität Hamburg, der Gedenkstätte Neuengamme und der Universität Augsburg. Das Online-Material 
thematisiert aus verflechtungsgeschichtlicher Perspektive Rassismen in Kolonialismus und National-
sozialismus. Es befasst sich exemplarisch mit Strukturen und Funktionen kolonialer Machtausübung 
sowie kolonialen Elementen der NS-Besatzungspolitik in Osteuropa. Zudem werden anhand von 
Biografien Lebenswege von Akteuren aus ehemaligen Kolonien und ihren Nachkommen nachgezeich-
net. Auch die Frage der Aufarbeitung des deutschen Kolonialismus nach 1945, insbesondere inwiefern 
rassistisches Denken bis in die Gegenwart unsere Gesellschaft prägt, ist Teil des Projekts. 
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Migr ation unD ErinnErungskultur

thE AlExAnDEr hAuS: hiStory AnD mEmory lEVEring SociAl cohESion 
through community DiAloguE

Am Ort des ehemaligen Wochenendhauses der jüdischen Familie Alexander in Groß Glienicke wer-
den in diesem Projekt Dialogformate entwickelt. Ziel ist es, über die Geschichte des Ortes und der 
Familie, aber auch über künstlerische Zugänge den Dialog zwischen Geflüchteten und schon länger 
dort lebenden Menschen anzuregen und zu gestalten. 

wEitErEntwicKlung DES fÖrDErProgrAmmS

Zusammen mit einer Fokusgruppe und initiiert von Vorstand Günter Saathoff entwickelte die Stif-
tung EVZ eine Förderung von Projekten zur Ausbildung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
in der historischen Bildung. Damit sollen Träger der historisch-politischen Bildung in ihrem Anliegen 
gestärkt werden, Menschen mit Migrations- und Fluchterfahrungen, die bisher wenig Zugang zur 
Erinnerungskultur in Deutschland haben, aktiv als Multiplikatoren einzubeziehen und ihnen Teil-
habe zu ermöglichen. Sie sollen befähigt werden, sich gemeinsam mit Menschen, die hier geboren 
sind, in der historischen Bildung zu engagieren und ihre Perspektiven in die Erinnerungskultur ein-
zubringen. 

Bis zum Ende der Ausschreibungsfrist gingen 46 Anträge auf Förderung bei der Stiftung EVZ ein. 
Die Projekte beginnen im Sommer 2017.

Dr. ralf Possekel im gespräch 
mit der Fokusgruppe

Fokusgruppe in der  
stiftung eVZ
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hanDlungsfElD 2:

hanDEln für 
MEnschEnrEchtE

Sonja Böhme (Teamleiterin)
Judith Blum
Pavel Baravik
Marianna Matzer
Evelyn Scheer
Artem Iovenko
Sophie Heller
Christa Meyer
Timm Köhler
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7. Tagung zum Thema „kommunikation: Latenzen – Projektionen – 
 handlungsfelder“ vom 9. bis 10. Juni 2016 in kassel

Die Ablehnung des Antisemitismus ist staatsräson der bundesrepublik 
Deutschland. Auch deshalb werden antisemitische ressentiments und 
 Vorurteile selten offen geäußert. Das heißt allerdings nicht, dass der 
 Antisemitismus überwunden ist – weder in medialen, politischen und 
 pädagogischen noch in privaten Diskursen. „gerüchte über Juden“ 
 erscheinen als vorhandene, aber sozial unerwünschte einstellungen  
und Meinungen, die in der gesellschaft kommuniziert werden. 

li. : Meron Mendel, Direktor der 
bildungsstätte Anne Frank, 
Frankfurt am Main
re.: Dr. Andreas eberhardt, 
Vorstandsvorsitzender der 
stiftung eVZ, bei der eröffnung 
der Tagung
oben: ingrid brodnig, 
 Medienredakteurin Wien

P r o J E k t
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Die siebte „Blickwinkel“-Tagung widmete sich der Frage, wie Antisemitismus heute kommuniziert 
wird, und setzte sich mit dem Potenzial der antisemitismuskritischen Bildungsarbeit auseinander. 
120 Teilnehmende aus Wissenschaft und Praxis folgten der Einladung der Stiftung „Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) und ihrer Partner nach Kassel. Einen ausführlichen Tagungs-
bericht finden Sie unter www.stiftung-evz.de/blickwinkel

Die Tagung wurde von der Bildungsstätte Anne Frank, Frankfurt am Main, zusammen mit der Stif-
tung EVZ, dem Pädagogischen Zentrum des Fritz Bauer Instituts, dem Jüdischen Museum Frankfurt 
am Main und dem Zentrum für Antisemitismusforschung der TU Berlin veranstaltet.

li. : Prof. Dr. nikita Dhawan, 
universität innsbruck
re.: Marina chernivsky, 
 Zentralwohlfahrtsstelle der 
 Juden in Deutschland, Projekt 
„Perspektivwechsel Plus“, 
berlin



36 ▪ h a n D E l n  f ü r  M E n s c h E n r E c h t E :  ta g u n g  „ r i g h t s  E D u c at i o n  i n  f o r M a l ,  n o n - f o r M a l  a n D  h i g h E r  E D u c at i o n “

Seit August 2014 hat die Freie Universität Berlin, Arbeitsbereich Didaktik der Geschichte, zusammen 
mit der amerikanischen Nichtregierungsorganisation Human Rights Education Associates (HREA) 
und der Berliner Initiative „Right now Human Rights Consultancy & Training“ die erarbeiteten Ma-
terialien und Ergebnisse der Projekte systematisch ausgewertet und den Lernansatz differenziert 
weiterentwickelt.

tagung „rights EDucation in forMal, 
non-forMal anD highEr EDucation“

Die stiftung EVZ steht für Verbindungen zwischen der Erinnerung an die Verbrechen 
des nationalsozialismus und heutiger Menschenrechtsbildung. im Programm 
 „Menschen rechte bilden“ wurden von 2008 bis 2015 über 40 internationale 
 bildungsprojekte mit diesem ansatz gefördert. 

P r o J E k t

günter saathoff (Mitte), 
 christa Meyer (li.) (stiftung 
eVZ) mit dem Team der heraus-
geber der Publikation „change – 
history Learning and human 
rights education“
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Entstanden ist ein englischsprachiges Praxishandbuch für die Bildung in Schulen, an außerschuli-
schen Lernorten, Universitäten, Gedenkstätten und in Museen: „Education for Change. Combining 
History Learning and Human Rights Education in Formal, Non-formal and Higher Education“.

Welche Chancen bietet eine Verbindung von Menschenrechtsbildung und historischem Lernen in der 
Schule und in außerschulischer Bildung? Wie sieht die Verbindung in der Praxis aus? Das Handbuch 
enthält theoretische und praxisorientierte Perspektiven und verbindet Fragen der Vergangenheit 
mit aktuellen Herausforderungen. 

Das Handbuch wurde am 29. und 30. September 2016 auf einem internationalen Symposium in Berlin 
vorgestellt und der Ansatz diskutiert.

Mehr unter www.historyandhumanrights.de

Dr. claudia Lenz, The european 
Wergeland centre, Oslo
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Die stiftung EVZ fördert mit dem Programm internationale Jugendprojekte in 
Deutschland, Mittel-, ost- und südeuropa sowie israel. Das thema lautete 2016: 
„Diskriminierung. augen auf! Projekte über ausgrenzung gestern – und heute“.
Diskriminierung ist ein gefährlicher schritt auf dem weg zur ausgrenzung von 
 Mitmenschen aufgrund ihrer geschichte, kultur, religion oder ihrer ansichten.  
Das förderprogramm will kritisches geschichtsbewusstsein und Engagement 
 Jugendlicher für die gegenwart stärken.

li. : Moving borders – grenzen 
bewegen – Menschen 
 verbinden, stereotype 
 überwinden, Perspektiven 
 ändern – eine  trinationale 
 Zugreise von Deutschland  
über Polen in die ukraine
re.: Theaterprojekt „Maskerade – 
Ausgrenzung, gleichstellung 
und identitätsfindung“

31 neue Partnerschaftsprojekte starteten 2016 mit einen Gesamtbudget von rund 670.000 Euro.  
34 Projekte schlossen ihre Arbeit im gleichen Jahr mit eindrucksvollen Ergebnissen ab. 

Zwei Projekte sind preisgekrönt: Das deutsch-lettische Projekt „All Together Now!“ wurde 2016 von 
der Stadt Riga als „bestes internationales Projekt“ ausgezeichnet. Junge Menschen mit und ohne 
Behinderung trafen sich im Projekt des Bundesverbands russischsprachiger Eltern in Köln und der 
Schule 71 in Riga, Lettland. 

f ö r D E r P r o g r a M M
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Das deutsch-israelische Begegnungsprojekt „Work with us, but don’t eat with us“ wurde u. a. mit dem 
Europäischen Bürgerpreis 2016 und dem zweiten Preis der Sächsischen Landeszentrale für Demo-
kratie prämiert. Die Jugendlichen untersuchten die Diskriminierung von Zwangsarbeiterinnen und 
Zwangsarbeitern im Nationalsozialismus und die Situation von Saisonarbeiterinnen und Saisonar-
beitern heute. Für das Projekt arbeitete das Berufliche Schulzentrum Wurzen aus Sachsen mit der 
Bildungsstätte Dialog und dem Kibbuz Nachsholim zusammen.

ProJEKtbEiSPiElE 

wanderausstellung „Eine flaschenpost aus dem KZ, eine geschichte  
von mut gegen Diskriminierung und Verfolgung“
Polnische und deutsche Jugendliche setzten sich im Projekt mit einem in Neubrandenburg entdeck-
ten Kassiber (geheime Mitteilung Gefangener) aus dem KZ Ravensbrück auseinander. Diese Samm-
lung aus Briefen, Gedichten und kleinen Kunstwerken ließ die Jugendlichen danach fragen, welche 
Rolle Kunst im Widerstand gegen Diskriminierung und Entwürdigung spielen kann. Das Projekt 
gestalteten die öffentlichen Bibliotheken Koszalińska Biblioteka Publiczna in Koszalin, Polen, und 
die Regionalbibliothek Stadt Neubrandenburg, Deutschland.

theaterprojekt „back to the future“ 
Deutsche und ungarische Jugendliche erinnerten gemeinsam an die Verfolgung und Vernichtung von 
Roma während des Zweiten Weltkriegs. Sie trafen sich mit Überlebenden und sprachen über ihre 
eigenen Erfahrungen mit Diskriminierung. Ziel des Projekts war es, die Jugendlichen zu ermutigen 
und zu befähigen, in ihrem Umfeld dem Rassismus gegen Sinti und Roma zu begegnen. Die Roma 
Gadje Dialogue Through Service (RGDTS) Nonprofit kft., Budapest (Ungarn), und IBO Internationaler 
Bauorden, Ludwigshafen, haben in dem Projekt zusammengearbeitet.

re.: Moving borders –  
grenzen bewegen – Menschen 
 verbinden, stereotype 
 überwinden, Perspektiven 
 ändern – eine  trinationale 
 Zugreise von Deutschland  
über Polen in die ukraine
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facing antisemitism and antigypsyism – förderprogramm gegen antisemitismus 
und antiziganismus in Europa

in Europa gehen tief greifende politische, soziale und ökonomische wandlungs-
prozesse mit schwindendem Vertrauen in die Demokratie einher. nicht nur rechts-
populisten und rechtsextremisten schüren stimmungen gegen Minderheiten und 
fremde, auch in der Mitte der gesellschaften werden Vorurteile verbreitet. sie 
knüpfen an in Europa tief verwurzelte formen des rassismus wie antisemitismus 
und antiziganismus an. hasskommentare in sozialen Medien und hassverbrechen 
gegen Juden und roma sowie die bedrohung ihrer organisationen und Einrichtungen 
sind in vielen ländern alltag. 

f ö r D E r P r o g r a M M

Projekt „eltav – On the Leave“ 
der Autonomia Foundation,
budapest
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Die Stiftung EVZ fördert sowohl Praxisprojekte als auch den Austausch über wirkungsvolle Gegen-
strategien. Die geförderten Projekte stärken die Zivilgesellschaft in der Auseinandersetzung mit 
Antisemitismus und Antiziganismus in Litauen, Polen, Rumänien, Russland, der Tschechischen 
Republik, der Ukraine und Ungarn sowie in Deutschland und in Westeuropa.

ProJEKtbEiSPiElE

Anti-Discrimination Education Academy
Das Auschwitz Jewish Center hat zusammen mit der Roma-Organisation Dialog Pheniben Foundation 
eine einjährige Fortbildungsreihe für Lehrkräfte in Polen zur Projektarbeit in Schulen gegen Anti-
semitismus, Antiziganismus und Hasskommentare inklusive Supervision begonnen. 

„Eltav – on the leave“
Die Autonomia Foundation in Budapest hat zusammen mit lokalen Koordinatoren aus dem Roma 
Settlement in Szúcs und dem József-Katona-Theater ein Partizipations- und Theaterprojekt für Roma 
unterschiedlicher Altersgruppen ausgerichtet. Studierende und junge Freiwillige waren an den wö-
chentlichen Workshops, drei Sommercamps, Theateraufführungen, einer Theaternacht, einem 
Mentoring-Programm und der Erarbeitung von Kurzfilmen beteiligt. Auch Lehrkräfte, Schulleitungen 
und Akteure der Kommunalverwaltung waren in das Projekt einbezogen. 

reflection of Jewish and roma heritage
Das litauische Zentrum für Menschenrechte hat zusammen mit der jüdischen Community, dem 
Roma Community Center Vilnius und der Organisation „Die Falken“ im August und September in 
Vilnius, Kaunas, Panevėžys und Šiauliai insgesamt 14 Stolpersteine verlegt, die an die Ermordung 
von Juden und Roma erinnern. Die öffentlichkeitswirksamen Zeremonien in den vier Städten fanden 
großen Widerhall in den Medien. 

Fellows von humanity in 
 Action Polen

oben: Projekt „eltav –  
On the Leave“ der Autonomia 
Foundation, budapest
unten: stolpersteinverlegung 
in Šiauliai, Litauen
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Das förderprogramm schafft eine Plattform für den intensiven austausch zwischen 
jungen Menschen und zivilgesellschaftlichen akteuren aus Deutschland und der 
ukraine. als Partner abseits politischer konfliktlinien ermöglicht es auch jungen 
russinnen und russen die teilnahme an den deutsch-ukrainischen begegnungen.  
in einem Europa, das derzeit immer stärker auseinanderzudriften scheint, zeigt das 
Programm jungen Menschen die gemeinsamkeiten und kulturellen Verbindungslinien 
zwischen den nationen.

2016 wurden im Förderprogramm 34 Projekte unterstützt, an denen etwa 1.200 junge Menschen 
teilnahmen. Sechs Partnerschaften nutzten die Möglichkeit und luden Teilnehmende aus Russland ein. 
Aufgrund des Ukrainekonflikts und der damit verbundenen Spannungen im russisch-ukrainischen 
Verhältnis bringen diese trinationalen Begegnungen besondere Herausforderungen und Chancen 
mit sich. Die Stiftung EVZ lud am 5. Dezember 2016 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dieser Pro-
jekte zu einem Werkstattgespräch nach Berlin ein. So konnten Erfahrungen, Informationen und 
Tipps ausgetauscht werden. 

begegnungen der Projekte 
„Zukunft gestalten“ (li.) und 
„Voices – Polyphony of youth: 
ein deutsch-ukrainisch- 
russisches chorprojekt“ (re.)

f ö r D E r P r o g r a M M
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ProJEKtbEiSPiElE

Im Projekt „Voices – Polyphony of youth“ von MitOst Hamburg e. V. erhoben junge Deutsche, Ukrainer 
und Russen ihre Stimmen. Seine Stimme einzusetzen, ist in der Chorarbeit ebenso wie in einer ge-
lebten Demokratie eine wichtige Erfahrung. Die in Hamburg und in den ukrainischen Karpaten durch-
geführten Begegnungen gingen der Frage nach, wofür die Teilnehmenden ihre Stimme erheben und 
einsetzen würden. Gemeinsam probten sie und gaben Konzerte im Hamburger Hauptbahnhof und 
im Museum Altona.

Um die Rolle der Frauen in der Politik ging es in dem Projekt „Beyond the Protocol – Frauen und inter-
nationale Politik in der Ukraine und in Deutschland“, das in Berlin und Kiew von Polis180 e. V. durch-
geführt wurde. Die Teilnehmerinnen aus beiden Ländern analysierten die Rolle von Frauen in be-
waffneten Konflikten und in der internationalen Sicherheits- sowie europäischen Außenpolitik. 

Das Förderprogramm „MEET UP! Deutsch-Ukrainische Jugendbegegnungen“ konnte 2016 dank der 
umfangreichen Förderung durch das Auswärtige Amt und die Robert Bosch Stiftung ermöglicht 
werden.

spuren in die gegenwart: 
deutsch-ukrainische Perspek-
tiven auf das kZ Flossenbürg

Voices – Polyphony of youth: 
ein deutsch-ukrainisch- 
russisches chorprojekt
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Mit dem neuen förderprogramm leistet die stiftung EVZ einen beitrag zur umsetzung 
der handlungsempfehlungen „gemeinsam für eine bessere bildung – Empfehlungen 
zur gleichberechtigten bildungsteilhabe von sinti und roma in Deutschland“. sie 
wurden vom „bundesweiten arbeitskreis zur Verbesserung der bildungsbeteiligung 
und des bildungserfolgs von sinti und roma in Deutschland“ erarbeitet und im 
september 2015 veröffentlicht. Die Empfehlungen haben eine breite Diskussion 
über die bildungssituation von roma und sinti in Deutschland angestoßen.

ak t iV itätEn für Das rEcht auf bilDung 
DEr sinti  unD roMa in DEutschl anD

f ö r D E r P r o g r a M M

Fachtagung der rAA: Oliver 
von Mengersen (Dokumen-
tations- und kulturzentrum 
Deutscher sinti und roma e. V.), 
Dotschy reinhardt (Landesrat 
der roma und sinti, romnokher 
berlin-brandenburg e. V.), 
 Daniel gyamerah (citizens For 
europe & each One Teach One 
[eOTO] e. V.) und romeo Franz 
(hildegard Lagrenne stiftung)
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Um ein breites Spektrum von zivilgesellschaftlichen Akteuren vor allem aus der Minderheit anzu-
sprechen, wurde das Ausschreibungsverfahren niedrigschwellig und zweistufig gestaltet. Mit 48 
eingereichten Projektskizzen war die Resonanz groß. Acht Organisationen wurden zur Antragstellung 
aufgefordert, vier von ihnen starteten bereits im Jahr 2016 mit der Umsetzung ihrer Projekte. 

Mit der bundesweiten „Fachtagung zu den Empfehlungen zur gleichberechtigten Bildungsteilhabe 
von Sinti und Roma in Deutschland“ konnten die Bildungsempfehlungen weiter etabliert werden. 
Die Regionale Arbeitsstelle für Bildung, Integration und Demokratie Berlin (RAA Berlin) richtete im 
November 2016 die Tagung aus und erreichte 230 Interessierte. Die Ergebnisse der Tagung flossen in 
die Weiterentwicklung des Förderprogramms mit ein.

Für eine bessere Vernetzung der Träger und eine engere Begleitung der Projekte lud die Stiftung EVZ 
Vertreterinnen und Vertreter von sechs Trägern ein, ihre Projekte vorzustellen, miteinander in Dis-
kussion zu treten und vorhandene Probleme gemeinsam zu lösen. 

Insgesamt wurden im Laufe des Jahres in dem Förderprogramm sieben Projekte mit dem Ziel, den 
Bildungsaufbruch von Sinti und Roma in Deutschland voranzubringen, mit 340.000 Euro gefördert.

www.stiftung-evz.de/handlungsfelder/handeln-fuer-menschenrechte/engagement-fuer-sinti-
und-roma-in-deutschland.html

xxx

Matthäus Weiß vom 
 Landesverband der sinti und 
roma in schleswig-holstein 
mit romani rose vom 
 Zentralrat Deutscher sinti  
und roma (Mitte)
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st iPEnDiEnProgr aMM für roMa

f ö r D E r P r o g r a M M

Das stipendienprogramm des roma Education fund (rEf) unterstützt roma in 
 Moldawien, russland und der ukraine. Ziel ist es, die universitätsbildung begabter 
und gesellschaftlich engagierter roma zu fördern, ein internationales netzwerk 
gut ausgebildeter roma zu schaffen und diese zur gesellschaftlichen Vertretung 
der interessen von roma zu befähigen. in dem Jahrgang 2016/17 werden von der 
stiftung EVZ 203 stipendien gefördert. Das Programm trägt maßgeblich dazu bei, 
dass roma studieren und akademische bildungsabschlüsse erreichen.

Höhepunkt des Jahres war im Juli das Treffen der aktuellen Stipendiatinnen und Stipendiaten in 
Budapest. Die 44 Teilnehmerinnen und Teilnehmer tauschten sich aus, knüpften Kontakte und dis-
kutierten u. a. über Geschlechterbeziehungen und die eigene Identität als Roma. Die Stipendiatin 
Nikolainenka Andrii kommentierte das neu aufkommenden Verständnis der jungen, weiblichen 
Generation: „Veränderung und Bewegung sind ein Fortschritt. Nicht alle Traditionen sind notwendig. 
Wenn sie Rechte verletzen, dann sind es keine Traditionen.“ 1

Raicheva Albina, eine Stipendiatin aus der Ukraine, betonte die Bedeutung des Stipendienprogramms: 
„Die finanzielle und fachgerechte Unterstützung des REF von jungen Roma, die eine höhere Ausbil-
dung absolvieren möchten, hat zu einem erheblichen Anstieg des Bildungsniveaus unter ukraini-
schen Roma geführt.“ 2

1 Im Original: „Change and movement are progress. Not all traditions are necessary. Some of them are not 
 traditions when they violate rights.“

2 Im Original: „REF’s financial and professional support of Roma youth in pursuing higher education has 
 significantly increased the level of education among Ukrainian Roma.“

beim Treffen in budapest
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nadir redzepi, 
 geschäftsführer des roma 
education Fund

Treffen der aktuellen 
 stipendiatinnen und 
 stipendiaten in budapest

Der Programmleiter für Höhere Bildung des Roma Education Fund, Dan Pavel Doghi, formulierte 
das Ziel: „Wir wollen, dass sie [die Stipendiaten] aktive Bürgerinnen und Bürger werden.“ Er wies 
darauf hin, dass immer noch viele Roma aus begründeter Angst vor Diskriminierung sich nicht offen 
zu ihrer ethnischen Zugehörigkeit bekennen können. 

Die Stipendien werden pro Semester vergeben. Im ersten Semester des Stipendienjahrgangs 2016/17 
wurden Stipendien in Höhe von jeweils 650 Euro mit insgesamt 130.000 Euro finanziert. Die meisten 
Stipendiaten stammen aus der Ukraine (104), gefolgt von Russland (60) und Moldawien (36).

www.stiftung-evz.de/romastipendien 

Video über die konferenz
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im nationalsozialismus wurden in Deutschland Zehntausende Menschen aufgrund 
ihrer homosexualität verfolgt. tausende wurden ermordet. auch heute ist die 
 Diskriminierung von lesben, schwulen, bisexuellen, transgender und intersexuellen 
(lsbti) in den europäischen ländern nicht überwunden. 

In diesem neuen Programm fördert die Stiftung EVZ seit 2015 – unterstützt durch eine Zuwendung 
der Dreilinden gGmbH – Projekte gegen die Diskriminierung von Menschen aufgrund ihrer sexuellen 
Orientierung oder Geschlechtsidentität. SOGIdarity steht für den Zusammenhalt von LSBTI und 
anderen Teilen der Zivilgesellschaft. Das Programm unterstützt die Bildung von Allianzen von LSBTI-
Organisationen mit anderen Akteuren aus Staat, Zivilgesellschaft und Arbeitswelt.

f ö r D E r P r o g r a M M
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gEmEinSAm gEgEn iSolAtion, für mEnSchEnrEchtE in oStEuroPA 

Die ersten fünf geförderten Projekte in Russland, der Ukraine und Litauen verfolgten mit unterschied-
lichen Ansätzen das Ziel, die gesellschaftliche Isolation von LSBTI-Organisationen zu überwinden, 
Bündnisse mit anderen gesellschaftlichen Gruppen einzugehen und gemeinsam die Einhaltung der 
Menschenrechte zu fordern. LSBTI-Organisationen arbeiteten zusammen mit Gleichstellungsbe-
auftragten, Psychologie- und Journalistenverbänden, lokalen Polizeistrukturen und Behörden an 
einem wirksameren Schutz vor homo- und transphober Diskriminierung und Gewalt. Sie entwickel-
ten mit Bildungsgewerkschaften Konzepte zur Förderung der Gleichbehandlung von LSBTI in der 
Arbeitswelt. Erste Ergebnisse zeigen, dass die neu gebildeten Allianzen LSBTI-Organisationen stärken 
und ihnen aus der Isolation helfen. Gleichzeitig wird eine Auseinandersetzung in den jeweiligen 
Bereichen der Mehrheitsgesellschaft angeregt, die zu einem Umdenken und somit zu nachhaltigen 
Verbesserungen der Situation für die Betroffenen führt. 

mEnSchEnrEchtE Von lSbti-gEflüchtEtEn in DEutSchlAnD 

Unter Geflüchteten in Deutschland sind auch Menschen marginalisierter sexueller Orientierungen 
oder geschlechtlicher Identitäten. Die Stiftung EVZ reagierte 2016 mit der Förderung von Projekten 
zu Sicherheit in Unterkünften und im öffentlichen Raum und zum Datenschutz für LSBTI. Dazu 
gehört auch ein diskriminierungsfreies und menschenrechtskonformes Verhalten von Akteuren im 
Asylprozess. 

In einem Vernetzungsprojekt entwickelten der Migrationsrat Berlin-Brandenburg e. V. und GLADT e. V. 
ein bundesweites Online-Mapping von Beratungs- und Begleitangeboten für LSBTI-Geflüchtete. 

baltic Pride 2016  
„March for equality“

li. u. re. : konferenz „Legal 
 recognition of same-sex 
 relationships: emerging 
 international consensus and 
Local Opportunities“
Mitte: baltic Pride 2016  
„March for equality“
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„Jugend debattiert international“ ist ein wettbewerb für junge Menschen zwischen 
16 und 19 Jahren, der in zehn mittel- und osteuropäischen ländern stattfindet. Das 
gemeinsame Projekt des goethe-instituts, der stiftung EVZ, der gemeinnützigen 
hertie-stiftung und der Zentralstelle für das auslandsschulwesen findet seit 2005 
statt. insgesamt haben bereits mehr als 12.000 schülerinnen und schüler daran 
teilgenommen. Jugendliche aus Estland, lettland, litauen, Polen, russland, 
 tschechien, der ukraine, ungarn und seit 2016 auch aus der slowakei und slowenien 
können daran teilnehmen. 

Die Jury des internationalen 
Finales in Prag

P r o J E k t

„Jugend debattiert international“ will Jugendliche dazu anregen, aktuelle gesellschaftspolitische 
Themen in ihren Ländern oder im europäischen Kontext kritisch zu diskutieren. Beim Debattieren auf 
Deutsch können die Schülerinnen und Schüler zudem ihre Fremdsprachenkenntnisse zum Einsatz 
bringen und verbessern. 
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Die besten Teilnehmenden aus zehn Ländern lieferten sich beim internationalen Finale in Prag eine 
spannende Debatte zur Frage „Soll der Nachweis staatlich organisierten Dopings zum Ausschluss 
dieses Landes von internationalen Wettbewerben führen?“.

Die Finalwoche fand mit der großen Enddebatte in der Prager Kreuzung (Pražská křižovatka) ihren 
Höhepunkt. Khoi Nguyen aus Tschechien konnte dabei mit seinen Argumenten und Beiträgen die 
Jury überzeugen und wurde so Sieger des zehnten internationalen Finales. Auch die drei weiteren 
Finalistinnen Eglė Karpauskaitė (Litauen), Maiia Shulman (Russland) und Martina Eerme (Estland) 
hatten ihre Meinungen überzeugend vertreten und die Debatte bereichert.

Um bis in die Finaldebatte von „Jugend debattiert international“ zu kommen, mussten die vier Fina-
listen und 16 weitere Teilnehmende der Finalwoche gut zuhören und genau argumentieren lernen. 
Sie konnten sich so bei Regionalausscheiden und auf Landesebene durchsetzen. Der Preis für die je-
weils zwei besten jungen Debattantinnen und Debattanten war die Reise zur internationalen Final-
woche nach Prag.

Der Schirmherr der Finaldebatte war der ehemalige tschechische Außenminister Karel Schwarzenberg. 

www.stiftung-evz.de/jdi 
www.jugend-debattiert.eu 

Podium des internationalen 
 Finales in Prag
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In der goEast Festivalwoche 2016 kamen zehn nominierte Teams zu einem intensiven Training zu-
sammen und präsentierten dort ihre Ideen einer Fachjury. Fünf der Tandems erhielten im Anschluss 
Produktionsgelder, um ihre Filmideen im Laufe eines Jahres umzusetzen. Die Ergebnisse werden 
auf dem goEast Festival 2017 vorgestellt.

Nachdem die Stiftung EVZ bereits von 2008 bis 2014 mit dem goEast Festival den 
Dokumentarfilmpreis ausgelobt hatte, wurde im Jahr 2016 das Filmprojekt OPPOSE 
OTHERING! gefördert. Junge Filmschaffende begaben sich gemeinsam auf Reisen, 
um Ausgrenzungs-, aber auch Integrationspraktiken filmisch zu dokumentieren. Die 
bilateralen Tandems aus Deutschland und den Ländern Mittel- und Osteuropas 
setzten sich dabei mit ausgrenzenden Einstellungen gegenüber Menschen unter-
schiedlicher sozialer, religiöser, kultureller und sexueller Identität bzw. ethnischer 
Herkunft auseinander. Sie porträtierten Menschen im Einsatz für Solidarität, 
 Diversität und Zivilcourage.

oPPosE othEring! MEnschEnrEchtlich 
EngagiErtEs f ilMEMachEn iM tE aM 
unD auf rEisEn

P r o J E k t

szene aus dem Film 
„belonging“ 



 h a n D E l n  f ü r  M E n s c h E n r E c h t E :  o P P o s E  o t h E r i n g !  ▪ 53

Der Kurzfilm „Jožka“ von Hamze Bytyci aus Deutschland und Milan Durňak aus Tschechien zeigt 
den Kampf eines tschechischen Rom für eine angemessene Form der Erinnerung auf dem Gelände 
eines ehemaligen Konzentrationslagers für Roma in der Nähe von Lety, Tschechien.

In „Belonging“ von Judith Beuth aus Deutschland und Jasmin Brutus aus Bosnien-Herzegowina 
verändert eine Lehrerin das Leben ihrer gesamten Schulklasse, nachdem sie beschlossen hat, den 
hörgeschädigten Jungen Zejd Coralić nicht wie gewohnt an eine Sonderschule zu verweisen. Sie be-
ginnt, mit der gesamten Klasse die Gebärdensprache zu lernen. 

Mit der Förderung der Filme leistet die Stiftung EVZ einen Beitrag gegen gruppenbezogene Menschen-
feindlichkeit.

http://oppose-othering.de/

Preisverleihung an die 
 ausgewählten fünf 
 Filmteam-Tandems während 
des goEast Festivals 

Film „Looking at Others“ 





hanDlungsfElD 3 :

EngagEMEnt 
für oPfEr DEs 
nationalsoZial isMus

Elke Braun (Teamleiterin)
Ulrike Vasel
Sigrun Döring
Anja Kräutler
Stephanie Bock
Lisa Eichhorn
Agnieszka Pustola
Dr. Valentina Valtchuk
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P r o J E k t

PrEsEntPast –  
E in DEutsch- israElischEs fachforuM 
Zur  PsychosoZialEn hilfE für 
 übErlEbEnDE kollEk tiVEr gE walt

kollektive gewalt, krieg und Verfolgung sind häufig ursache extremer trauma-
tisierungen, die die überlebenden ein leben lang begleiten. Ein trauma ist kein 
 einzelnes Ereignis, sondern ein Prozess. genauso erfordert die bearbeitung eines 
traumas einen fortlaufenden Prozess bis ins hohe alter der opfer. wie es über-
lebenden gelingt, mit dem erlittenen trauma weiterzuleben, hängt nicht zuletzt 
 davon ab, welche hilfe und unterstützung sie erhalten.

Die Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) und das Bundesministerium für Ge-
sundheit förderten mehrere Treffen von rund 20 Trauma-Expertinnen und -Experten aus Israel und 
Deutschland. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der israelischen Organisation AMCHA gaben ihre 
Erfahrung aus der Arbeit mit traumatisierten Holocaust-Überlebenden an Organisationen weiter, 
die mit anderen extrem traumatisierten Menschen arbeiten, wie z. B. mit Geflüchteten aktueller 
Kriege und Konflikte. Im Mittelpunkt stand dabei das Anliegen, gemeinsame Ziele und Prinzipien 
für die Arbeit mit extrem traumatisierten Menschen zu entwickeln. Als wichtige Grundvoraussetzung 
für diese Arbeit wurden zwei zentrale Elemente benannt: die Anerkennung des erlittenen Leids der 
Opfer und ein Umfeld, das Verantwortung übernimmt und die Opfer aufnimmt. Darauf aufbauend 
wurden zehn Prinzipien formuliert, die aus Sicht der Expertinnen und Experten notwendig sind, 
um eine Bearbeitung von Traumata erst zu ermöglichen und Interventionen und Therapien nützlich 
und effektiv zu gestalten (www.amcha.de). 

li. : noemi staszewski, 
 ko ordinatorin des  Treffpunkts 
der Zentralwohlfahrtsstelle  
der Juden in Deutschland
Mitte: Lukas Welz, Vorstand von 
AMchA Deutschland e. V.
re. : Martin Auerbach,  klinischer 
Direktor von AMchA israel, mit 
elise bittenbinder, bundesweite 
Ag der psychosozialen Zentren 
für  Flüchtlinge und Folteropfer
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AMCHA wurde 1987 als eine Gemeinschaft gegründet, die Holocaust-Überlebende und ihre Nach-
kommen unterstützt, Halt in ihrem Leben zu finden. Aktuell bietet AMCHA in Israel mehr als 17.000 
Menschen professionelle Hilfen. Damit ist sie eine der größten psychosozialen Organisationen für 
extrem Traumatisierte weltweit. 

Die Ergebnisse des Expertendialogs wurden im November 2016 in Berlin öffentlich präsentiert und 
diskutiert. Dabei zeigte sich, wie relevant die angesprochenen Aspekte sowohl für Nachkommen 
von NS-Verfolgten als auch für die aktuelle Aufnahme von extrem traumatisierten Geflüchteten in 
Deutschland sind.

Danny brom, herzog 
 institute israel,
Volker beck, Mdb
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P r o J E k t

„ErinnErungskultur iM gEnEr ationEn-
Dialog.“ intErnationalE konfErEnZ  
für EhEMaligE ns-Z wangsarbEitEr

140 junge und alte Menschen fanden sich im september 2016 zu einer dreitägigen 
konferenz in der belaweshskaja Puschtscha, einem naturschutzgebiet im westen 
von belarus, zusammen. Die internationale Vereinigung „Verständigung“ koordiniert  
das förderprogramm „treffpunkt Dialog“ in belarus und hatte überlebende der 
 ns-Verfolgung und freiwillige aus russland, der ukraine, belarus, Estland, 
 Moldawien, syrien und Deutschland zu einem Erfahrungsaustausch eingeladen. 

In Vorträgen und Podien verglichen Historiker die aktuellen Sichtweisen auf den Zweiten Weltkrieg 
in ihren Heimatländern. Die Teilnehmenden diskutierten Fragen des gemeinsamen Engagements 
für die Überlebenden und verglichen unterschiedliche Erinnerungskulturen. Gemeinsam besichtig-
ten sie die Festung in Brest, erkundeten Gedenkorte im Naturschutzgebiet und diskutierten anhand 
eines Kurzfilms über den Syrienkonflikt. Neben der inhaltlichen Arbeit wurde auch gemeinsam ge-
gessen und gefeiert. 

Der deutsche Botschafter, Dr. Peter Dettmar, eröffnete die Konferenz. Er erinnerte an den Zivilisa-
tionsbruch durch die Shoah sowie an den deutschen Überfall auf die Sowjetunion vor 75 Jahren und 
bekräftigte die daraus gezogenen Lehren: „Die Verantwortung, die wir Deutsche tragen, bleibt: Unsere 
Geschichte trägt uns eine besondere Verpflichtung auf, gegen jede Form von Ausgrenzung und 
Fremdenfeindlichkeit, gegen Heilsversprechen und kollektive Schuldzuweisungen vorzugehen. Nie 
wieder dürfen Staat und Gesellschaft zulassen, dass Menschen wegen ihrer Herkunft , ihrer Religion, 
ihrer politischen Einstellung, wegen ihrer Andersartigkeit zum Feindbild einer schweigenden Mehr-
heit gemacht, gedemütigt oder bedroht werden.“ 

li. : Anatoly Podolsky, center  
for holocaust studies kiew
Mitte: Dr. Peter Dettmar, 
 botschafter der bundes republik 
Deutschland in belarus
re.: Anshelika Anoschko, 
 stell vertretende  kuratorin der 
stiftung eVZ für belarus, 
 Direktorin der  internationalen 
gesellschaft lichen Vereinigung 
„Verständigung“, Minsk
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unsere Treffen sind für mich sehr wichtig. Aber es  kommen 
nur noch wenige. Von den einst 2.500 „Ostarbeitern“, die 
nach dem krieg nach stolin zurückkehrten,  leben noch 478. 
Die hilfe bedürftigsten  haben wir in ein Pflegeheim  vermittelt. 
Viele von uns können nur noch mit  unterstützung aus dem 
haus. Daher freue ich mich, hier auf der konferenz ehemalige 
Leidensgenossen zu treffen. 

nina Kalenikowna tarasewitsch, 
85 Jahre, Vorsitzende des  Zwangsarbeiterverbands in stolin 
(gebiet brest)

li. : Tatjana Osipowa, 
 geschichtspädagogin, 
 universität kostroma
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Das Programm wird in den jeweiligen Projektländern von zivilgesellschaftlichen Organisationen 
umgesetzt, die die administrativen Aufgaben von der Ausschreibung bis zur Abrechnung erfüllen 
und die Träger beraten und begleiten. Die Programmträger setzen sich auch für die Belange der NS-
Opfer im eigenen Land ein, vernetzen die geförderten Vereine und nehmen als Fachleute an Konfe-
renzen und Kommissionen teil. 

Seit 2009 wurden im Rahmen des Programms insgesamt 386 ein- bis zweijährige Projekte gefördert. 
Im Jahr 2016 nutzten über 4.500 NS-Opfer sowie über 2.700 andere ältere Menschen die verschiedenen 
Projektangebote. In vielen Projekten sind Freiwillige tätig. 2015 engagierten sich über 1.600 Ehren-
amtliche, von denen gut ein Drittel selbst vor Mai 1945 geboren sind. Im Jahr 2016 wurden in Belarus, 
Russland und der Ukraine insgesamt 42 Projekte mit einer Gesamtfördersumme von 1,16 Millionen 
Euro bewilligt. 

Das förderprogramm „treffpunkt Dialog“ wird jährlich in belarus, der ukraine und 
russland ausgeschrieben. Es hat die Verbesserung der lebenssituation von opfern 
des nationalsozialismus zum Ziel. Durch die förderung geeigneter Projekte wird 
ns-opfern mehr gesellschaftliche teilhabe ermöglicht und eine bessere anerkennung 
und würdigung ihrer Verfolgungsschicksale und lebenswege erreicht. 

f ö r D E r P r o g r a M M

li. : Wiktor Jurjewitsch Jelin, 
 ehemaliger „Ostarbeiter“, 
 erteilt kindern kunstunterricht. 
Projekt des Wohltätigkeits-
fonds „soziale hilfe“ in 
 charkiw, ukraine
re.: besucher der Ausstellung 
„... wie das Atmen frischer 
Luft“ in charkiw



 E n g a g E M E n t  f ü r  o P f E r  D E s  n at i o n a l s o Z i a l i s M u s :  t r E f f P u n k t  D i a l o g  ▪ 61

ProJEKtbEiSPiElE

geschichtenwettbewerb „mensch sein“
„Turbota pro Litnih v Ukraini“, der ukrainische Programmträger im Förderprogramm „Treffpunkt 
Dialog“, hat im Sommer 2016 den Wettbewerb „Mensch sein“ ausgeschrieben. Er richtete sich an 
alle, die einmal an einem Projekt des Förderprogramms beteiligt waren oder es gegenwärtig sind. 
Sie waren aufgerufen, eine Geschichte über Menschlichkeit in Kriegszeiten aufzuschreiben. Aus 59 
eingereichten Geschichten wählte eine Jury die vier besten aus. Die Autorinnen und Autoren wurden 
bei einer Abendveranstaltung im Kiewer Haus der Schriftsteller geehrt. 46 Geschichten in ukrainischer 
und russischer Sprache sind in gedruckter Form erschienen und werden auch auf der Programm-
website www.mestovstrechi.info veröffentlicht.

Projekt „nicht zufällige begegnungen“ 
Von September 2014 bis Juni 2016 brachte das Zentrum für demokratische Jugendinitiativen in Samara 
jeweils einen jungen Ehrenamtlichen und einen Überlebenden von NS-Verbrechen zusammen. Die 
Ehrenamtlichen waren in den Städten Samara, Togliatti und Sysran und in entlegeneren ländlichen 
Gebieten aktiv. So haben über 150 Opfer des Nationalsozialismus eine Begleitung gefunden, die sie 
im Alltag unterstützte und mit der sie Ausflüge ins Theater oder zu Sehenswürdigkeiten in der Um-
gebung machten.

„Freiwilligenclub für ehemalige 
ns-Opfer“ des regionalen 
Zentrums für soziale Dienste 
in Lida, belarus

li. : Jelena Alexandrowna 
 Titowa, Preisträgerin im 
 geschichtenwettbewerb 
„Mensch sein“ aus Ternopil, 
ukraine
re.: Marija grigorjewna 
 skowikowa (ehemaliger 
 minderjähriger häftling) und 
irina charlampidi (Freiwillige) 
im Projekt „nicht zufällige 
begegnungen“
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altern in würde soll den heute hochbetagten ns-opfern durch die förderungen im 
Programm „Partnerschaften für opfer des nationalsozialismus“ ermöglicht werden. 
Die stiftung EVZ unterstützt für dieses Ziel Projektpartner in Mittel- und osteuropa, 
israel und Deutschland. Das Engagement für ns-opfer dient auch der internationalen 
Versöhnung und Verständigung. Die stiftung EVZ fördert daher besonders grenz-
überschreitende Projektkooperationen. seit 2002 hat die stiftung EVZ im Programm 
mehr als 250 Projekte unterstützt. im Jahr 2016 erhielten 13 Projekte eine mehr-
jährige förderung. rund 70 Projekte wurden in ihrer umsetzung begleitet.

f ö r D E r P r o g r a M M

irina burghardt berichtet von 
der Leningrader blockade
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DiE ErinnErung lEbEn – übErlEbEnDE DEr lEningrADEr blocKADE 
im gESPräch

75 Jahre nach der Leningrader Blockade luden die Stiftung EVZ und der Club Dialog e. V. die Zeit-
zeugin Irina Burghardt und eine Gruppe Blockade-Überlebender zu einer öffentlichen Abendveran-
staltung ein. 

Die erinnerungen von irina burghardt sind die eines kindes. sie war vier Jahre alt,  
als sie mit ihren eltern in die blockade geriet. es sind bilder, geräusche, gerüche,  
die bis heute lebendig sind. Da ist das laute schnarchen des todkranken Onkels, der  
zur Zeit der hungersnot bei der Familie war und schließlich an entkräftung starb. 
Aus dem Veranstaltungsbericht von Anna Lena Vaje, www.stiftung-evz.de

Im September 1941 begann die Blockade der Stadt Leningrad durch die deutsche Wehrmacht. Die 
Belagerung dauerte zweieinhalb Jahre und kostete über eine Million Menschen das Leben. In Berlin 
wohnen etwa 60 „Blokadniki“, wie sich die Überlebenden der Blockade selbst nennen. Sie sind im fort-
geschrittenen Alter in den 1990er-Jahren nach Berlin immigriert. „Lebende Erinnerungen“ heißt 
die Gruppe, die sich im Verein Club Dialog regelmäßig trifft und von der Stiftung EVZ gefördert wird. 
Der Club Dialog e. V. ermöglicht ihnen die Begegnung, Gespräche und gemeinsame Freizeitgestal-
tung sowie den Austausch mit jungen Menschen. Mehrmals wöchentlich bietet eine sozialrechtliche 
Beratungsstelle Unterstützung bei Behördengängen und bei offizieller Korrespondenz an. 

Überlebende der  
Leningrader blockade
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Im Jahr 2016 wurde in sechs laufenden Projekten etwa 600 Überlebenden der NS-Verfolgung mit 
regelmäßigen Angeboten geholfen. Die geförderten Vereine erreichen ehemalige NS-Zwangsarbeiter 
und NS-Zwangsarbeiterinnen in Belarus und der Ukraine, Überlebende der Leningrader Blockade in 
Sankt Petersburg und Menschen, die den Genozid an den Roma im südlichen Russland überlebten. 
Die Projektträger organisieren Begegnungsorte für die NS-Opfer, bauen längerfristig wirkende Ver-
sorgungsstrukturen auf und motivieren Menschen aus der unmittelbaren Umgebung der NS-Opfer 
zum Engagement für die Überlebenden. Auch Zuschüsse zu Medikamenten und Lebensmitteln für 
Not leidende Roma werden in den Projekten bereitgestellt. 

Mit den bis Jahresende 2016 eingegangenen Spenden wird die Stiftung im Jahr 2017 zwei weitere 
Projekte zur Unterstützung von NS-Opfern in Polen und der Ukraine auf den Weg bringen. 

Das förderprogramm „spenden für ns-opfer“ erhielt seit 2011 mehr als 5,4 Millionen 
Euro spenden zur unterstützung hochbetagter überlebender. Die stiftung EVZ hat 
damit 38 mehrjährige Projekte zugunsten von opfern des ns-regimes in zehn 
 ländern Mittel- und osteuropas unterstützt. insbesondere die großspende eines 
unternehmens hatte ermöglicht, bis zum Jahr 2014 die lebenssituation von etwa 
20.000 opfern des nationalsozialismus zu verbessern. Mit ihrer kampagne  
„ich lebe noch!“ warb die stiftung EVZ von september 2014 bis Mai 2015 verstärkt 
um aufmerksamkeit für die überlebenden der ns-Verfolgung. 

f ö r D E r P r o g r a M M
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ProJEKtbEiSPiElE

Deutsch-ukrainische Partnerschaft für nS-opfer
Der „Verband der ehemaligen Häftlinge faschistischer Konzentrationslager“ aus Kiew gestaltet mit 
der Geschichtswerkstatt Merseburg-Saalekreis e. V. ein zweijähriges Projekt, in dessen Mittelpunkt 
die gesundheitliche Fürsorge für rund 40 NS-Opfer steht. Organisiert werden regelmäßige Hausbe-
suche durch Ehrenamtliche, Kuraufenthalte und kostenlose Medikamentenausgaben für besonders 
Bedürftige. 

unterstützung von Selbsthilfeverbänden in belarus
Die internationale Vereinigung „Verständigung“ unterstützt zehn lokale Verbände ehemaliger NS-
Zwangsarbeiter. Ziel des Projekts ist, die vor rund 25 Jahren gegründeten Selbsthilfegruppen unbüro-
kratisch in ihrem Engagement für die eigenen Mitglieder zu fördern. Die Zuschüsse ermöglichen noch 
mobilen Mitgliedern, gemeinsame Unternehmungen und Veranstaltungen und den Kontakt zu nicht 
mehr mobilen NS-Opfern aufrechtzuerhalten. 

Die Zeitzeugin Anastasia gulei 
aus kiew mit schülerinnen und 
schülern in bergen-belsen
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2016 startete die stiftung EVZ das neue Programm für überlebende des ns-genozids 
an den roma. Es trägt zur anerkennung des Verfolgungsschicksals der roma bei und 
hilft, ihre gesundheitliche, materielle und soziale lage zu verbessern. Zivilgesell-
schaftliche organisationen aus den roma-gemeinden werden gestärkt und andere 
organisationen zum Engagement für roma eingeladen. so können Vorurteile abge-
baut werden und die inklusion der roma in die jeweiligen Mehrheitsgesellschaften 
wird gefördert. 

Die erste Ausschreibung des Programms richtete sich 2016 an russischsprachige zivilgesellschaftliche 
Träger aus Belarus, Estland, Lettland, Litauen, Moldawien, Russland und der Ukraine. Auf Empfeh-
lung einer internationalen Fachjury werden 13 Projekte mit 500.000 Euro gefördert. Die Projekte 
beginnen Anfang 2017. 

f ö r D E r P r o g r a M M

Projektbegünstigte aus 
 saporischa und solotonoscha
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ProJEKtbEiSPiElE

freiwilligenengagement und individuelle hilfe für opfer des Krieges in der ostukraine
Die junge ukrainische Nichtregierungsorganisation „Gemeinsame Hilfe“ unterstützt 65 betagte 
Roma, die unter den Kriegshandlungen im Osten der Ukraine gelitten haben, in den Regionen Donezk, 
Mariupol, Kramatorsk und Slowjansk. Sie erhalten Medikamente, Kleidung und Hygienemittel, 
können sich eine Woche lang in einem Rehabilitationszentrum erholen und ihre Häuser werden re-
pariert. Junge ukrainische und Roma-Freiwillige besuchen die Projektbegünstigten und helfen im 
Haushalt. So werden Freiwilligenstrukturen der Roma in der Region aufgebaut und unterstützt. 

Partnerschaft und Dialog 
Die Organisation „Soziale Projekte“ aus Gomel, Belarus, arbeitet seit sechs Jahren mit der lokalen 
Roma-Initiative zusammen und unterstützt die organisatorische Weiterentwicklung des Partners. 
Auch im neuen Projekt werden junge Roma weiterqualifiziert und als Familienhelfer und Mediatoren 
eingesetzt. Neben den humanitären Einzelfallhilfen haben Projektbegünstigte die Möglichkeit, sich 
regelmäßig in den Generationen-Clubs zu treffen. Mit öffentlichen Veranstaltungen will der Träger 
die breite Öffentlichkeit für die Geschichte und Lage der Roma sensibilisieren. 

inklusion und Zugang zu staatlichen leistungen
Der russische Verein „Smolensker Roma-Diaspora“ fördert die soziale Teilhabe von Roma, die die 
NS-Verfolgung überlebt haben. In Kooperation mit staatlichen Einrichtungen organisiert der Träger 
für 80 Projektbegünstigte eine laufende medizinische und juristische Betreuung, kostenlose Zahn-
behandlungen und Kuren. Mit der Unterstützung von jungen Freiwilligen wird zudem individuelle 
Hilfe im Haushalt geleistet. 

Projektbegünstigte aus 
 uschhorod erhalten 
 juristische beratung
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JungE frEiwill igE bEglEitEn ns-oPfEr

Der Verein aktion sühnezeichen friedensdienste e. V. (asf) entsandte im Jahrgang 
2015/16 insgesamt 14 junge Menschen, die sich für ein Jahr in Projekten des 
 handlungsfelds „Engagement für opfer des nationalsozialismus“ in Polen, russland, 
belarus, in der ukraine, in der tschechischen republik und in israel engagierten.

Die Freiwilligen unterstützen die Arbeit von gemeinnützigen Vereinen und Senioreneinrichtungen. 
Sie begleiten die alten Menschen im Alltag, leisten praktische Hilfe und gehen mit ihnen spazieren. 
Diese sozialen Angebote ergänzen die Arbeit der professionellen Pflege- und Betreuungsdienste. Die 
Freiwilligen bringen Zeit mit, die den Pflegekräften meist fehlt. Die gemeinsam verbrachte Zeit ist 
für beide Seiten bereichernd und es entstehen oft Freundschaften. 

Peter Kluth, Freiwilliger bei der Polnischen Stiftung für Aussöhnung in Warschau, hat bei seinem 
Einsatz Pan Józef kennengelernt. „Stets begrüßt er mich sehr herzlich. Nach der Begrüßung hole ich 
ihm sein Mittagessen aus einem Kloster aus der Wilcza-Straße. Zu Pan Józef habe ich ein besonders 
gutes Verhältnis. Bereits zu Anfang hat er mir gesagt, dass er keinerlei Feindseligkeiten mir gegen-
über verspüre, weil ich Deutscher sei. Unsere Gespräche sind meist sehr lang und vielseitig, keines-
falls haben sie einen gezwungenen Charakter. Ich bin sehr gerne Gast bei ihm.“ 

Für die betreuten Personen bedeuten die Freiwilligendienste nicht nur eine konkrete Hilfestellung 
im Alltag, sondern auch einen Lichtblick in dem oft einsamen Alltag. Die jungen und alten Menschen 
kommen einander trotz kultureller und sprachlicher Einschränkungen näher und entwickeln so Ver-
ständnis für die Lebenssituation des anderen. Der Einsatz in den Projekten wird von ASF durch ein 
pädagogisches Begleitprogramm ergänzt, das auch Angebote der historisch-politischen Bildung 
umfasst. Auf länderübergreifenden Treffen tauschen die Freiwilligen ihre Erfahrungen aus. 

2016 wurde ASF für seine wertvolle Arbeit gegen das Vergessen und für die Völkerverständigung 
der Westfälische Friedenspreis verliehen.

Im September 2016 sind erneut 14 junge Freiwillige über ASF mit Unterstützung durch die Stiftung EVZ 
in die Projekte gereist. Vor ihrer Abreise haben sie sich in der Stiftung EVZ über die Entstehungsge-
schichte und Förderaktivitäten der Stiftung informiert. 

P r o J E k t
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Pani O. ist meine älteste klientin. An einen besuch kann ich mich besonders erinnern. Pani O. hatte 
beschlossen, ihre alten schallplatten zu verkaufen, weil sie nach ihrem Tod ja sowieso weggeworfen 
würden, sagte sie. Also überredete ich sie, dass wir wenigstens noch einmal eine Platte hören könnten. 
sie entschied sich für chopin. Das Lächeln und den gehauchten Ausruf „Ach, mein Lieblings-chopin!“ 
werde ich wohl nicht so schnell vergessen.

Charlotte Blumenthaler, Jüdische Gemeinde Brno, Tschechische Republik

ich hatte respekt vor der begegnung mit diesen Menschen. im hinterkopf bildete sich der gedanke, 
was für eine bizarre situation es eigentlich ist, dass ich als Deutsche ehemalige Zwangsarbeiter 
 besuche, und wie sie das wohl empfinden. Als ich dann allein hinging, merkte ich, dass man sich einfach 
als Menschen begegnet, meine nationalität oder ihr schicksal standen nicht im Vordergrund. es ist 
 eigentlich ganz natürlich, ich bin jung und kann manche Dinge für sie leicht erledigen, die ihnen 
schwerfallen. Aber auch der Aspekt des gesellschaftleistens darf nicht unterschätzt werden – wer 
freut sich nicht über ein offenes Ohr?

Eva Kell, Freiwillige bei Živá paměť in Ostrava, Tschechische Republik 

li.: Charlotte Blumenthaler  
in Tschechien auf einer 
 Exkursion mit Zeitzeuginnen 
und Zeitzeugen
re.: Eva Kell mit der Zeitzeugin 
Dr. Michaela Vidlakova
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JAnuAr

12.1.2016 · berlin · stiftung eVZ
Podium: „gedenken, erinnern, bilden“
Gedenken, Erinnern und Bilden tragen dazu bei, 
den Opfern massenhaften systematischen Un-
rechts Genugtuung zu verschaffen. Prof. Dr. Su-
sanne Buckley-Zistel, Philipps-Universität Mar-
burg, referierte zur Bedeutung zivilgesellschaft-
licher Initiativen, Gedenkstätten und Bildungs-
einrichtungen für die Aufarbeitung von Unrechts-
geschichte. Uta Gerlant, Stiftung EVZ, sprach 
im Anschluss mit ihr, Dr. Irina Scherbakowa, 
Memorial Moskau, und Clara Ramírez-Barat, 
Auschwitz Institute for Peace and Reconciliation, 
New York, über Formen der Auseinandersetzung 
mit gewaltbelasteter Vergangenheit, die der De-
mokratisierung dienen, indem sie die humane 
Orientierung einer Gesellschaft stärken und ei-
ner Wiederholung des Geschehenen vorbeugen. 
Günter Saathoff, Vorstand der Stiftung EVZ, führte 
in das Thema ein. Diese Veranstaltung der Stiftung 
EVZ war Teil der Reihe „Transitional Justice: Ins-
trumente – Erfahrungen – Herausforderungen“. 
Die Veranstaltungsreihe war eine Kooperation der 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Dik-
tatur, des Deutschen Instituts für Menschenrechte 
und der Stiftung EVZ. Die Koordination übernahm 
Prof. Dr. Anja Mihr, Humboldt-Viadrina Center 
on Governance through Human Rights, Berlin.

12.–15.1.2016 · berlin und Potsdam
Film: „Linie 41“
Der Dokumentarfilm „Linie 41“ zeigt die Rück-
kehr eines Überlebenden des Łódźer Ghettos ins 
heutige Łódź. Jahrelang hatte Natan Grossmann 
es vermieden, das Schicksal seines Bruders Ber 

zu ergründen, der dort 1942 verschwand. Nun 
beginnt nach 70 Jahren eine späte Suche nach 
seinem Bruder und Spuren seiner Eltern, die im 
Ghetto umkamen. Seine Suche kreuzt sich mit 
der des Sohnes des ehemaligen Nazi-Oberbürger-
meisters der Stadt, der hier einem dunklen Fami-
liengeheimnis nachgeht. Beide Suchen laufen auf-
einander zu. Die beiden Protagonisten Natan 
Grossmann und Jens-Jürgen Ventzki waren bei 
allen Vorführungen anwesend. Gezeigt wurde 
der Film in der Topographie des Terrors, in der 
Europäischen Janusz Korczak Akademie Berlin, 
im Zentrum für Zeithistorische Forschung und 
im Bundesplatz Kino.

21.1.2016 · berlin · stiftung eVZ
Ausstellung: „braunschweig–Łódź 1939“
Deutsche und polnische Schülerinnen und Schü-
ler eröffneten gemeinsam mit Günter Saathoff, 
Stiftung EVZ, ihre im Schuljahr 2014/15 recher-
chierte Ausstellung über die Geschichte von 
Braunschweig und Łódź im Nationalsozialismus. 
Viele der in Braunschweig eingesetzten NS-
Zwangsarbeiter kamen aus dem Łódźer Ghetto. 
Dr. Gustav Partington, Lehrer an der Neuen Ober-
schule Braunschweig, Małgorzata Szymańska, 
Schülerin des Katolickie Gimnazjum i Liceum 
Ogólnokształcące im. Jana Pawła II, Łódź, und 
Kathrin Zöller, KZ-Außenlager Braunschweig 
Schillstraße, berichteten von ihrer gemeinsamen 
Projektarbeit. Evelyn Scheer, Stiftung EVZ, mode-
rierte. Die Jugendlichen erklärten anhand ihrer 
Ausstellung in polnischer und deutscher Sprache 
die städtische Entwicklung von Łódź, dem „Man-
chester des Ostens“, mit seiner deutschen, rus-
sischen, polnischen und jüdischen Bevölkerung 
und von Braunschweig, das sich als nationalso-

Die stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) förderte die hier aufgeführten 
Veranstaltungen, führte sie selbst durch oder war kooperationspartnerin.

VEr anstaltungEn
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zialistische Musterstadt präsentierte. Das Projekt 
wurde im Programm EUROPEANS FOR PEACE 
gefördert. Die Ausstellung war bis 7. März im 
Foyer der Stiftung EVZ zu sehen.

25.1.–4.2.2016 · deutschlandweit
Film: „Liga Terezin“ 
Anlässlich des „Erinnerungstags im deutschen 
Fußball an den Spieltagen um den 27. Januar 2016“ 
stellte Oded Breda mit dem israelischen Filme-
macher Mike Schwartz den Film „Liga Terezin“ 
in elf deutschen Städten vor. Das KZ Theresien-
stadt diente den Nazis als „Vorzeigeghetto“. Es 
war das einzige Lager mit einer Fußballliga. Im 
Kasernenhof spielten Gefangene gegeneinander. 
Die Nazis nutzten Filmaufnahmen davon für ihre 
Propaganda. In der „Liga Terezin“ gab es Schieds-
richter und Sportzeitungen. Für die Häftlinge war 
Fußball Ablenkung vom grausamen Alltag. Oded 
Breda berichtete im Rahmen der Filmreihe, wie 
er auf Propaganda-Bildern seinen Onkel Pavel 
entdeckte und mit dem Film „Liga Terezin“ auf 
Spurensuche ging.

26.1.2016 · berlin 
gedenkstätte Deutscher Widerstand
Ausstellung: „Lasst unsere bilder nicht sterben! – 
Felka Platek/Felix nussbaum“
Einer der letzten Sätze des Malers Felix Nussbaum 
war: „Wenn ich untergehe, lasst meine Bilder nicht 
sterben!“ Felix Nussbaum und seine Frau, die aus 
Warschau stammende polnisch-jüdische Malerin 
Felka Platek, wurden nach Jahren der Flucht, De-
mütigung und Verfolgung aus ihrem letzten Ver-
steck in Brüssel 1944 nach Auschwitz deportiert. 
Dort verliert sich ihre Spur. Die in der Gedenk-
stätte Deutscher Widerstand zum 71. Jahrestag 
der Befreiung von Auschwitz und zum 11. Inter-
nationalen Holocaust-Gedenktag eröffnete Aus-
stellung nähert sich ihren Lebensgeschichten 
durch ihre Werke an. Grußworte sprachen Marian 
Turski, Auschwitz-Überlebender, Günter Saat hoff, 
Stiftung EVZ, und Sebastian Techen, Auszubil-
dender der Volkswagen AG. Die von der Stiftung 
EVZ geförderte Ausstellung zeigte das Interna-
tionale Auschwitz Komitee in Kooperation mit der 
Gedenkstätte Deutscher Widerstand, dem Staat-
lichen Museum Auschwitz-Birkenau und der Inter-
nationalen Jugendbildungsstätte in Auschwitz.

27.1.2016 · brüssel, belgien 
europäische kommission
Ausstellung: „roma Memory – Learning from 
the past, building dignity today”
Am 27. Januar, dem Tag des Gedenkens an die 
Opfer des Nationalsozialismus, wurde die Aus-
stellung „Roma Memory – Learning from the past, 
building dignity today“ in der Europäischen Kom-
mission in Brüssel eröffnet. Bis zum 19. Februar 
konnte sie von Besucherinnen und Besuchern der 
Europäischen Kommission besichtigt werden.

28.1.2016 · berlin · Auswärtiges Amt
Ausstellung: „Leben nach dem Überleben“
Im Lichthof des Auswärtigen Amtes wurde die 
Ausstellung „Leben nach dem Überleben – Über-
lebende des Holocaust und ihre Familien in Israel“ 
von Staatsministerin Prof. Dr. Maria Böhmer, 
MdB, in Anwesenheit von drei der porträtierten 
Überlebenden des Holocaust, Pnina Katsir, George 
Shefi und Richard Hirschhorn, eröffnet. Im An-
schluss an die Eröffnung fand ein „Abend der 
Begegnung“ mit den drei Zeitzeuginnen und 
Zeitzeugen statt. Die Ausstellung basierte auf 
der künstlerischen Arbeit der Fotografin Helena 
Schätzle, die den Einfluss des Holocaust auf das 
Leben der Überlebenden fassbar macht und in 
seinen Facetten aufzeigt. Die Ausstellung wurde 
von AMCHA Deutschland kuratiert und von der 
Stiftung EVZ gefördert.

Januar – Oktober · belarus
Ausstellung „… wie das Atmen frischer Luft“
Ihre erste Station in Belarus nahm die Ausstellung 
„,…wie das Atmen frischer Luft‘. NS-Opfer im 
Programm ,Treffpunkt Dialog‘“ in der zweiten 
Januarhälfte in Witebsk. Dort konnte sie von den 
Benefizienten von vier geförderten Projekten der 
Stiftung EVZ besucht werden. Vom 8.–9. April 
wurde sie in Grodno im Rahmen der Konferenz 
„Verbesserung der Lebensqualität älterer Men-
schen“ gezeigt. Am 11. April war sie Programm-
teil der Gedenkveranstaltung anlässlich des „In-
ternationalen Tages der Befreiung der Insassen 
faschistischer Konzentrationslager“ in Minsk. 
Zum „Tag des Sieges“ wurde die Ausstellung der 
Journalistin Lesya Kharchenko dann in Mogiljew 
gezeigt. Im Rahmen der Konferenz „Gedenkkultur 
im Generationendialog“, die vom 20.–24. Septem-
ber stattfand, wanderte sie dann in die Belaweshs-
kaja Puschtscha. Im Oktober konnte sie dann in 
der Puschkin-Bibliothek, Brest, einen ganzen 
Monat rezipiert werden.



74 ▪ V E r a n s ta lt u n g E n

Januar – september · russische Föderation
Ausstellung „… wie das Atmen frischer Luft“
Die russische Version der Ausstellung über NS-
Opfer aus Belarus, Russland und der Ukraine, die 
im Programm „Treffpunkt Dialog“ gefördert wer-
den, war vom 19. Januar bis 25. Februar im „Haus 
der Kultur“ des Woroschilowskij Rajon, Wolgo-
grad, zu sehen. Sie wanderte dann an der Wolga 
weiter nach Samara: Dort konnten sich die Besu-
cherinnen und Besucher des „Zentrums zur Un-
terstützung demokratischer Jugendinitiativen“ 
ab 26. Februar über die Schicksale der Porträtier-
ten informieren. Anlässlich des „Tages des Sieges“ 
gastierte die Ausstellung dann einen Monat in der 
Filiale der Staatlichen Technischen Universität in 
Sysran und im Juni im Dorf Krasnyj Jar, Oblast 
Samara. Im September war die Ausstellung dann 
in Sankt Petersburg und im Oblast Leningrad zu 
besichtigen: vom 13.–14. September in der Sankt 
Petersburger Filiale des Russischen Roten Kreuzes, 
am 16. September im „Russisch-deutschen Zen-
trum bei der Petrikirche“. Ab dem 30. September 
gastierte die Ausstellung dann in Gatschina bei 
Sankt Petersburg.

fEbruAr

10.2.2016 · berlin · berlin-brandenburgische 
Akademie der Wissenschaften
Diskussion: „strafverfolgung schwerer 
 Menschenrechtsverletzungen“
Die Strafverfolgung schwerer Menschenrechts-
verletzungen nach einer gesellschaftlichen Trans-
formation gilt als wesentlicher Bestandteil der 
Aufarbeitung eines überwundenen Unrechtsre-
gimes. Prof. Dr. Beate Rudolf, Deutsches Institut 
für Menschenrechte (DIMR), sprach mit Dr. Rainer 
Huhle, Mitglied im Ausschuss der UN-Konvention 
zum Schutz aller Menschen vor dem Verschwin-
denlassen, und Wolfgang Kaleck, Generalsekretär 
des European Center for Constitutional and Hu-
man Rights, über die Fragen: Wann verlangen die 
Menschenrechte die Strafverfolgung von Amts-
trägern? Welche Erfahrungen hat Deutschland 
mit der strafrechtlichen Aufarbeitung der NS-
Herrschaft und von DDR-Unrecht? In welchem 
Verhältnis stehen nationale und internationale 
Strafjustiz? Welche Handlungsmöglichkeiten be-
stehen, wenn Strafverfolgung auf nationaler Ebene 
scheitert? Diese Veranstaltung des DIMR war Teil 
der Kooperationsreihe „Transitional Justice: Ins-
trumente – Erfahrungen – Herausforderungen“.

11.2.2016 · berlin · Auswärtiges Amt, bibliothek
Podium: „,seelische Wunden.‘ erfahrungen und 
erwartungen in der Arbeit mit traumatisierten 
Überlebenden des holocaust und geflüchteten“
Der Holocaust zählt zu den extremsten Beispie-
len kollektiver Gewalt, die ganze Gesellschaften 
prägt und auf den Einzelnen einwirkt. Trauma-
Experten aus Israel und Deutschland diskutierten 
über die Erfahrungen und Erwartungen in der 
Arbeit mit extrem traumatisierten Überlebenden: 
Elise Bittenbinder, Vorsitzende der Bundesweiten 
Arbeitsgemeinschaft der Psychosozialen Zentren 
für Flüchtlinge und Folteropfer (BAfF), Holger 
Michel, Freiwilliger in der Flüchtlingsunterkunft 
Rathaus Wilmersdorf und Vorstandsmitglied von 
AMCHA Deutschland, Dr. Maria Böttche, Behand-
lungszentrum für Folteropfer Berlin und Freie 
Universität Berlin, sowie Dr. Martin Auerbach, 
klinischer Leiter von AMCHA Israel. Moderiert 
wurde die Veranstaltung von Lukas Welz, Vor-
sitzender AMCHA Deutschland.

22.–27.2.2016 · Krzyżowa/kreisau, Polen 
Micc university (Model international  
criminal court)
MICC ist eine Simulation der Sitzungen des In-
ternationalen Strafgerichtshofs für junge Men-
schen auf der ganzen Welt. Ende Februar trafen 
sich 52 Studierende, Trainerinnen und Trainer 
aus Belarus, Deutschland, Israel, Myanmar, den 
Niederlanden, Polen, der Ukraine und den USA im 
polnischen Krzyżowa. Zusammen simulierten sie 
Verhandlungen am Internationalen Strafgerichts-
hof und tauschten sich aus.

26.2.2016 · Mönchengladbach  
bis – Zentrum für offene kulturarbeit
Theater: „Die kinder in Waldniel“
Schülerinnen und Schüler eines Berufskollegs aus 
Mönchengladbach präsentierten die Ergebnisse 
eines Theaterprojekts mit dem Theater mini-art. 
Am Beispiel der Kinderfachabteilung Waldniel-
Hostert setzten sich die Teilnehmenden mit den 
historischen Fakten der planmäßigen Tötung von 
Kindern und Jugendlichen zur NS-Zeit ausein-
ander. Zusammen mit ihren Eindrücken, ihren 
eigenen Ideen und Gedanken als Jugendliche von 
heute entwickelten sie dazu eine szenische Prä-
sentation. Waldniel war eine der größten Kinder-
fachabteilungen im Reichsgebiet. Etwa 100 Kinder 
wurden dort ermordet.
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29.2.2016 · berlin 
AlliiertenMuseum, Outpost-Theater
Lesung: „im Lager hat man auch mich zum 
 Verbrecher gemacht“
Feiga Berkmann, jüdische Überlebende des Kon-
zentrationslagers Auschwitz, entdeckt im Haupt-
bahnhof Bremen am 13. Januar 1948 ein bekann-
tes Gesicht. Sie erkennt den Kapo „Gretel“ aus 
dem KZ und informiert die Bahnhofspolizei. Die 
Beamten kontrollieren die Frau und verhaften 
sie – ihr Name ist Margarete Ries. Die bremer 
shakespeare company hat in Zusammenarbeit 
mit dem Projekt „Aus den Akten auf die Bühne“ 
mit den Originaldokumenten der Verhöre durch 
die US-Militärregierung und des Entnazifizie-
rungsverfahrens eine Lesung inszeniert.

märZ

2.3.2016 · berlin · Auswärtiges Amt, 
 besucherzentrum am Lichthof
collage: „integration der Täter –  
reaktion der Überlebenden“
Bei dieser Collage aus Vortrag, Film und Gespräch 
wirkten mit: Dr. Hans-Christian Jasch, Dr. Elke 
Gryglewski und Dr. des. Gerd Kühling von der Ge-
denkstätte Haus der Wannsee-Konferenz. Die Ver-
anstaltung von AMCHA Deutschland fand im 
Rahmen der Ausstellung „Leben nach dem Über-
leben. Überlebende des Holocaust und ihre Fami-
lien in Israel“ statt.

3.3.2016 · berlin · centrum Judaicum, großer saal
Podium: „Überlebende und ihre nachkommen. 
gespräch mit der zweiten generation“
Auf dem Podium sprachen Gabriel Berger, Mar-
guerite Marcus und Nea Weissberg. Die Modera-
tion übernahm die Journalistin und Regisseurin 
Britta Wauer. Die Veranstaltung von AMCHA 
Deutschland war Teil des Rahmenprogramms 
der Ausstellung „Leben nach dem Überleben. 
Überlebende des Holocaust und ihre Familien in 
Israel“, die im Lichthof des Auswärtigen Amtes 
bis 9. März gezeigt wurde.

5. und 7.3.2016 · bedburg-hau · Theater mini-art
Theater: „ännes letzte reise“
Anlässlich des Gedenkens an die Opfer des ersten 
Patiententransports aus Bedburg-Hau am 6. März 
1940 führte das Theater mini-art drei Mal das 
Theaterstück „Ännes letzte Reise“ auf. Ausgangs-

punkt für das Stück ist der dokumentierte Fall 
der Anna Lehnkering, genannt Änne, die von 1936 
bis 1940 Patientin der Heil- und Pflegeanstalt 
Bedburg-Hau war und am 7. März 1940 in Grafen-
eck Opfer der „Euthanasie“ wurde. Eine der Auf-
führungen wurde von den neuen Mitarbeitern 
und Auszubildenden des Landschaftsverbands 
Rheinland besucht, die sich mit diesem Stück über 
die Vergangenheit der Klinik in Bedburg-Hau in-
formiert haben. Die Stiftung EVZ förderte 2016 
Aufführungen des Theaterstücks deutschland-
weit.

9.–11.3.2016 · hamburg · Museum der Arbeit
Forum: „geteiltes gedächtnis an ns-Zwangs-
arbeit im europa des 21. Jahrhunderts“
Das dreitägige internationale Forum der Hum-
boldt-Universität zu Berlin fand im Hamburger 
Museum der Arbeit parallel zur Ausstellung 
„Zwangsarbeit. Die Deutschen, die Zwangsarbei-
ter und der Krieg“ statt. Partizipative Formate wie 
Workshops, Exkursionen, Seminare und öffent-
liche Veranstaltungen beschäftigten sich mit dem 
unterschiedlichen Erinnern an NS-Zwangsarbeit 
im heutigen Europa. Das internationale Forum 
bildete den Auftakt einer Reihe von Tagungen, 
die Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nach-
wuchswissenschaftlern aus verschiedenen euro-
päischen Ländern mit Wissenschaftlern und Wis-
senschaftlerinnen aus dem universitären und 
musealen Bereich sowie anderen Organisationen 
zusammenbrachte. 

9.3.2016 · berlin · stiftung eVZ
Vorträge: „entschädigungen“
Die zweite Veranstaltung der Stiftung EVZ im 
Rahmen der Reihe „Transitional Justice: Instru-
mente – Erfahrungen – Herausforderungen“ wid-
mete sich den Unrechtstatbeständen, den Opfer-
gruppen und der Ausgestaltung von Entschädi-
gungsprogrammen. Die Stiftung EVZ war selbst 
mit Zahlungen an ehemalige Zwangsarbeiterin-
nen und Zwangsarbeiter Teil eines solchen Pro-
zesses. Dr. Carla Ferstman, Direktorin, REDRESS, 
London, und Dr. Norbert Wühler, Leiter (i. R.) 
Reparationsprogramme, IOM, Genf, führten in 
das Thema ein. Dr. Roland Bank, Leiter Rechts-
schutzabteilung, UNHCR, Berlin, diskutierte im 
Anschluss mit beiden darüber, ob Entschädigun-
gen individuell oder kollektiv geleistet werden 
sollten. Welche Erfahrungen gibt es mit Entschä-
digungsprogrammen aus Sicht der Opfer, welche 
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aus Sicht der damit betrauten Organisationen? 
Wie haben sich die Ansprüche an Entschädi-
gungsprogramme – auch unter dem Einfluss der 
Menschenrechte – entwickelt?

9. und 10.3.2016 · konstanz · stadttheater
Theater: „ännes letzte reise“
In Kooperation mit der Initiative „Stolperstein für 
Konstanz – Gegen Vergessen und Intoleranz“ gab 
das Theater mini-art zwei Gastspiele im Stadt-
theater Konstanz, die von der Stiftung EVZ ge-
fördert wurden. Mit großem Respekt erzählten 
die beiden Darsteller in den verschiedenen Rollen 
der Mutter, des Lehrers, der Geschwister, Nach-
barn, Ärzte und Änne selber mittels dokumenta-
rischen Materials und Projektionen von Ännes 
erschütternder Lebensgeschichte bis zu ihrem 
Abtransport in eine Vernichtungsanstalt.

10. und 11.3.2016 · berlin · Theater o. n.
Theater: „Ansichts-karten von gestern  
nach Morgen“
Berliner Schülerinnen und Schüler bearbeiteten 
in einer medialen Theaterperformance Original-
berichte von NS-Zeitzeugen und NS-Zeitzeugin-
nen. Acht Interviews aus dem „Visual History 
Archive“ und dem Archiv „Zwangsarbeit 1939–
1945“ waren der Ausgangspunkt für die Schüle-
rinnen und Schüler der Ernst-Haeckel-Ober-
schule, in fremde Biografien einzutauchen und 
ihre persönliche Lesart gemeinsam mit den spree-
agenten e. V. künstlerisch auf der Bühne umzu-
setzen. Entstanden sind Tableaus und szenische 
Miniaturen, in denen sich Performance, Video 
und Text miteinander verbinden. Diese Ansichts-
Karten sind die Botschaft der Jugendlichen an ihr 
Publikum heute wie auch an die Zeitzeuginnen 
und Zeitzeugen von damals.

13.–15.3.2016 · berlin
konferenz: Parlamentsabgeordnete  
gegen Antisemitismus
Die Nichtregierungsorganisation Interparlamen-
tary Coalition for Combating Antisemitism (ICCA) 
aus London veranstaltete in Berlin mit Unterstüt-
zung des Deutschen Bundestags und des Auswär-
tigen Amtes eine internationale Konferenz gegen 
Antisemitismus mit über 100 Parlamentsabge-
ordneten aus verschiedenen Ländern. Die Stif-
tung EVZ förderte im Programm „Facing Anti-
semitism and Antigypsyism“ die Teilnahme von 
Abgeordneten aus Mittel- und Osteuropa an die-
ser Konferenz. 

16.3.2016 · berlin · stiftung eVZ
Podium: „erneut vom krieg eingeholt“
Mehr als zwei Millionen Menschen sind seit dem 
Ausbruch des Krieges in der Ukraine 2014 aus ihrer 
Heimat geflohen. Diejenigen, die geblieben sind, 
leiden unter den andauernden Kampfhandlungen 
und dem Zusammenbruch der Versorgungssyste-
me. Häuser und Wohnungen sind zerstört. Lebens-
mittel, Kleidung und Medikamente sind Mangel-
waren. Besonders prekär ist die Lage alter Men-
schen. Viele erinnern sich an die Schrecken des 
Zweiten Weltkriegs. Um die Not zu lindern, fördert 
die Stiftung EVZ im Programm „Partnerschaften 
für Opfer des Nationalsozialismus“ seit 2015 fünf 
Nothilfeprojekte für rund 2.000 NS-Opfer, die vom 
Krieg in der Ostukraine besonders betroffen sind. 
Auf dem Podium berichteten Ljudmila Kotscher-
schina, Projektleiterin aus Dnipropetrowsk, Pawel 
Sharun, Projektteilnehmer aus Slowjansk, und 
Anton Plaksun, Projektleiter aus Kiew, über ihre 
Erfahrungen und die humanitären Hilfsmaßnah-
men. Elke Braun, Stiftung EVZ, moderierte. Dr. 
Michael Jansen, Stiftung EVZ, sprach ein Gruß-
wort.

19. und 20.3.2016 · berlin 
haus der Jugend Zehlendorf
Theater: „Das spiel von Dina und Jovan“
Berliner Jugendliche haben die Holocaust-Erinne-
rungen von Dina und Jovan Rajs gelesen und wol-
len daraus ein Theaterstück machen. Die beiden 
proben, spielen und überlegen und plötzlich ste-
hen sie selbst da, Dina und Jovan, und spielen 
mit. Kennengelernt haben sich Dina und Jovan 
mit 17 und 21 Jahren während einer Sommerfrei-
zeit des Belgrader jüdischen Jugendclubs. Der 
Moment der Begegnung ist der Ausgangspunkt 
für das Theaterstück, das weitere Szenen der Er-
innerung hervorruft. Die Inszenierung des im 
Haus der Jugend Zehlendorf präsentierten Thea-
terstücks pendelte zwischen Kindheit und Jugend, 
Vergangenheit und Gegenwart, zwischen den 
beiden authentischen Figuren und ihren jugend-
lichen Darstellern. Diesen vier folgte das Publi-
kum bei deren Spiel und wurde so Zeuge einer 
Annäherung an eigene und fremde Lebensge-
schichten. Ein Theaterprojekt vom Haus der 
Wannsee-Konferenz und Haus der Jugend Zehlen-
dorf, gefördert von der Stiftung EVZ.
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5.4.2016 · berlin · kino central
Film: „im Labyrinth des schweigens“
Im Rahmen der Filmreihe „Die Frankfurter 
Auschwitz-Prozesse“ im Kino Central zeigte die 
Stiftung EVZ zum Auftakt am 5. April den Spiel-
film „Im Labyrinth des Schweigens“ (D 2014, 
Regie: Giulio Ricciarelli). Der Film erzählt die Vor-
geschichte des ersten, am 20. Dezember 1963 be-
ginnenden Frankfurter Auschwitz-Prozesses aus 
der Perspektive des jungen Staatsanwalts Johann 
Radmann. Er wird hellhörig, als ein Journalist 
einen Lehrer anzeigt, der im KZ Auschwitz als 
Aufseher arbeitete. Er weiß selbst wenig darüber, 
was in den Konzentrationslagern wirklich ge-
schah, doch geht er der Sache auf den Grund. 
Der hessische Generalstaatsanwalt Fritz Bauer 
unterstützt ihn. Dietrich Wolf Fenner, Stiftung 
EVZ, begrüßte das Kinopublikum. Dagi Knelles-
sen, Simon-Dubnow-Institut, Leipzig, führte in 
den Film ein. 

8.4.2016 · berlin · simsonweg
kundgebung anlässlich des roma Day
Das Bündnis für Solidarität mit den Sinti und 
Roma Europas lud zur Kundgebung anlässlich 
des Welt-Roma-Tages am 8. April ein. Roma und 
Sinti – Europas größte Minderheiten – erleben 
in ganz Europa Vorurteile, Ausgrenzung und Be-
nachteiligung. An der Veranstaltung nahmen 
neben dem Bundespräsidenten Joachim Gauck 
teil: Aydan Özoğuz, Beauftragte der Bundesre-
gierung für Migration, Flüchtlinge und Integra-
tion, Soraya Post, Abgeordnete des Europäischen 
Parlaments, Dr. Josef Schuster, Präsident des 
Zentralrats der Juden in Deutschland, Zoni Weisz, 
Überlebender, Shermin Langhoff, Intendantin des 
Maxim Gorki Theaters, Hamze Bytyci, Vorsitzen-
der RomaTrial e. V., Rosa von Praunheim, Regis-
seur, Wana Limar, MTV-Moderatorin, Arne Fried-
rich, ehemaliger Fußballnationalspieler, Romeo 
Franz, Geschäftsführer Hildegard Lagrenne Stif-
tung, Kefaet und Selami Prizreni, Hip-Hop-Duo 
K.A.G.E., Vorstände von Roma Art Action, Kefaet 
und Hikmet Prizreni, Hip-Hop-Duo Rollin’ Hopp, 
und Uwe Neumärker, Direktor Stiftung Denkmal 
für die ermordeten Juden Europas. Die Stiftung 
EVZ unterstützte die begleitende Kampagne und 
war mit einem Infostand vertreten.

9., 10., 16. und 17.4.2016 · eberswalde 
erinnerungsort eisenspalterei/Jugend-  
und  kultureinrichtung eXiL
Theater: „verschleppt jung ohne ich“
Die Eisenspalterei war ein Außenlager des KZ 
Ravensbrück. 800 Frauen aus Polen, Italien und 
anderen Ländern wurden hier im Nationalsozia-
lismus gedemütigt und ausgebeutet. Deutsche 
und polnische Jugendliche untersuchten in einer 
Theaterperformance den historischen Ort. Was 
erzählen uns die zwei Baracken? Wie können wir 
mit den Geschichten der Überlebenden umgehen 
und sie weitererzählen? Was hat das mit uns heute 
zu tun? Gemeinsam mit dem Publikum wurde 
der Ort begangen, und es wurden Momente des 
Schreckens, aber auch des Überlebenswillens 
dargestellt.

12.4.2016 · berlin · kino central
Film: „Der staat gegen Fritz bauer“
Als Fortsetzung der Filmreihe „Die Frankfurter 
Auschwitz-Prozesse“ zeigte die Stiftung EVZ den 
Spielfilm „Der Staat gegen Fritz Bauer“ (D 2015, 
Regie: Lars Kraume). Als Fritz Bauer Mitte der 
1950er-Jahre zum hessischen Generalstaatsanwalt 
berufen wird, setzt er sich große Ziele: Er will die 
NS-Verbrecher anklagen und damit dafür sorgen, 
dass Deutschland die nationalsozialistischen 
Massenverbrechen anerkennt und sich mit die-
ser Vergangenheit auseinandersetzt. Seine Ar-
beit sieht nicht jeder im Deutschland der Nach-
kriegszeit gern. Es gibt viele, die diese grund-
sätzliche Auseinandersetzung vehement ableh-
nen, darunter nicht wenige, die noch alten NS-
Idealen verhaftet sind. Dr. Ralf Possekel, Stiftung 
EVZ, begrüßte das Publikum. Dagi Knellessen, 
Simon-Dubnow-Institut, Leipzig, erläuterte die 
historischen Hintergründe des Films und die 
Bedeutung von Fritz Bauer heute.

15.4.2016 · berlin 
sTATiOn berlin am gleisdreieck
Forum: „Menschen bewegen“
Das Forum „Menschen bewegen. Kultur und 
Außenpolitik live“ des Auswärtigen Amtes und 
seiner Partner bot Einblicke in aktuelle Themen 
der Zivilgesellschaft und die auswärtige Kultur-
politik. Die Stiftung EVZ hat im Rahmen des Fo-
rums in der STATION Berlin am 15. April die För-
derprogramme EUROPEANS FOR PEACE und 
MEET UP! präsentiert. 
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18.4.2016 · berlin · bundesstiftung zur 
 Aufarbeitung der seD-Diktatur
Podium: „Archive als Akteure der Aufarbeitung“
In Aufarbeitungsprozessen werden Archivalien zu 
Kronzeugen, die dazu beitragen, Täter schwerer 
Menschenrechtsverletzungen zu identifizieren 
und zu überführen. Für die Opfer staatlicher Ge-
walt hängt von der archivalischen Überlieferung 
oftmals ab, ob sie mit ihren Schicksalen Glau-
ben finden und rehabilitiert werden. Dr. Anna 
Kaminsky, Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur, begrüßte als Veranstalterin die 
Anwesenden. Petra Rauschenbach, Bundesarchiv, 
führte in das Thema ein und diskutierte im An-
schluss mit Frank Ebert, Robert-Havemann-Ge-
sellschaft, Floriane Hohenberg, Internationaler 
Suchdienst, Bad Arolsen, Roland Jahn, Bundes-
beauftragter für die Stasi-Unterlagen, und Dea 
Marić, „Documenta – Centre for Dealing with the 
Past“, Human Rights House Zagreb. Die Modera-
tion übernahm Markus Decker, DuMont-Haupt-
stadtredaktion. Die Veranstaltung war Teil der 
Kooperationsreihe „Transitional Justice: Instru-
mente – Erfahrungen – Herausforderungen“.

18.4.2016 · köln · Zentralbibliothek 
Präsentation: „nachkommen von Verfolgten  
des nationalsozialismus“
Der Bundesverband Information & Beratung für 
NS-Verfolgte e. V. präsentierte in der Kölner Zen-
tralbibliothek einen Sammelband mit den Ergeb-
nissen seiner Konferenz zum Thema „Nachkom-
men der Verfolgten des Nationalsozialismus“, die 
im Juni 2015 in Berlin stattgefunden hatte. Auf 
der Konferenz boten mehr als 20 Referentinnen 
und Referenten Workshops zu den Themenfeldern 
„Soziale Arbeit“, Psychologie und „Gesellschaft-
liche Teilhabe“ an. Die präsentierte Publikation 
greift erstmals das Thema „Nachkommen von NS-
Verfolgten“ aus den Perspektiven verschiedener 
Opfergruppen auf. Die Veranstaltung fand in 
Kooperation mit der „Germania Judaica – Kölner 
Bibliothek zur Geschichte des deutschen Juden-
tums e. V.“ statt.

20.–26.4.2016 · Wiesbaden
Filmfestival: goeast – Festival des mittel- und 
osteuropäischen Films
Im Rahmen des 16. „goEast – Festival des mittel- 
und osteuropäischen Films“ in Wiesbaden för-
derte die Stiftung EVZ das Pilotprojekt OPPOSE 

OTHERING!. Junge Filmemachende setzten sich 
in bilateralen Zweier-Teams aus Deutschland 
und Mittel- und Osteuropa mit ausgrenzenden 
Einstellungen gegenüber Menschen unterschied-
licher sozialer, religiöser, kultureller, ethnischer 
und sexueller Herkunft bzw. Identität filmisch 
auseinander. Zehn Tandems kamen für ein in-
tensives Training zusammen, um ihre Projekt-
ideen gemeinsam weiterzuentwickeln und einer 
Fachjury zu präsentieren. Veronika Sellner, Stif-
tung EVZ, begrüßte die Teilnehmenden. Dr. Ralf 
Possekel, Stiftung EVZ, gratulierte den fünf 
ausgewählten Regietandems: Pierre-Yves Dalka, 
Deutsch land, und Ekaterina Izmestyeva, Russ-
land, mit dem Projekt „Voices“, Hamze Bytyci, 
Deutschland, und Milan Durňak, Slowakei, mit 
„Jožka“, Anda Puscas, Rumänien, und Dennis 
Stormer, Deutschland, mit „Field Trip“, Judith 
Beuth, Deutschland, und Jasmin Brutus, Bosnien-
Herzegowina, mit „Belonging-Not-Belonging“ so-
wie Julia Grauberger, Deutschland, und Aleksan-
dra Medianikova, Russland, mit „Another Day“. 

20.4.2016 · berlin · stiftung eVZ
Ausstellung: „Wege der Diskriminierung“ 
Am Beginn des im Programm EUROPEANS FOR 
PEACE geförderten Projekts „Wege der Diskrimi-
nierung. Die Geschichte von Roma und Sinti in 
Tschechien und Deutschland“ stand die Erkennt-
nis, dass es viele Vorurteile gibt, die sich auf Un-
wissen gründen. Die Schülerinnen und Schüler des 
Gymnasiums Ostrov und des Leonhard-Wagner-
Gymnasiums Schwabmünchen beschäftigten sich 
während gemeinsamer Projektwochen im No-
vember 2014 und April 2015 intensiv mit der Ge-
schichte der Sinti und Roma. Das gemeinsam re-
flektierte Wissen dokumentierte die am 20. April 
in der Stiftung EVZ eröffnete Wanderausstellung. 
Günter Saathoff, Stiftung EVZ, führte die Besuche-
rinnen und Besucher in das Thema ein. Tomáš Jan 
Podínský, Botschafter der Tschechischen Republik, 
richtete ein Grußwort an die Projektteilnehmen-
den und Gäste. Natascha Hergert, Junge Aktion 
der Ackermann-Gemeinde, Terezie Vávrová, anti-
komplex e. V., Lehrer, Schüler und Schülerinnen 
des Gymnasiums Ostrov berichteten über das 
Projekt und führten anschließend durch die Aus-
stellung. Sonja Böhme, Stiftung EVZ, moderierte. 
Die Ausstellung war bis zum 20. Juni in der Stif-
tung EVZ zu sehen.
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22.4. · Ljubljana, slowenien
27.4. · riga, Lettland
28.4. · Tallinn, estland
29.4. · Vilnius, Litauen 
Landesfinale: „Jugend debattiert international“
„Jugend debattiert international“ ist ein Debat-
tierwettbewerb für Jugendliche aus zehn mittel- 
und osteuropäischen Ländern. Der Wettbewerb 
will zur Auseinandersetzung mit Menschenrech-
ten und ihren geschichtlichen Hintergründen an-
regen und das Debattieren als Medium politischer 
Kultur und demokratischer Auseinandersetzung 
stärken. Die slowenischen Finalteilnehmer und 
-teilnehmerinnen diskutierten z. B., ob eingetra-
gene Lebenspartnerschaften mit gleichen Rechten 
wie die Ehe ausgestattet werden sollten. Die Fi-
nalistinnen und Finalisten in Tallinn verhandel-
ten die Frage, ob Estland seine EU-Außengrenze 
mit einem Zaun schützen solle.

23.4.2016 · berlin · kino Arsenal
Präsentation: „im Märkischen sand –  
nella sabbia del brandeburgo“
Die von der Stiftung EVZ geförderte Webdoku 
„Im Märkischen Sand – Nella sabbia del Brande-
burgo“ wurde im Kino Arsenal der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Am 23. April 1945 wurden 131 italie-
nische Zwangsarbeiter in einer Sandgrube nahe 
Treuenbrietzen bei Berlin von deutschen Soldaten 
zusammengetrieben. 127 wurden erschossen. 
Vier von ihnen überlebten das Massaker, darunter 
Antonio Ceseri, der letzte Zeitzeuge. Die zwei-
sprachige, interaktive Webdoku beleuchtet am 
Beispiel einer brandenburgischen Kleinstadt das 
Schicksal der 650.000 „italienischen Militärinter-
nierten“ (IMI) in Deutschland, die Aufarbeitung 
eines Kriegsverbrechens und den langen Prozess 
transnationaler Erinnerung in Deutschland und 
Italien. 

26.4.2016 · Duisburg-neudorf · isi institut  
für soziale innovationen – seMnOs Zentrum
symposium: „gewaltprävention und 
 Opferschutz – Täter-Opfer-konstellationen  
in der Altenhilfe“
Die Menschen, die heute in deutschen Altenhilfe-
Einrichtungen betreut werden, gehören meist zur 
Generation, die den Zweiten Weltkrieg und das 
NS-Regime überlebt hat. Ehemalige NS-Verfolgte 
treffen auf einstige Mitläufer oder Täter des NS-
Regimes. Dabei werden häufig ehemalige Verfolgte 
durch aggressives Verhalten der einstigen Täter 
und Mitläufer retraumatisiert. Die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter der Altenhilfe-Einrich-
tungen sind mit solchen Situationen meist über-
fordert, die Opfer bleiben sich selbst überlassen. 
In einem einjährigen Projekt haben das Institut 
für Soziale Innovationen und der Bundesverband 
Information & Beratung für NS-Verfolgte e. V. 
solche Täter-Opfer-Konstellationen in Altenhilfe-
Einrichtungen untersucht und eine Handreichung 
mit praktischen Hilfestellungen für Altenhilfe-
Fachkräfte zur Gewaltprävention und zum Opfer-
schutz entwickelt. Die Ergebnisse des Projekts 
wurden auf dem Symposium in Duisburg vorge-
stellt.

April–november · ukraine
Ausstellung „… wie das Atmen frischer Luft“
Die Tafeln, die Menschen porträtieren, deren Le-
benswege durch den Zweiten Weltkrieg und deut-
sche Gewaltherrschaft bestimmt wurden, war am 
21. April in Ochtyrka, Sumskaja Oblast, zu be-
sichtigen. Vom 5.–6. Mai waren sie dann in der 
Historischen Fakultät der Universität Poltawa aus-
gestellt. Am 7. September wurde die Ausstellung 
dann im Rahmen der 25-Jahr-Feier der Organi-
sation „Ukrajinska spilka wjasniw-shertw nazys-
mu (USWShN)“ in Kiew von ihrem Leiter Marki-
jan Demidow eröffnet. Am 20. September war 
die Ausstellung in Lubny und am 8. November in 
Kamjanskoe zu sehen.

mAi

11.5.2016 · steyr, Österreich 
Museum Arbeitswelt steyr
Ausstellung: „Zwangsarbeit im 
 nationalsozialismus“
Am 11. Mai wurde die Ausstellung „Zwangsarbeit 
im Nationalsozialismus“ im Museum Arbeitswelt 
Steyr in Österreich eröffnet. Es war die siebte 
Station der seit 2009 wandernden Ausstellung 
der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora „Zwangs-
arbeit. Die Deutschen, die Zwangsarbeiter und 
der Krieg“, die von der Stiftung EVZ gefördert 
wurde. Zur Eröffnung der Steyrer Station spra-
chen Katrin Auer, Museum Arbeitswelt, Günter 
Saathoff, Stiftung EVZ, Prof. Herwig Hösele, Zu-
kunftsfonds der Republik Österreich, Dr. Stefan 
Hördler, KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora, sowie 
Katharina Brandstetter und Maria Frick, Töchter 
ehemaliger Zwangsarbeiterinnen. Die Ausstellung 
war bis zum 18. Dezember für das Publikum ge-
öffnet.
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11.5.2016 ·berlin · berlin-brandenburgische 
Akademie der Wissenschaften
Vortrag: „neVer AgAin! A Framework  
for guarantees of non-recurrence“
Eine zentrale Funktion von „Transitional Justice“ 
ist es, in der Zukunft massive Menschenrechts-
verletzungen zu verhindern. Deshalb hat der von 
den Vereinten Nationen eingesetzte Sonderbe-
richterstatter, Prof. Pablo de Greiff, dem Men-
schenrechtsrat und der Generalversammlung Vor-
schläge vorgelegt, welche Elemente dazu nötig 
sind. Diese reichen von Reformen des Strafrechts 
und der Verfassung über die Reform des Gerichts-
systems und des Sicherheitssektors bis hin zur 
Verbesserung der Rahmenbedingungen für eine 
Mitgestaltung durch die Zivilgesellschaft. Prof. 
Dr. Beate Rudolf, Deutsches Institut für Menschen-
rechte (DIMR), moderierte. Die Veranstaltung des 
DIMR war der Abschluss der Kooperationsreihe 
„Transitional Justice: Instrumente – Erfahrun-
gen – Herausforderungen“. Die Reihe wurde von 
der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-
Diktatur, dem DIMR und der Stiftung EVZ veran-
staltet. Die Koordination übernahm Prof. Dr. Anja 
Mihr, Humboldt-Viadrina Center on Governance 
through Human Rights, Berlin.

20.5. · sankt Petersburg, russland 
20.5. · kiew, ukraine
25.5. · budapest, ungarn
Landesfinale: „Jugend debattiert international“
Im Mai fanden die Landesfinale von „Jugend de-
battiert international“ zeitgleich in Russland und 
der Ukraine, fünf Tage später in Ungarn statt. Um 
neben der Auseinandersetzung mit Menschen-
rechten die deutschen Sprachkenntnisse in den 
beteiligten Ländern und die bilateralen Kultur-
beziehungen zu fördern, findet das Projekt in 
deutscher Sprache statt. Die russischen Finalis-
tinnen und Finalisten diskutierten die Abschaf-
fung der Olympischen Spiele, die ungarischen 
Finalteilnehmenden die Einführung einer Flücht-
lingsquote für Ungarn, die Debattierenden in Kiew 
die Entfernung von Denkmälern, die nicht mehr 
den Grundwerten der Gegenwart entsprechen.

20.–27.5.2016 · Krzyżowa/kreisau, Polen 
Micc World (Model international  
criminal court)
Ende Mai fand zum dritten Mal das Format MICC 
World statt, bei dem Teilnehmende aus der ganzen 
Welt Sitzungen des Internationalen Strafgerichts-

hofs simulieren. Mit 78 Jugendlichen, Betreue-
rinnen und Betreuern, Trainern und Trainerin-
nen aus Argentinien, Bangladesch, Deutschland, 
Kroatien, den Niederlanden, Myanmar, Polen, 
Südafrika, Uganda, Vietnam war MICC World die 
Simulation mit den bisher meisten teilnehmen-
den Ländern.

27.5.–22.6.2016 · berlin und Warschau, Polen
Akademie: „international human rights 
 Dialogue and Action Academy“
50 Studierende aus Deutschland, Polen, Bosnien-
Herzegowina, Griechenland, der Ukraine und den 
USA trafen sich in Berlin und Warschau zu den 
jährlich stattfindenden Sommerprogrammen von 
Humanity in Action (HIA). HIA fördert mit Un-
terstützung der Stiftung EVZ das Lernen aus der 
Geschichte und den Einsatz für die Menschen-
rechte durch internationale Bildungsprogramme 
für engagierte junge Erwachsene. Ziel ist es, die 
Menschenrechte im beruflichen und persönlichen 
Denken und Handeln zu verankern. 

Juni

9.–10.6.2016 · kassel · rathaus
Tagung: „blickwinkel. Antisemitismuskritisches 
Forum für bildung und Wissenschaft: kommuni-
kation im Alltag und im pädagogischen raum“
In Internetforen und sozialen Medien werden Ju-
den oftmals Kommunikations- und Medienmacht 
zugeschrieben. Die siebte „Blickwinkel“-Tagung 
widmete sich der Frage nach der Auseinander-
setzung mit Antisemitismus im digitalen Zeit-
alter und beschäftigte sich mit der Rolle von Kom-
munikation im Alltag und im pädagogischen 
Raum. Die Tagung beleuchtete aktuelle Analysen, 
diskutierte innovative Bildungsansätze und setzte 
diskurskritische Akzente. Sie lud erneut Akteure 
aus Wissenschaft und Bildung zu einem Aus-
tausch über Erkenntnisse und Erfahrungen mit 
antisemitismuskritischem Engagement ein. Die 
Tagungsreihe „Blickwinkel. Antisemitismuskri-
tisches Forum für Bildung und Wissenschaft“ ist 
ein Kooperationsprojekt der Bildungsstätte Anne 
Frank, Frankfurt am Main, des Fritz Bauer Insti-
tuts und des Jüdischen Museums Frankfurt am 
Main, der Stiftung EVZ und des Zentrums für 
Antisemitismusforschung der TU Berlin.
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10.6. · Warschau, Polen
16.6. · Prag, Tschechien
17.6. · bratislava, slowakei
Landesfinale: „Jugend debattiert international“
Die Gewinnerinnen und Gewinner der Landesfi-
nale von „Jugend debattiert international“ in 
Polen, Tschechien und der Slowakei wurden im 
Juni 2016 in Warschau, Prag und Bratislava er-
mittelt. Die Finalistinnen und Finalisten disku-
tierten die Abschaffung der Olympischen Spiele 
und Flüchtlingsquoten. Die Erst- und Zweitplat-
zierten der insgesamt zehn Länderfinale qualifi-
zierten sich für das internationale Finale im Herbst 
2016 in Prag. Die Länderfinale werden vom Goethe-
Institut Prag koordiniert und von den Goethe-
Instituten im jeweiligen Land veranstaltet.

22.6.2016 · berlin 
Deutsches historisches Museum
gedenkveranstaltung zum 75. Jahrestag des 
deutschen Überfalls auf die sowjetunion
Am 22. Juni 1941 begann der deutsche Überfall 
auf die Sowjetunion. Der Angriff bedeutete den 
Auftakt zu einem erbarmungslosen Vernichtungs-
krieg, in dem 27 Millionen sowjetische Bürger, 
mehrheitlich Zivilisten, ums Leben kamen. Dr. 
Jörg Morré, Deutsch-Russisches Museum Berlin-
Karlshorst, begrüßte die Gäste im Schlüterhof des 
Deutschen Historischen Museums. Günter Saat-
hoff, Stiftung EVZ, sprach neben Markus Meckel, 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., 
ein Grußwort. Prof. Dr. Norbert Lammert, Präsi-
dent des Deutschen Bundestags, hielt die Gedenk-
rede für die sowjetischen Opfer des Vernichtungs-
kriegs im Osten. Freiwillige von Aktion Sühne-
zeichen Friedensdienste e. V. berichteten über 
ihre Begegnungen mit Zwangsarbeiterinnen und 
Zwangsarbeitern. Die Gedenkstunde war eine 
gemeinsame Veranstaltung von Aktion Sühne-
zeichen Friedensdienste e. V., Gegen Vergessen – 
Für Demokratie e. V., Stiftung Deutsches Histo-
risches Museum, Stiftung EVZ, Stiftung Denk-
mal für die ermordeten Juden Europas und dem 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V.

23.–25.6.2016 · Athen, griechenland
konferenz von humanity in Action
150 internationale Fellows aus Europa und den 
USA trafen sich nach den Sommerprogrammen 
„International Human Rights Dialogue and Action 
Academy“ in Amsterdam, Berlin, Kopenhagen, 
Sarajewo und Warschau und vor dem Sommer-
programm in Atlanta zur siebten internationalen 

Humanity in Action Konferenz in Athen. Die Kon-
ferenzteilnehmer und -teilnehmerinnen beschäf-
tigten sich mit Herausforderungen, die aus der 
politischen Krise, der Finanzkrise und der Flücht-
lingskrise in Griechenland resultieren.

23.6.–2.7.2016 · Oslo, norwegen 
Ausstellung: „berlin–Yogyakarta“ 
Die englische Version der Ausstellung „Berlin–
Yogyakarta. Von der Ermordung Homosexueller 
in Hitlers Konzentrationslagern zu den Menschen-
rechten von LGBTI (Lesbian, Gay, Bisexual, Trans-
gender, Intersexual) heute“, hervorgegangen aus 
einer Kampagne gegen Homophobie in Warschau, 
wurde vom 23. Juni bis 2. Juli im Rahmen der 
„Pride Week“ in Oslo präsentiert.

27.6.2016 · berlin · refik-Veseli-schule
Präsentation: „Lernen mit interviews – 
 Zwangsarbeit 1939–1945“
Die neue Online-Lernumgebung des Online-Ar-
chivs „Zwangsarbeit 1939–1945“ wurde zusam-
men mit einer Theaterperformance mit Zeitzeu-
genberichten in der Refik-Veseli-Schule in Berlin-
Kreuzberg vorgestellt. Einst als „Brennpunkt-
schule“ tituliert, entwickelt die kürzlich nach 
einem muslimischen Retter von Juden benannte 
Refik-Veseli-Schule nun ein neues Schulkonzept, 
in dem das historische Lernen in der Zuwande-
rungsgesellschaft sowie die digitale Bildung eine 
wichtige Rolle spielen. Dr. Andreas Eberhardt, 
Stiftung EVZ, begrüßte die Schülerinnen, Schüler 
und Gäste.

28.6.2016 · berlin · stiftung eVZ
Podium: „Queer refugees – welcome!? – 
 Willkommenskultur für LsbT-geflüchtete“
Sexualisierte Gewalt, rassistische Ausgrenzung, 
Abschieberisiken – lesbische, schwule, bisexuelle 
oder transgeschlechtlich (LSBT) lebende Geflüch-
tete in Deutschland sehen ihre Menschenrechte 
bedroht. Zahlreiche Initiativen, Träger und auch 
staatliche Institutionen bemühen sich, ein siche-
res Ankommen zu ermöglichen. Doch sind LSBT-
spezifische Notunterkünfte eine Lösung? Was 
genau bedeutet „Mehrfachdiskriminierung“ im 
Leben von Geflüchteten? Vor welchen Heraus-
forderungen stehen „wir“, wenn Geflüchtete tat-
sächlich willkommen sein sollen? Nach einer Be-
grüßung von Dr. Andreas Eberhardt, Vorstands-
vorsitzender der Stiftung EVZ, diskutierten Maguy 
Merheby, Dragqueen und Trans-Aktivistin, ge-
flüchtet aus dem Libanon, Nadiye Ünsal, Migra-
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tionsrat Berlin-Brandenburg e. V., Konstantin 
Sherstyuk, Quarteera e. V., Mahmoud Hassino, 
Journalist, Gay-Aktivist, Geflüchteter und Sozial-
arbeiter bei der Schwulenberatung Berlin gGmbH. 
Salma Arzouni, GLADT e. V., moderierte. 

29.6.2016 · berlin · stiftung eVZ
Podium: „Wehrmachtsbordelle. nach den 
 Frauen hat bisher kaum jemand gefragt“
Vor 75 Jahren überfiel Deutschland die Sowjet-
union. Zu den 27 Millionen sowjetischen Opfern 
des Krieges gehörten auch Millionen Verfolgte, 
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter sowie 
Kriegsgefangene. Bisher nicht thematisiert wur-
den sexuelle Gewalttaten deutscher Soldaten ge-
gen Frauen und Mädchen, insbesondere ihre Ver-
sklavung in Wehrmachtsbordellen. Nach einer Ein-
führung von Günter Saathoff sprachen Dr. Regina 
Mühlhäuser, Hamburger Stiftung zur Förderung 
von Wissenschaft und Kultur, und Michiko Kaji-
mura, Japanische Fraueninitiative Berlin, mit Uta 
Gerlant, Stiftung Gedenkstätte Lindenstraße, über 
dieses in Deutschland weitgehend verdrängte 
Thema.

Juli

13.–15.7.2016 · salzburg, Österreich  
universität salzburg
konferenz: „children and War –  
Past and Present“
Kinder als Opfer, Zeugen und Teilnehmende in 
bewaffneten Konflikten, Holocaust, Völkermord 
und Zwangsarbeit, Deportation und Vertreibung, 
Kriegsverbrechen, Gerichtsverfahren und Men-
schenrechte waren die Themen der dritten Tagung 
„Children and War – Past and Present“. Die inter-
nationale Konferenz wurde von der University of 
Wolverhampton veranstaltet und im Programm 
„Zwangsarbeit und vergessene Opfer“ der Stif-
tung EVZ gefördert. 150 Vortragende verschiede-
ner Disziplinen aus Europa, Nordamerika und 
Australien trafen sich in Salzburg.

AuguSt

4.8.2016 · köln · Deutsches sport &  
Olympia Museum
Ausstellung: „Zwischen erfolg und Verfolgung“
Das Deutsche Sport & Olympia Museum, das 
Zentrum deutsche Sportgeschichte e. V. und die 

Universitäten Potsdam und Hannover zeigten 
vom 4. August bis 4. September auf der Rhein-
terrasse am Deutschen Sport & Olympia Museum 
die von der Stiftung EVZ geförderte Ausstellung 
„Zwischen Erfolg und Verfolgung – Jüdische Stars 
im deutschen Sport bis 1933 und danach“. In einer 
großformatigen skulpturalen Präsentation wür-
digte die Ausstellung die großen Verdienste jüdi-
scher Sportlerinnen und Sportler für die Entwick-
lung des modernen Sports in Deutschland und 
dokumentierte anhand ausgewählter Porträts de-
ren Verfolgung in der Zeit des Nationalsozialismus.

27.8.2016 · berlin · Theater expedition Metropolis
Theater: „shaping identities“
Am 27. August fanden eine öffentliche Probe und 
die erste Aufführung des deutsch-israelischen 
Theaterprojekts „Shaping Identities“ im Theater 
Expedition Metropolis in Berlin statt. Anhand von 
historischen und aktuellen Diskriminierungser-
scheinungen wurden konkrete Gegenstrategien 
für die Zukunft entwickelt. Das Theaterprojekt 
ermöglichte es Jugendlichen aus Deutschland und 
Israel, sich mit den unterschiedlichen Facetten 
ihrer eigenen Identität zu beschäftigen, und wurde 
im Programm EUROPEANS FOR PEACE gefördert.

August und september · Litauen
Verlegung von stolpersteinen
Das litauische Zentrum für Menschenrechte hat 
zusammen mit der jüdischen Community, dem 
Roma Community Center Vilnius und der Organi-
sation „Die Falken“ in Vilnius, Kaunas, Panevėžys 
und Šiauliai insgesamt 14 Stolpersteine verlegt, 
die an die Ermordung von Juden und Roma erin-
nern. In den vier Städten fanden öffentlichkeits-
wirksame Zeremonien statt, die ein großes Me-
dienecho fanden. Die Verlegung der Stolpersteine 
wurde von der Stiftung EVZ gefördert.

SEPtEmbEr

6.9.2016 · berlin · stiftung eVZ
Podium: „Für Verständigung und  
gegen das Vergessen!“
Am 8. September 1941 schloss die Wehrmacht den 
Belagerungsring um Leningrad. Fast 900 Tage 
blieb die Stadt eingeschlossen. Bis zur Befreiung 
am 27. Januar 1944 starben rund eine Million 
Menschen an Hunger, Kälte oder den Luftangrif-
fen. 75 Jahre nach dem Beginn der Leningrader 
Blockade lud die Stiftung EVZ Überlebende ein, 
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ihre Erinnerungen zu teilen. Dr. Andreas Eber-
hardt, Stiftung EVZ, begrüßte die Gäste. Die His-
torikerin Dr. Andrea Zemskov-Züge erläuterte die 
Ereignisse in Leningrad anhand historischer Fo-
tos. Anja Kräutler, Stiftung EVZ, sprach mit der 
Zeitzeugin Irina Burghardt und der Projektleiterin 
des Club Dialog e. V., Dr. Natalia Roesler, über 
Erinnerungen an die Blockade, aber auch die ak-
tuelle soziale Lage der NS-Opfer in Berlin. Viele 
Überlebende der Leningrader Blockade sind im 
fortgeschrittenen Alter in den 1990er-Jahren nach 
Berlin migriert. Der Club Dialog e. V. ermöglicht 
ihnen die Begegnung, Gespräche und gemeinsame 
Freizeitgestaltung sowie den Austausch mit 
jungen Menschen. Der Club Dialog e. V. wird im 
Programm „Partnerschaften für Opfer des Natio-
nalsozialismus“ von der Stiftung EVZ gefördert.

8.–9.9.2016 · gorzów Wielkopolski, Polen
Ausstellung: „eine Flaschenpost aus dem kZ, 
eine geschichte von Mut gegen Diskriminierung 
und Verfolgung – und wir“
Die deutsch-polnische Fachkonferenz der regio-
nalen Bibliotheken hat sich in diesem Jahr in 
Gorzów Wielkopolski u. a. mit der Bibliothek als 
außerschulischem Lernort beschäftigt. Als Best-
Practice-Beispiel wurde die deutsch-polnische 
Wanderausstellung eines EUROPEANS FOR 
PEACE Projekts der öffentlichen Bibliotheken 
Koszalin und Neubrandenburg auf der Konferenz 
präsentiert. Polnische und deutsche Jugendliche 
setzten sich 2015 und 2016 mit einem in Neu-
brandenburg entdeckten Kassiber, einer gehei-
men Mitteilung Gefangener, aus dem KZ Ravens-
brück auseinander. Die außergewöhnliche Samm-
lung aus Briefen, Gedichten und kleinen Kunst-
werken ließ junge Leute danach fragen, welche 
Rolle Poesie und Kunst im Widerstand gegen Dis-
kriminierung und Entwürdigung spielen können. 

14.9.2016 · gelsenkirchen · Wissenschaftspark
Workshop: „gewaltprävention und Opferschutz – 
Täter-Opfer-konstellationen in der Altenhilfe“
Die Menschen, die heute in deutschen Altenhilfe-
Einrichtungen betreut werden, gehören meist zur 
Generation, die den Zweiten Weltkrieg und das 
NS-Regime überlebt hat. Ehemalige NS-Verfolgte 
treffen auf einstige Mitläufer oder Täter des NS-
Regimes. Dabei werden häufig ehemalige NS-Ver-
folgte durch aggressives Verhalten der einstigen 
Täter und Mitläufer retraumatisiert. Die Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen der Altenhilfe-Ein-
richtungen sind mit solchen Situationen meist 
überfordert, die Opfer bleiben sich selbst über-

lassen. In einem einjährigen Projekt haben das 
Institut für Soziale Innovationen (ISI) und der 
Bundesverband Information & Beratung für NS-
Verfolgte e. V. solche Täter-Opfer-Konstellationen 
in Altenhilfe-Einrichtungen untersucht und eine 
Handreichung entwickelt. Diese wurde nun in 
einem Workshop im Rahmen einer größeren Ta-
gung zum Thema „Alter und Trauma“ vorgestellt.

16.–17.9.2016 · Budapest, Ungarn 
József-Katona-Theater
Theater: „eltav – On the Leave“
Im Rahmen der jährlich stattfindenden Theater-
nacht in Budapest wurde das Theaterstück 
 „Eltav – On the Leave“ aufgeführt. Das Stück 
wurde in wöchentlichen Theaterworkshops von 
jungen Freiwilligen mit Kindern und Jugendli-
chen aus der Roma-Siedlung Szúcs entwickelt. 
Die Aktivitäten gehören zu einem Community-
Development-Projekt, das von der Nichtregie-
rungsorganisation „Autonomia Foundation“ in 
Szúcs durchgeführt wird. Die Stiftung EVZ för-
dert das Projekt anteilig im Programm „Facing 
Antisemitism and Antigypsyism“.

19.9.2016 · Prag, Tschechien · Pražská křižovatka
Internationales Finale: „Jugend debattiert 
 international“
Die vier besten Rednerinnen und Redner des 
deutschsprachigen Rhetorikwettbewerbs „Jugend 
debattiert international“ debattierten über die 
Frage: „Soll der Nachweis staatlich organisierten 
Dopings zum Ausschluss dieses Landes von in-
ternationalen Wettbewerben führen?“ Vor über 
300 Gästen hatten die Finalisten 24 Minuten Zeit, 
die Jury von sich und ihrer Position zu überzeu-
gen. Khoi Nguyen aus Tschechien ging als inter-
nationaler Sieger hervor, Eglė Karpauskaitė aus 
Litauen debattierte sich auf den zweiten Platz. 
Vor dem internationalen Finale galt es, die Qua-
lifikationsrunden zu bestehen: In Prag trafen sich 
die Landessiegerinnen und Landessieger und 
Zweitplatzierten aus Estland, Lettland, Litauen, 
Polen, Russland, der Slowakei, Slowenien, Tsche-
chien, der Ukraine und Ungarn, die zuvor auf 
nationaler Ebene ihre Debattierfähigkeiten unter 
Beweis gestellt hatten. „Jugend debattiert inter-
national – Länderwettbewerb in Mittel- und Ost-
europa“ ist ein Projekt des Goethe-Instituts, der 
Stiftung EVZ, der Gemeinnützigen Hertie-Stif-
tung und der Zentralstelle für das Auslandsschul-
wesen. Im Projektjahr 2016 haben über 2.300 
Schülerinnen und Schüler aus 157 Schulen am 
Wettbewerb teilgenommen.



84 ▪ V E r a n s ta lt u n g E n

20.–24.9.2016 · belaweshskaja Puschtscha, 
belarus
konferenz: „erinnerungskultur im 
 generationendialog“ 
Die internationale Vereinigung „Verständigung“ 
aus Minsk lud 140 junge und alte Menschen, da-
runter viele ehemalige NS-Zwangsarbeiterinnen 
und NS-Zwangsarbeiter, zu einer dreitägigen inter-
nationalen Konferenz in die Belawesheskaja 
Puschtscha ein. In diesem Naturschutzgebiet im 
Westen von Belarus konnten Überlebende der 
NS-Verfolgung und Freiwillige aus Russland, der 
Ukraine, Belarus, Estland, Moldawien, Syrien und 
Deutschland ihre Erfahrungen austauschen. In 
Vorträgen und Podien verglichen Historiker die 
aktuellen Sichtweisen auf den Zweiten Weltkrieg 
in ihren Heimatländern. Der deutsche Botschafter, 
Dr. Peter Dettmar, sprach ein Grußwort. Die Kon-
ferenz wurde im Programm „Treffpunkt Dialog“ 
gefördert.

22.9.2016 · berlin · Alice salomon hochschule 
Tagung: „Queer refugees more than just 
 welcome ...?!“
Der Migrationsrat Berlin-Brandenburg e. V. und 
GLADT e. V. luden im Rahmen des von der Stif-
tung EVZ geförderten Projekts „Erfassung und 
Vernetzung von Akteuren für LSBTI-Geflüchtete 
in Deutschland“ zu einer bundesweiten Fach- und 
Vernetzungstagung ein. Unter den Teilnehmen-
den waren Vertreter und Vertreterinnen von Mi-
grantinnen-, Migranten- und Geflüchtetenselbst-
organisationen, zahlreicher LSBTI-Vereine sowie 
der Bundes- und Landesebene. In Workshops dis-
kutierten etwa 150 Teilnehmende über Bedarfe 
von Initiativen und Vereinen, die sich für LSBTI-
Geflüchtete einsetzen, sowie die Bedarfe und Er-
wartungen von LSBTI-Geflüchteten an Beratungs-, 
Begleitungs- und Unterstützungsarbeit. 

27.9.2016 · berlin · kino central
Film: „Die Akte general“
Zum Abschluss ihrer Filmreihe „Die Frankfurter 
Auschwitz-Prozesse“ zeigte die Stiftung EVZ den 
Fernsehfilm „Die Akte General“ (D 2016, Regie: 
Stefan Wagner): In der Bundesrepublik der 1950er-
Jahre sind Politik und Justiz von nur oberflächlich 
geläuterten Nazi-Seilschaften durchsetzt. Der 
hessische Generalstaatsanwalt Fritz Bauer kämpft 
für die juristische Verfolgung nationalsozialis-
tischer Verbrechen und gegen die restaurative 

Politik der Regierung Adenauer. Eine Einführung 
in den Film gab Werner Renz, Fritz Bauer Institut, 
Frankfurt am Main. Günter Saathoff begrüßte die 
Gäste im Namen der Stiftung EVZ.

29.9.2016 · berlin · kino Filmkunst 66
Film: „nebel im August“
Die Stiftung EVZ unterstützte die Vermarktung 
des Spielfilms „Nebel im August“ (D 2016, Regis-
seur: Kai Wessel) in ihrem Social-Media-Auftritt 
und war mit einem Infostand bei der Berlin-Pre-
miere des Filmes vertreten. „Nebel im August“ 
entstand nach dem wahren Schicksal des 13-jäh-
rigen Jungen Ernst Lossa, Sohn fahrender Händler 
und Halbwaise, der als „asozial“ eingestuft in 
einem bayerischen Klinikum eingesperrt und 
1944 dort im Rahmen des NS-„Euthanasie“-Pro-
gramms ermordet wurde. Auf dem Podium im 
Anschluss an die Filmpremiere sprachen die 
Produzenten Ulrich Limmer und Kai Wessel, 
Michael von Cranach, medizinhistorischer Be-
rater des Films, Julia Frick, Förderkreis Gedenk-
ort T4 e. V., und Hiltrud Lotze, MdB. Dr. Jacque-
line Boysen moderierte.

29.–30.9.2016 · berlin · humboldt-universität  
zu berlin
symposium: „education for change“
Welche Chancen bietet eine Verbindung von 
Menschenrechtsbildung und historischem Lernen 
in der Schule und in außerschulischer Bildung für 
die Weiterentwicklung des Bildungsansatzes? Auf 
dem Symposium wurden Thesen der Publikati-
onen „Change – Handbook for History Learning 
and Human Rights Education“ und „Crossing 
Borders – Combining Human Rights Education 
and History Education“ vorgestellt und diskutiert. 
Neben fachlichen Beiträgen bot es Raum zum Aus-
tausch über die Begründung und Gestaltung der 
Verbindung beider Bildungsansätze in der Praxis. 
Die Veranstaltung wurde von der Freien Univer-
sität Berlin, Friedrich-Meinecke-Institut, Arbeits-
bereich Didaktik der Geschichte, in Kooperation 
mit Human Rights Education Associates, right 
now Human Rights Consultancy & Training, The 
European Wergeland Centre und The Falstad 
Centre, Norwegen, durchgeführt. Sie bildete den 
Abschluss des Förderprogramms „Menschen 
Rechte Bilden“ der Stiftung EVZ.
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30.9.–3.10.2016 · nideggen-schmidt 
st. nikolaus Jugendstätte rursee
bundesjugendkonferenz 2016
Das Motto der diesjährigen Bundesjugendkon-
ferenz von Amaro Drom und Terno Drom, die in 
Nideggen-Schmidt bei Köln stattfand, lautete 
„Fremd im eigenen Land?“. Im Mittelpunkt dieses 
Projekts von „Dikhen amen! Seht uns!“ stehen die 
Erfahrungen und Lebensrealitäten junger Roma 
und Sinti. Basierend auf ihrem Erfahrungswissen 
wurden Methoden für Jugendbildungsarbeit ent-
wickelt und jugendliche Sinti und Roma zu Mul-
tiplikatorinnen und Multiplikatoren ausgebildet. 
Ziel war, dass die Jugendlichen selbst Empower-
ment-Workshops für junge Sinti und Roma und 
Sensibilisierungsworkshops für junge Angehörige 
der Mehrheitsgesellschaft durchführen können. 
„Dikhen amen! Seht uns!“ wird von der Stiftung 
EVZ gefördert.

oKtobEr

1.10.2016 · berlin · Die Weiße rose
Theaterpreisverleihung: „andersartig  
gedenken on stage“
Der Schul- und Amateurtheaterwettbewerb „an-
dersartig gedenken on stage“ förderte Theater-
projekte zum Thema NS-„Euthanasie“. Bundes-
weit wurden Theatergruppen angeregt, das Opfer-
schicksal ins Zentrum eines Bühnenstücks zu 
stellen. Der von einer Fachjury ausgewählte Ge-
winnerbeitrag wurde im Anschluss an die Preis-
verleihung aufgeführt. Sieben Schultheaterpro-
jekte erhielten an diesem Abend einen Preis für 
gelungene Theaterarbeit zu Biografien der Opfer 
der NS-„Euthanasie“. Anschließend wurde der 
Siegerbeitrag „KÄTHE – ein Opfer der Euthanasie 
im Nationalsozialismus“ des Schulzentrums Ge-
schwister Scholl, Bremerhaven, aufgeführt. Ver-
anstalter der Preisverleihung war der Paritätische 
Wohlfahrtsverband Berlin. Das Projekt wurde von 
der Stiftung EVZ gefördert.

1., 2., 4., 29.10. und 2., 3.11.2016 · bedburg-hau 
Theater mini-art
Theater: „Das schutzengelhaus“ 
Das dokumentarische Theaterstück zum Thema 
„Kinder-,Euthanasie‘ im Nationalsozialismus“ 
am Beispiel der ehemaligen Kinderfachabteilung 
Waldniel-Hostert des Theaters mini-art wurde 
im Oktober und November mit Unterstützung 
der Stiftung EVZ in Bedburg-Hau aufgeführt. 

Waldniel-Hostert, nahe Mönchengladbach, war 
eine der ca. 30 Kinderfachabteilungen, die in den 
Jahren 1941–1943 von den Nationalsozialisten 
reichsweit eingerichtet und betrieben wurden. 
Dafür beschlagnahmten sie das „Schutzengel-
haus“, ursprünglich eine kirchliche Pflegeanstalt. 
Hier wurden körperlich und geistig behinderte 
Kinder oder sozial auffällige Jugendliche beob-
achtet, selektiert und durch Medikation und 
Vernachlässigung ermordet.

13.–23.10.2016 · Vilnius, Litauen 
Filmfestival: „inconvenient Films“
Auf dem jährlich stattfindenden litauischen inter-
nationalen Menschenrechtsfilmfestival wurden 
dieses Jahr in Zusammenarbeit mit dem Kino 
Arsenal, Berlin, sieben internationale Filme ge-
zeigt, die an den Holocaust erinnern, darunter der 
israelische Dokumentarfilm „Out of the Forest“ 
(IL 2004, Regie: Limor Pinhasov und Yaron Kaftori), 
der die Erschießung der Juden in Litauen und die 
Erinnerung daran behandelt hat. Begleitet wurde 
die Filmreihe von einer Podiumsdiskussion für 
Lehrkräfte.

19.10.2016 · Thessaloniki, griechenland 
Verlegung von stolpersteinen
Auf Initiative von Evanthia Panagiothou und Re-
gina Frentzou, zwei griechischen Alumni von 
Humanity in Action (HIA), wurden am 19. Okto-
ber fünf Stolpersteine in Thessaloniki verlegt. Sie 
erinnern an fünf jüdische Hafenarbeiter, die wie 
95 Prozent der jüdischen Gemeinde der Stadt 1943 
im Zuge des Holocaust deportiert und ermordet 
wurden. Die Stolpersteinverlegung fand in Ko-
operation mit der Heinrich-Böll-Stiftung Grie-
chenland statt und wurde von der Stiftung EVZ 
gefördert.

25.10.2016 · berlin · kino central
Film: „Paul celan – Dichter ist, wer  
menschlich spricht“
Der von der Stiftung EVZ geförderte Dokumen-
tarfilm „Paul Celan – Dichter ist, wer menschlich 
spricht“ (D 2015, Regie: Ullrich H. Kasten) erzählt 
das Leben des jüdischen Lyrikers. Zeitlebens war 
Paul Celan auf der Suche nach Heimat und Halt. 
1920 im damals rumänischen Czernowitz gebo-
ren, führte ihn sein Weg über Wien nach Paris, wo 
er bis zu seinem Freitod 1970 lebte. 1942 erlebte er 
die Deportation und den Tod seiner Eltern durch 
die NS-Herrschaft. Von 1942 bis 1944 musste Celan 
Zwangsarbeit in Lagern in Rumänien leisten. 
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Diese leidvollen Erfahrungen prägten sein Œuvre. 
Immer wieder werden die Schrecken des Holocaust 
thematisiert, Celan mahnt: „Nie wieder!“ Erst-
malig spricht der Sohn des Dichters, Eric Celan, 
vor der Kamera über seinen Vater und das von 
Krisen überschattete Leben der Familie. Günter 
Saathoff, Stiftung EVZ, führte das Kinopublikum 
in das Thema ein. Das Filmgespräch führte der 
Filmjournalist Knut Elstermann mit dem Koautor 
des Films, Hans-Dieter Schütt.

noVEmbEr

3.11.2016 · berlin · Werkstatt der kulturen
Tagung: „Wann, wenn nicht jetzt?  
nachholende gerechtigkeit für sinti  
und roma im bildungsbereich“
Bildungsgerechtigkeit kann nicht ohne Engagier-
te aus Schulen und Bildungsverwaltung, Politik, 
Wissenschaft, Nichtregierungsorganisationen, 
Eltern und Schülerinnen und Schüler gelingen. 
Genau dies veranlasste die Stiftung EVZ 2013, den 
„Bundesweiten Arbeitskreis zur Verbesserung der 
Bildungsbeteiligung und des Bildungserfolgs von 
Sinti und Roma in Deutschland“ zu gründen. 
Die Fachtagung griff die Empfehlungen auf, die 
vom Arbeitskreis unter dem Titel „Gemeinsam 
für eine bessere Bildung – Empfehlungen zur 
gleichberechtigten Bildungsteilhabe von Sinti und 
Roma in Deutschland“ veröffentlicht wurden. 
Die Tagung richtete sich an Engagierte aus allen 
Feldern der Gesellschaft. Aus unterschiedlichen 
Pers pektiven wurden Ansätze, Projekte und Stu-
dien vorgestellt, die eine nachholende Gerechtig-
keit für Sinti und Roma im Bildungsbereich an-
streben. Die Tagung wurde von der Stiftung EVZ 
und der Freudenberg Stiftung gefördert.

7.11.2016 · berlin · kino Arsenal
Filme: Zukunft der erinnerung – „Voices from  
the Attic“ und „echoes from the Attic“
3 mal 4,5 Meter und 1,4 Meter Deckenhöhe: Das 
sind die Maße des Dachbodens im polnischen 
Urzejowice, auf dem das Ehepaar Grocholski  
16 Mitglieder einer jüdischen Familie vor der Ver-
folgung durch die Nationalsozialisten versteckte. 
13 von ihnen überlebten, darunter die Mutter der 
Regisseurin Debbie Goodstein und ihre Tante 
Sally. Im Abstand von 25 Jahren reiste Goodstein 
zweimal nach Polen, um mehr über die Geschichte 
der eigenen Familie zu erfahren. „Voices from the 

Attic“ (USA 1988) dokumentiert ihre erste Reise 
mit fünf ihrer Cousinen und Cousins, die ihre 
Tante Sally an den Ort des Verstecks begleiten. 
2012 reisten 27 Familienmitglieder zur posthumen 
Ehrung von Stanisław Grocholski als „Gerechter 
unter der Völkern“ nach Polen. In „Echoes from 
the Attic“ (USA 2015) erzählt Grocholskis älteste 
Tochter, wie sie als Kind die geheimen Vorgänge 
auf dem Dachboden und deren Folgen für ihre 
Familie erlebte. Günter Saathoff, Stiftung EVZ, 
sprach ein Grußwort. Nach den Filmen sprach 
Veronika Nahm, Anne Frank Zentrum Berlin, mit 
der Filmwissenschaftlerin und Autorin Sonja M. 
Schultz. Die Vorführung fand im Rahmen des von 
der Stiftung EVZ geförderten Projekts „Zukunft 
der Erinnerung. Bundesweite Schulkinoreihen zur 
filmischen Erinnerung an den Holocaust“ in Ko-
operation mit dem Anne Frank Zentrum statt.

11.11.2016 · berlin · 7 × jung
eröffnung: „Fliehen und Ankommen“
Die künstlerische Ausstellung „7 × jung – Dein 
Trainingsplatz für Zusammenhalt und Respekt“ 
ist der außerschulische Lernort von „Gesicht Zei-
gen!“ mitten in Berlin. 7 × jung bietet ungewöhn-
liche Zugänge zur aktiven Auseinandersetzung 
mit der NS-Zeit sowie Identität, Ausgrenzung 
und Zivilcourage heute. Dr. Andreas Eberhardt, 
Stiftung EVZ, hielt im Rahmen der Eröffnung des 
neuen Ausstellungsraums „Fliehen und Ankom-
men“ die Einführungsrede.

17.11.2016 · berlin · stiftung eVZ
Präsentation: „Jüdische weibliche  
identitäten heute“
Die Stiftung ZURÜCKGEBEN unterstützt seit ihrer 
Gründung 1994 jüdische Künstlerinnen und Wis-
senschaftlerinnen. Sie tut dies vor dem histori-
schen Hintergrund der Zerstörung von Arbeits- 
und Lebensmöglichkeiten im Nationalsozialismus. 
Im Programm „Jüdische weibliche Identitäten 
heute“ konnten in den Jahren 2012 bis 2015 unter-
schiedlichste Projekte mit Mitteln der Stiftung 
EVZ gefördert und umgesetzt werden. Im Rahmen 
der Veranstaltung stellten die Stipendiatinnen 
Lara Dämmig, Diana Zolotarova, Marina B. Neu-
bert, Nea Weissberg und Shlomit Lehavi ihre 
Projektergebnisse vor. Günter Saathoff, Stiftung 
EVZ, führte in das Thema ein und begrüßte die 
Anwesenden. Sharon Adler und Judith Kessler, 
Stiftung ZURÜCKGEBEN, führten durch den 
Abend.
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17.–20.11.2016 · nürnberg · synagoge  
der israelitischen kultusgemeinde
konferenz: „Vergangenheit – Verantwortung – 
Zukunft“
200 junge Aktive zivilgesellschaftlicher Gedenk-
initiativen aus Deutschland, Österreich und Un-
garn diskutierten zu „Menschenrechten“ und 
„Zwangsarbeit“. Die trinationale Jugendkonfe-
renz fand anlässlich des 70. Jahrestags der Eröff-
nung der Nürnberger Prozesse statt. Am 9. De-
zember 1946 begann der Nürnberger Ärzteprozess. 
Entsprechend wurden historische Fragen und 
Formen der Erinnerung an NS-„Euthanasie“ und 
Menschenversuche ebenfalls thematisiert. Veran-
staltet wurde die Konferenz von der Europäischen 
Janusz Korczak Akademie, München. Koopera-
tionspartner waren Jewish Agency for Israel, 
Jerusalem, Bálint Ház, Budapest, die Gedenk-
initiative R.E.F.U.G.I.U.S, Oberwart/Österreich, 
und die KZ-Gedenkstätte Mühldorfer Hart.

22.11.2016 · berlin · stiftung eVZ
Podium: „ns-genozid an den roma in der 
 weiblichen erinnerung“
Mehr als 500.000 Sinti und Roma wurden euro-
paweit Opfer des nationalsozialistischen Terrors. 
Ihr Verfolgungsschicksal ist bis heute weitgehend 
unerforscht und die Erinnerung an den Genozid 
kein elementarer Teil der Erinnerungskultur euro-
päischer Länder. Internationale Experten und Ex-
pertinnen diskutierten den schwierigen Umgang 
mit diesen historischen Ereignissen in der Erin-
nerung der „Mehrheitsgesellschaften“ sowie der 
Roma-Communitys der einzelnen Länder. Das Po-
dium: Dr. Joanna Talewicz-Kwiatkowska, Stiftung 
„Dialog Pheniben“, Polen, Dr. Natalja Zinevych, 
Akademie der Wissenschaften, Ukraine, und 
Dotschy Reinhardt, Vorsitzende des Landesrats 
der Roma und Sinti, RomnoKher Berlin-Branden-
burg e. V., mit Dr. des. Sonja Begalke, Stiftung 
EVZ. Günter Saathoff, Stiftung EVZ, führte die 
Gäste in das Thema ein. 

24.–26.11.2016 · berlin/sachsenhausen 
 gedenkstätte und Museum sachsenhausen  
und rathaus Pankow
konferenz: „im schatten von nürnberg. 
 Transnationale Ahndung von ns-Verbrechen“
Die Tagung stand im Kontext des 70. Jahrestags 
des Endes des Nürnberger Hauptprozesses und 
aktuell geführter Debatten über das weitgehende 
Scheitern der nachkriegsdeutschen Justiz bei der 
Verfolgung der NS-Täter. Sie nahm die Geschichte 
der ersten NS-Prozesse sowie deren Folgen für 
die weitere Strafverfolgung in den Blick. Ein Jahr 
nach der Nürnberger Urteilsverkündung verur-
teilte ein sowjetisches Militärtribunal im Herbst 
1947 in Berlin-Pankow einen Großteil der wich-
tigsten SS-Angehörigen des Kommandanturstabs 
aus dem Konzentrationslager Sachsenhausen. Die 
deutsch-polnische Tagung lotete verschiedene 
Dimensionen des Themenfelds aus und widme-
te sich der justiziellen Aufarbeitung der NS-Ver-
brechen im Kontext der Prozesse in Nürnberg 
und Pankow.

21.–26.11.2016 · Krzyżowa/kreisau, Polen 
Micc school (Model international  
criminal court)
54 Schülerinnen und Schüler, Teamerinnen und 
Teamer aus Deutschland, Israel, Polen und den 
USA simulierten gemeinsam Sitzungen des In-
ternationalen Strafgerichtshofs im polnischen 
Krzyżowa.

30.11.2016 · Potsdam · einstein Forum
buch: „kriegsgedenken als event.  
Der 9. Mai 2015 im postsozialistischen europa“
Von Tomsk bis Wittenberg und von Estland bis 
zur Krim: Im Mai 2015 jährte sich das Ende des 
Zweiten Weltkriegs in Europa zum 70. Mal. Ein 
internationales Forschernetzwerk untersuchte die 
Feier zum „Tag des Sieges“ am 9. Mai in unter-
schiedlichen Regionen der postsozialistischen 
Welt. Neue Gedenkpraktiken der Teilnehmenden 
wurden dabei ebenso beleuchtet wie Versuche 
staatlicher Regulierung und die geopolitische Di-
mension des Tages. Die Ergebnisse stellt der prä-
sentierte Sammelband vor. Die Diskussion frag-
te nach der Bedeutung des weltweit begangenen 
Kriegsgedenktags für gesellschaftliche Entwick-
lungen wie auch für die wissenschaftliche For-
schung zu Erinnerungskulturen. Die Veranstal-
tung wurde vom Einstein Forum, Potsdam, aus-
gerichtet. Kooperationspartner war das Deutsch-
Russische Museum Berlin-Karlshorst.
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Von DEr st if tung E V Z  
gEförDErtE Publik ationEn 2016

Boris Böhm/Michal Simunek (Hg.): Verlegt – Verstorben – Verschwiegen. Tschechische und 
deutsche Psychiatriepatienten in Böhmen als vergessene Opfer der NS-„Euthanasie“

Mit der Zerschlagung der Tschechoslowakei und der anschließenden Okkupation des tschechischen 
Staates durch das Deutsche Reich 1938/39 etablierte sich auch dort die nationalsozialistische 
Gesundheitspolitik, die Menschen mit psychischen Krankheiten und geistigen Behinderungen 
als „minderwertig“ diskriminierte und verfolgte. Die dramatischen Folgen waren schon bald zu 
spüren. Im neu geschaffenen Reichsgau Sudetenland wurde 1940 das „Gesetz zur Verhütung erb-
kranken Nachwuchses“ eingeführt, es ermöglichte fortan die zwangsweise Unfruchtbarmachung 
von Menschen, die als „erbkrank“ galten.
Die Stiftung EVZ förderte in ihrem Programm „Zwangsarbeit und vergessene Opfer“ ein Projekt, 
das sich mit dem Schicksal dieser bis heute weitgehend vergessenen Opfer befasste und als dessen 
Ergebnis diese Publikation entstand.
www.stsg.de/cms/pirna/verlegt-verstorben-verschwiegen 
ISBN: 978-80-7465-213-4 Preis: 15,00 Euro

Stefan Kühling, Schulzentrum Saterland/Sławomir Siwerski, Grundschule Środa Śląska: 
 Spurensuche – Das Schicksal polnischer Zwangsarbeiter in der Torfindustrie während der Zeit  
des Nationalsozialismus im Landkreis Cloppenburg 1939–1946

Diese Broschüre entstand im Rahmen des Projekts „Spurensuche“ des Schulzentrums Saterland 
(Deutschland), des Johannes-Paul-II.-Gymnasiums und der Władysław-Broniewski-Grundschule 
Nr. 3 Środa Śląska (Polen).
Während des Nationalsozialismus wurden im Landkreis Cloppenburg viele Kriegsgefangene und 
Zwangsarbeiter in der Torfindustrie, der Landwirtschaft und im Straßenbau eingesetzt. Sie kamen 
vornehmlich aus den Gebieten der damaligen Sowjetunion und Polens. 
Die Schüler beschäftigten sich mit der Thematik der Kriegsgefangenen und Zwangsarbeiterinnen 
der Region und begaben sich dabei auf Spurensuche in den Gedenkstätten Esterwegen (Deutsch-
land) und Groß-Rosen (Polen). Sie versuchten Herkunft und Schicksale zu rekonstruieren, traten 
mit Zeitzeugen in Kontakt und zeichneten Lebensgeschichten nach.
Das Projekt wurde gefördert im Programm EUROPEANS FOR PEACE der Stiftung EVZ. 
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Nicolas Apostolopoulos/Michele Barricelli/Gertrud Koch (Hg.): Band 3: Preserving Survivors’ 
Memories – Digital Testimony Collections about Nazi Persecution: History, Education and Media

Auch der dritte Band der Reihe ist englischsprachig und setzt sich mit der Bewahrung von Zeit-
zeugenberichten des Nationalsozialismus und ihrer Verankerung in der Erinnerungskultur des 
21. Jahrhunderts auseinander. In dieser Übergangsphase, mit der zeitgleich ein Wandel in der 
Informations- und Kommunikationstechnologie einhergeht, werden hohe Anforderungen an 
die Erfassung von Zeitzeugeninterviews gestellt. Der Band nimmt die aktuelle Debatte über die 
technischen Möglichkeiten, diese Interviews von Zeitzeugen zu erhalten, in den Fokus. Mit einem 
Vorwort von Günter Saathoff.
www.stiftung-evz.de/digitaltestimony 
ISBN: 978-3-9818556-0-9

„Mensch sein“
Das Buch enthält eine Sammlung von 46 kurzen Geschichten über Menschlichkeit im Zweiten 
Weltkrieg. Die Geschichten wurden im Wettbewerb „Mensch sein“ eingereicht, der 2016 unter allen 
im Programm „Treffpunkt Dialog“ einmal geförderten Projekten bzw. deren Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern ausgeschrieben wurde. Sie sind in russischer und ukrainischer Sprache geschrieben. 
Bearbeitung und Einleitung von Lesya Kharchenko, Mitarbeiterin für Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit des Förderprogramms „Treffpunkt Dialog“. Vorworte von Elke Braun und Semion 
Gluzman. 
Verlag Feniks, Kiew 2016, 114 Seiten
ISBN: 978-966-136-388-4

Martin Lücke/Felisa Tibbitts/Else Engel/Lea Fenner (Hg.): Change – Handbook for History 
Learning and Human Rights Education in Formal, Non-formal and Higher Education 

Als Abschluss des Förderprogramms „Menschen Rechte Bilden“ ist dieses von einem internatio-
nalen Team erarbeitete Handbuch 2016 in englischer Sprache im Wochenschau Verlag erschienen. 
Es erläutert die Verbindung von historischem Lernen und Menschenrechtsbildung und bietet 
Antworten und Anregungen aus theoretischer und praktischer Perspektive. Zwei Kapitel sind 
online verfügbar. 
www.historyandhumanrights.de/handbook/index.html
Wochenschau Verlag, Schwalbach 2016, 208 Seiten
ISBN: 978-3-7344-0390-3 
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Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (Hg.): Gemeinsam für eine bessere 
 Bildung – Empfehlungen zur gleichberechtigten Bildungsteilhabe von Sinti und Roma in 
 Deutschland. 

Wie kann der Bildungszugang für Sinti und Roma verbessert werden? Wie ihre gleichberechtigte 
Teilhabe erreicht werden? Welche Grundsätze sind zu beachten, damit Bildungsbeteiligung und 
Bildungserfolg zunehmen? Und wie können dafür notwendige Daten erhoben und wissenschaft-
liche Studien durchgeführt werden? Diese Fragen diskutierte ein bundesweiter Arbeitskreis, den 
die Stiftung EVZ 2013 gegründet hat. Nach zweijähriger Arbeit wurden die gemeinsam formulier-
ten Empfehlungen das erste Mal publiziert. Im Herbst 2016 wurde die zweite, überarbeitete und 
erweiterte Auflage veröffentlicht.
64 Seiten, kostenloser Download: www.stiftung-evz.de/Bildungsempfehlungen
ISBN: 978-3-9813377-6-1 (Print), ISBN: 978-3-9813377-7-8 (online)

Agnieszka Kudełka (Hg.): Katzbach – geheimes Arbeitslager? Die Warschauer Aufständischen in 
den Adlerwerken in Frankfurt am Main 1944–45

Es ist ein düsteres, noch immer weitgehend unbekanntes Kapitel der jüngeren Stadtgeschichte. 
Mitten in Frankfurt hat es zur Zeit der nationalsozialistischen Terrorherrschaft ein Arbeitslager 
gegeben. Am 22. August 1944 wurde es auf dem Gelände der Adlerwerke im Gallusviertel unter 
dem Decknamen „Katzbach“ eingerichtet. In der Rüstungsproduktion schufteten in den nächsten 
Monaten etwa 1.600 Zwangsarbeiter unter menschenunwürdigen Bedingungen. Nur wenige über-
lebten die Zwangsarbeit. In dieser Broschüre wurden Erinnerungen von Zeitzeugen gesammelt, 
um einen Ausgangspunkt für einen deutsch-polnischen Dialog über Katzbach zu schaffen.
ISBN: 978-83-64476-71-6

Institut Terezínské iniciativy (Hg.): Verlorenes Gedächtnis? Orte der NS-Zwangsarbeit in der 
Tschechischen Republik

Der deutsch-tschechische Katalog wurde zur Wanderausstellung „Verlorenes Gedächtnis? Orte 
der NS-Zwangsarbeit in der Tschechischen Republik“ herausgegeben. Zu 18 exemplarisch ausge-
wählten Orten finden sich Fotos, Aussagen und erläuternde Texte zur NS-Zwangsarbeit und zur 
Nachkriegsgeschichte. Die genau dokumentierten Unterlagen führen zudem die europäische 
Dimension der NS-Zwangsarbeit vor Augen.
ISBN: 978-80-9060000-3-4
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Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden Europas/IBB Minsk/IBB Dortmund (Hg.): 
 Vernichtungsort Malyj Trostenez. Geschichte und Erinnerung

Malyj Trostenez, heute ein Vorort von Minsk, war zwischen Frühjahr 1942 und Sommer 1944 die 
größte Vernichtungsstätte auf dem Gebiet der besetzten Sowjetunion. Um die Spuren zu verwi-
schen, ließen die Mörder Ende 1943 die Leichen der Opfer ausgraben und verbrennen. Eine sowje-
tische Kommission zur Untersuchung nationalsozialistischer Verbrechen schätzte im August 1944 
206.500 Opfer. Es waren vor allem belarussische, österreichische, deutsche und tschechische Juden, 
Zivilisten, Partisanen, Widerstandskämpfer und sowjetische Kriegsgefangene. Nach 1945 entstan-
den sowjetische Mahnmale, eine große Gedenkanlage wurde 2015 feierlich eröffnet. Die Ausstel-
lung würdigt die Opfer und zeigt zugleich, auf welche Weise und an welchen Orten in Belarus, 
Deutschland, Österreich und Tschechien der Ermordeten gedacht wird. Mit einem Vorwort von 
Günter Saathoff.
ISBN: 978-3-942240-25-3

Thomas Kersting/Claudia Theune/Axel Drieschner/Astrid Ley/Thomas Lutz (Hg.): Archäologie 
und Gedächtnis – NS-Lagerstandorte: Erforschen – Bewahren – Vermitteln

Erst seit den 1990er-Jahren sind Reste aus der NS-Zeit in den Fokus der archäologischen Denkmal-
pflege gerückt, die dann auch den Blick der anderen Verantwortlichen für die Bedeutung der ver-
gänglichen Strukturen schärfte und ihre eigenen Methoden ausbaute. Häufig waren es zunächst 
Relikte in ehemaligen Konzentrationslagern, die freigelegt wurden. In diesem Zusammenhang 
sind Kooperationen mit den Gedenkstätten elementar, weil dort auch die archäologischen Ergeb-
nisse mit in die Gedenkstättenpräsentation einfließen. Eine interdisziplinäre Konferenz im Ar-
chäologischen Landesmuseum in Brandenburg an der Havel im September 2015 beschäftigte sich 
mit den Schnittstellen von Archäologie, Bauforschung, Geschichte und Gedenken. Die Wirkung 
archäologischer Forschung auf den Umgang mit den Denkmälern sowie ihr Effekt in der Öffent-
lichkeitswirkung wurden beleuchtet. Problemorientierte, bilanzierende Beiträge reflektieren den 
aktuellen Forschungsstand und den derzeitigen Umgang mit originaler Denkmalsubstanz in der 
Vermittlungsarbeit. Neben Brandenburg gehen Beiträge auch auf Thüringen, Sachsen, Nieder-
sachsen, Bayern, Österreich und Polen ein.
ISBN: 978-3-7319-0470-0
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Die Kapitalanlage der Stiftung folgt ferner ethischen Kriterien, die aus dem Stiftungszweck abgeleitet 
sind. Inhaltlich konzentriert sich die Stiftung dabei auf Verstöße gegen moderne Formen der Zwangs-
arbeit und Menschenrechtsverletzungen in der Arbeitswelt. Bei Unternehmen, in die die Stiftung 
über Aktien oder Unternehmensanleihen investiert hat, geht es dabei um die Verhinderung von 
Menschenrechtsverstößen in den Bereichen Kinderarbeit, Zwangsarbeit und Diskriminierung. Er-
fasst wird dabei auch – soweit sinnvoll und durchführbar – die Zuliefererkette. Das Konzept folgt 
den Kriterien der International Labour Organization (ILO), einer Unterorganisation der Vereinten 
Nationen.

Einmal im Jahr lässt die Stiftung ihre Anlagen auf Verletzung der Ausschlusskriterien Menschen-
rechtsverletzung und „moderne Zwangsarbeit“ überprüfen. Die Stiftung EVZ hat ein Ratingunter-
nehmen mit der Ausgestaltung der Negativliste beauftragt, die speziell nach den Vorgaben der Stiftung 
erstellt wird. Auf der Grundlage des Screenings werden alle Unternehmen, bei denen Verstöße gegen 
die definierten Ausschlusskriterien gemeldet werden, schriftlich mit den Vorwürfen konfrontiert und 
um Stellungnahme gebeten. Unternehmen, die nicht antworten, werden grundsätzlich aus dem An-
lageuniversum ausgeschlossen. Eingegangene Antworten werden weiter analysiert, bis eine Entschei-
dung gefällt werden kann. Zusätzlich werden auch die Finanzdienstleister der Stiftung EVZ unter 
ethischen Kriterien geprüft und gegebenenfalls wird die Zusammenarbeit beendet. Als Ergebnis 
der letzten Jahre wurden wegen verschiedener Kontroversen namhafte Emittenten wie Royal Dutch 
Shell, Apple, Wal-Mart Stores, Barrick Gold, Exxon Mobil, Mitsubishi, Seven & I Holdings, Sony und 
Tepco deinvestiert.

Das Vermögen der Stiftung belief sich per 31. Dezember 2016 auf 511,8 Mio. Euro.

f inanZbEricht

Die stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) wurde zu ihrer gründung 
im Jahr 2000 mit insgesamt 10,1 Mrd. DM ausgestattet. Davon dienten 9,4 Mrd. DM 
(4,8 Mrd. Euro) zuzüglich darauf erwirtschafteter Zinserträge der Entschädigung 
 ehemaliger Zwangsarbeiter und anderer opfer des ns-regimes sowie der Deckung 
der kosten für die organisation dieser auszahlungen. 700 Mio. DM (358 Mio. Euro) 
stellten den kapitalstock für die auf Dauer angelegte förderstiftung EVZ. Die haupt-
aufgabe der stiftung EVZ ist nach abschluss der auszahlungen im Jahr 2007 die 
 förderung internationaler Projekte in den drei handlungsfeldern. Diese aktivitäten 
werden  ausschließlich aus den Erträgen des stiftungsvermögens und gelegentlich 
aus zusätzlichen spenden finanziert.
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Angemessene Erträge:
Deckung der Aufwendungen 
und realer Substanzerhalt

Gewährleistung der 
Liquidität

Sicherung des nominalen 
 Grundstockvermögens

AnLAgegrunDsäTZe

AnlAgEZiElE

Die Stiftung EVZ verfolgt mit der Anlage ihres Vermögens drei Hauptziele. Zum einen sollen ausrei-
chende Mittel im Sinne von ordentlichen Nettoerträgen zur Deckung der Förderaktivitäten und der 
Verwaltungskosten bei einem beherrschbaren Risiko erwirtschaftet werden. Dabei soll vermieden 
werden, die laufenden Ausgaben durch risikoreiche Umschichtungen des Vermögens zu erwirtschaf-
ten. Zum anderen soll das Kapital in seinem realen, das heißt inflationsgeschützten Wert erhalten 
bleiben. Schließlich ist sicherzustellen, dass jederzeit ausreichende Liquidität für den laufenden 
Geschäftsbetrieb zur Verfügung steht. Alle drei Ziele wurden im Geschäftsjahr 2016 erfüllt.
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AnLAgeOrgAnisATiOn

KurAtorium

VorStAnD

PrÜFinsTAnZen 
(Z. b. bADV/WP/brh)

VerMÖgensbeirATcOnsuLTAnT

eXT. inVesTMenTcOnTrOLLing/
-rePOrTing (kOnsOLiDierung)

AnLAgekOMMissiOn

1 % Liquidität 12 % Aktien „Buy and Hold“25 % Unternehmensanleihen EUR

18 % Anleihen „Held to Maturity“ 

23 % Aktien (Welt)

11 % Immobilien/Infrastruktur 

10 % Unternehmensanleihen USD 
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 1 % Liquidität
11 % Immobilien/Infrastruktur

12 % Aktien „Buy and Hold“

 25 % Unternehmensanleihen EUR

 10 % Unternehmensanleihen USD
23 % Aktien (Welt)

AnLAgekLAssen

FinAnZAbTeiLung

18 % Anleihen „Held to Maturity“
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mitgliEDEr VErmÖgEnSbEirAt (StAnD: DEZEmbEr 2016)

Dr. Wolfgang Weiler (Vorsitz), Sprecher des Vorstands der HUK-COBURG Versicherungsgruppe
Dieter Lehmann, Mitglied der Geschäftsleitung und Leiter der Vermögensverwaltung,
Volkswagen Stiftung
Dr. Michael Leinwand, Chief Investment Officer, Zurich Gruppe Deutschland
Gerhard Schleif, ehem. Geschäftsführer der Bundesrepublik Deutschland Finanzagentur GmbH
Martin Wieland, Leiter der Abteilung Marktanalysen/Portfolios, Deutsche Bundesbank
Prof. Dr. Uwe Wystup, Frankfurt School of Finance and Management –  
Centre for Practical Quantitative Finance
Yair Hamburger, Chairman of Harel Insurance Investments & Financial Services Ltd.

mitgliEDEr AnlAgEKommiSSion

Dr. Andreas Eberhardt, Vorstandsvorsitzender der Stiftung EVZ
Dr. Harald Schneider, Leiter Finanzen der Stiftung EVZ
Dieter Lehmann, Mitglied der Geschäftsleitung und Leiter Vermögensverwaltung, Volkswagen Stiftung

Die Abbildung auf S. 96 illustriert die Struktur des Bereichs Vermögensverwaltung. Die finanziellen 
Ziele, abgeleitet aus Gesetz, Satzung und Vorgaben durch das Kuratorium, werden vom Vorstand der 
Stiftung EVZ umgesetzt. Dieser bedient sich dabei verschiedener Gremien, die ihn beraten und unter-
stützen. Der Vermögensbeirat berät den Stiftungsvorstand in strategischen Fragen der Kapitalan-
lage, die Anlagekommission ist für taktische Anlageentscheidungen zuständig. Spezialisierte Berater 
unterstützen zusätzlich die Entscheidungsfindung. Operativ erfolgt die Vermögensverwaltung bei 
zwei Kapitalverwaltungsgesellschaften mit zentraler Verwahrstelle. Von spezialisierten Anlagemana-
gern wird der wesentliche Teil des Vermögensmanagements erbracht. Die Anlageklasse Liquidität 
wird von der Finanzabteilung im Direktbestand gehalten und verwaltet. Die Konsolidierung beider 
Bereiche zur jederzeitigen Bestimmung der Performance und anderer Kenngrößen erfolgt durch 
ein externes Berichtswesen. Dieser spezialisierte Dienstleister hat auch die Aufgabe des laufenden 
Investmentcontrollings. Der zulässige Handlungsrahmen für alle Beteiligten ist – etwa in Gestalt von 
Anlagerichtlinien, Verträgen, internen Prozessbeschreibungen, die per Vorstandsbeschluss ergingen, 
etc. – detailliert geregelt.

Das Mehraugenprinzip und die Anforderungen einer Corporate Governance im Bereich der Kapital-
anlage sind durchgängig umgesetzt. Das Zustandekommen sämtlicher Entscheidungen wird grund-
sätzlich protokolliert und ist Gegenstand externer Prüfungen. 
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fÖrDErAKtiVitätEn

JährLiches FÖrDerVOLuMen (in MiO. eurO)

FÖrDerVOLuMen nAch hAnDLungsFeLDern (inkL. DriTTMiTTeLn/sPenDen)

* Drittmittel/spenden

 Auseinandersetzung  
mit der  Geschichte

seit Förderbeginn im Jahr 
2001 bis 2016 (in Mio. Euro)

im Berichtszeitraum 2016
(in Mio. Euro)

 Handeln für Menschenrechte  Engagement für Opfer  
des  Nationalsozialismus

38,4141  2,569

34,71 2,901

42,648 3,574

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

1,77

3,9

6,0
5,54

7,63

9,17

0,37*

6,25

0,31*0,07*

6,8

5,2*

6,7

0,04*

6,89

0,07*

6,8

0,004*

6,83

33+25+42+A34+30+36+A

0,48*

7,36

1,042* 1,011*

8,08 8,03
7,59
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KoStEn DEr VErmÖgEnSVErwAltung

Die Kosten der Vermögensverwaltung betrugen 2016 rund 1,1 Mio. Euro und setzten sich aus den 
Kosten für Depotbank, Kapitalverwaltungsgesellschaften, Managervergütungen, Kosten der Bera-
tungsleistungen sowie für das Investmentreporting und -controlling zusammen. Diese Kosten werden 
direkt vom Spezialfonds der Stiftung EVZ getragen und dort mit den laufenden Erträgen verrechnet.

PrüfungEn

Der Jahresabschluss der Stiftung EVZ wird nach den Grundsätzen des Handelsgesetzbuchs (HGB) von 
der Stiftung erstellt und von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Daneben erfolgt jährlich 
eine Überprüfung des Finanzgebarens der Stiftung EVZ im Sinne der Bundeshaushaltsordnung durch 
das von der Rechtsaufsicht der Stiftung EVZ beauftragte Bundesamt für zentrale Dienste und offene 
Vermögensfragen (BADV). In unregelmäßigen Abständen erfolgen schließlich Prüfungen durch den 
Bundesrechnungshof.

AuSZug AuS DEr bilAnZ (nAch hgb)
 

 
 Aktiva
  Finanzanlagen 436,9 Mio. Euro

 
 Passiva
  Grundstockvermögen 357,9 Mio. Euro

  Substanzerhaltungsrücklage 71,5 Mio. Euro

  Rückstellungen 3,2 Mio. Euro

  Verbindlichkeiten aus Projektförderung  6,4 Mio. Euro

 
 bilanzsumme 443,9 Mio. euro

AuSZug AuS DEr gEwinn-unD-VErluSt-rEchnung
 

 Aufwand für den Stiftungszweck 9,05 Mio. Euro

 Personalaufwand 2,1 Mio. Euro

 Öffentlichkeitsarbeit 0,09 Mio. Euro

 Sonstiger Verwaltungsaufwand  0,71 Mio. Euro

KEnnZAhlEn 2016
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kuratoriuM DEr stiftung EVZ

orgAniSAtion mitgliED VErtrEtung

Vorsitzender Dr. michael Jansen Dr. Jörg freiherr frank von fürstenwerth

stiftungsinitiative
der deutschen  Wirtschaft

Dr. Jörg freiherr frank von fürstenwerth Dr. Dirk förterer

stiftungsinitiative
der deutschen  Wirtschaft

Dr. wolfgang malchow Dr. helen müller

stiftungsinitiative
der deutschen  Wirtschaft

thomas wessel Dr. manfred grieger

stiftungsinitiative
der deutschen  Wirtschaft

Dr. Susanne Sophia Spiliotis matthias hickmann 

bundestag (cDu/csu) mdb Karin maag mdb Klaus brähmig

(Dezember 2016)
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orgAniSAtion mitgliED VErtrEtung

bundestag (cDu/csu) mdb Stephan mayer mdb Andrea lindholz

bundestag (sPD) mdb Dietmar nietan mdb hiltrud lotze

bundestag (Die grünen) mdb ulle Schauws mdb Sven-christian Kindler

bundestag mdb ulla Jelpke mdb Petra Pau

bundesrat Stm lucia Puttrich StS Erhard weimann

bundesrat StS michael rüter StS hella Dunger-löper

bundesministerium 
der Finanzen

mD a. D. Dr. Kurt bley rD Dr. Susann Schumann

Auswärtiges Amt minDirig Dr. Andreas görgen Vlr i georg Enzweiler

conference on Jewish 
 Material claims against 
 germany (Jcc)

greg Schneider rüdiger mahlo

sinti und roma* Angelika Ritter Ruhan Karakul  

israel Arie Zuckerman Aviad friedman

usA thomas K. yazdgerdi Margaret C. Campbell

Polen n. n. N. N.

russ. Föderation wladimir P. lukin Aleksey w. Korljakow

ukraine Igor Luschnikow markijan Demidov

belarus Dr. wladimir Adamuschko Anshelika Anoschko

Tschechische  republik Botschafter Dr. Jiři Šitler muDr. Antonín hradilek

klägeranwalt usA Shari c. reig christiane reeh

united nations high 
 commissioner for  
 refugees (unhcr)

Katharina lumpp Dr. roland bank

international Organization 
for Migration (iOM)

Peter Schatzer monica goracci

bundesverband  
information & beratung  
für  ns-Verfolgte

Dr. Jost rebentisch Anke wolf-Schönfeld

* im sechsmonatigen Turnus alternierend
www.stiftung-evz.de/kuratorium



102 ▪ n a c h r u f E

nachrufE

Der frühere Präsident des Deutschen Industrie- und Handels-
kammertages (DIHK) Prof. Dr. Hans Heinrich Driftmann 
ist am 26. April 2016 verstorben. Prof. Driftmann war seit 
2012 Mitglied im Kuratorium der Stiftung EVZ. Im Auf-
sichtsgremium hat er die Stiftungsinitiative der deutschen 
Wirtschaft vertreten und die Stiftung EVZ beim Fundrai-
sing beraten. Er starb im Alter von 68 Jahren an den Folgen 
einer schweren Krankheit. Prof. Driftmann war lange Zeit 
Geschäftsführer der Lebensmittelfirma Peter Kölln (Kölln-
flocken). 

Ministerialrat Rüdiger Schultz-Söderlund ist am 12. Au-
gust 2016 verstorben. Rüdiger Schultz-Söderlund war von 
2008 bis 2010 stellvertretender Kurator für das Bundesmi-
nisterium der Finanzen und somit zugleich Vertreter der 
Rechtsaufsicht der Stiftung EVZ. Er hat die Stiftung EVZ nach 
dem Ende der Auszahlungsprogramme im Jahr 2007 bei 
ihrem Transformationsprozess zur Förderstiftung unter-
stützt.

Die stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) trauert um die 
 ehemaligen kuratoren Prof. Dr. hans heinrich Driftmann, Ministerialrat rüdiger 
schultz-söderlund und Moshe hans Jahoda. Die anteilnahme des kuratoriums, des 
Vorstandes und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der stiftung EVZ gilt ihren 
angehörigen.
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Moshe Hans Jahoda starb am 19. Oktober 2016. Das ehema-
lige Kuratoriumsmitglied setzte sich als Repräsentant der 
Jewish Claims Conference (JCC) für die Interessen jüdischer 
Überlebender ein. Sein Engagement galt aber ebenso einer 
länderübergreifenden Erinnerungskultur wie der Ausein-
andersetzung mit dem NS-Unrecht und dem Dialog mit der 
Jugend darüber. Wir haben ihn als Berater und Unterstützer 
unserer Stiftungsarbeit schätzen gelernt. Nach Stationen im 
israelischen Landwirtschaftsministerium, als Botschaftsrat 
in Südamerika und Leiter sozialer Organisationen vertrat 
er seit Beginn der 1990er-Jahre das American Jewish Joint 
Distribution Committee und die JCC in Ungarn, Bulgarien 
und der Slowakei. Ab 1997 war er Vizepräsident der Jewish 
Claims Conference und verhandelte federführend das Ent-
schädigungsabkommen mit der Republik Österreich.



VorstanD, MitarbEitErinnEn 
unD MitarbEitEr

Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter und Vorstand der stiftung eVZ im Mai 2016
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Stiftung EVZ

VorStAnD

Dr. Michael Jansen bis 31.3.2016
Dr. Andreas Eberhardt ab 1.4.2016 (Vorsitz)
Günter Saathoff

Monika Bertele (Sekretariat)
Jacqueline Rux (Sekretariat)

stand Dezember 2016

ProgrAmmbErEich

Dr. Ralf Possekel (Leiter)
Friederike Niemann

AuSEinAnDErSEtZung  
mit DEr gESchichtE

Dr. des. Sonja Begalke (Teamleiterin)
Martin Bock
Leonore Martin
Ulrike Rothe
Adina Dymczyk 
Dr. Valentina Valtchuk 
Evelyn Geier
Annemarie Hühne 

hAnDEln für mEnSchEnrEchtE

Sonja Böhme (Teamleiterin)
Judith Blum 
Pavel Baravik 
Marianna Matzer
Evelyn Scheer
Artem Iovenko 
Sophie Heller
Christa Meyer
Timm Köhler

EngAgEmEnt für oPfEr DES 
 nAtionAlSoZiAliSmuS

Elke Braun (Teamleiterin)
Ulrike Vasel 
Sigrun Döring
Anja Kräutler 
Stephanie Bock 
Lisa Eichhorn 
Agnieszka Pustola
Dr. Valentina Valtchuk

VorStAnDSrEfErAt

Uta Gerlant bis 31.5.2016
Luisa Maria Schweizer ab 15.10.2016

PrESSE- unD ÖffEntlichKEitSArbEit

Dietrich Wolf Fenner (Leiter)
Eugen Esau
Veronika Sellner (Veranstaltungsmanagement)

JuStiZiAriAt

Jelena Wachowski

finAnZEn unD VErwAltung

Dr. Harald Schneider (Leiter Finanzen)
Ann-Grit Lehmann (Referentin)

Holger Seidler (Leiter Verwaltung)
Dirk Gerls
Ute Scheewe
Jürgen Taubert
Anne Tusche
Manuel Kowalewski 
Olga Kohn
Ina Krause
Ina Thiele
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AuSEinAnDErSEtZung  
mit DEr gESchichtE

biLDungsArbeiT MiT Zeugnissen

Mitglieder der Jury für die Ausschreibung 
„Theaterprojekte mit Zeugnissen von 
 Opfern des nationalsozialismus“ 2016:
Prof. Dr. Michele Barricelli, Professor für 
 Didaktik der Geschichte an der Leibniz  Universität 
Hannover 
Prof. Dr. Ulrike Hentschel, Professorin für 
 Theaterpädagogik und Darstellendes Spiel an der 
Universität der Künste Berlin, Mitherausgeberin 
der „Zeitschrift für Theaterpädagogik. 
 Korrespondenzen“
Günter Jeschonnek, Theaterregisseur, 
 Schauspieldozent und Fernsehredakteur
Christiane Richers, Regisseurin, Theaterautorin 
und Theaterpädagogin

bEir ätE unD Jurys iM Jahr 2016

bei der auswahl von Projekten, in der bewertung verschiedener konzepte und bei 
der Vergabe von Preisen greifen wir auf die Expertise unserer beiräte und Jurys 
 zurück. ihnen danken wir für ihre engagierte arbeit und unterstützung.

FÖrDerPrOgrAMM „MigrATiOn  
unD erinnerungskuLTur“ 

Prof. Julia Eksner, Professorin für Bildungs-
verläufe und soziale Teilhabe am Lebenslauf an der 
University of Applied Sciences in Frankfurt am 
Main
Dr. Dilek Güven, wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Zentrum für Antisemitismusforschung der  
TU Berlin
Hanna Liever, Referentin für den Arbeitsbereich 
„Erinnerungskultur und Gedenkstätten“ bei der 
Bundeszentrale für politische Bildung, Berlin
Prof. Birgit Schäbler, Professorin für die 
 Geschichte Westasiens an der Universität Erfurt
Prof. Stefan Troebst, Professor für Kultur-
geschichte des östlichen Europa an der Fakultät  
für Sozialwissenschaften und Philosophie der 
 Universität Leipzig, stellvertretender Direktor des 
Geisteswissenschaftlichen Zentrums Geschichte 
und Kultur Ostmitteleuropas (GWZO)
Andreas Weinhold, Medienberatung NRW, 
 LVR-Zentrum für Medien und Bildung, Düsseldorf
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hAnDEln für mEnSchEnrEchtE

sTiPenDien FÜr rOMA in OsTeurOPA

MOLDAW IEN 
Dorina Ardeleanu, stellvertretende Direktorin, 
Terre des Hommes Stiftung, Chișinău 
Ion Duminica, Leiter der Abteilung Ethnische 
Minderheiten im Institut für kulturelles Erbe der 
Moldawischen Akademie der Wissenschaften, 
Chișinău
Marina Kaim, Top English School of Today/Global 
Connect, Chișinău

RUSSL AND 
Olga Abramenko, Direktorin Anti-Discrimination 
Centre Memorial, Sankt Petersburg 
Kirill Koshanow, Wissenschaftler am Institute of 
Slavic Studies of the Russian Academy of Sciences, 
Moskau 
Ilona Mahotina, Russian Center of Romani 
 Studies, Moskau

UK R A INE
Michail Tjaglyj, Wissenschaftler, Ukrainian 
 Center for Holocaust Studies, Kiew 
Oleksandra Voytenko, Koordinatorin des 
 Programms „Understanding Human Rights“, 
 Ukrainian Helsinki Human Rights Union, Kiew 
Ivan Korzhov, Roma-Aktivist und Alumnus des 
Stipendienprogramms 

eMPOWerMenT VOn sinTi unD rOMA 
in DeuTschLAnD

Kasm Cesmedi, Lehramtsstudent Universität  
zu Köln und Lehrer für herkunftssprachlichen 
 Unterricht in Romanes, Köln

Dr. Mareile Krause, Leiterin der Abteilung 
 Fortbildung, Organisations- und Personal-
entwicklung, Landesinstitut für Lehrerbildung 
und Schulentwicklung, Hamburg
Wolfgang Schlump, Referent für Grundsatz-
fragen und Lebenslanges Lernen, Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung, Berlin
Dr. Jane Schuch, wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Institut für Erziehungswissenschaften, 
 Humboldt-Universität zu Berlin

JurY FÜr Die Ausschreibung Zur 
 FÖrDerung eines TrAnsnATiOnALen 
PrOJekTs ZuM TheMA „AnTiseMiTis-
Mus unD einWAnDerung in eurOPA“

Prof. Dr. Michael Brumlik, bis zur Emeritierung 
Professor am Fachbereich Erziehungswissen-
schaften an der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität 
Frankfurt am Main, derzeit Senior Advisor am 
Zentrum Jüdische Studien Berlin-Brandenburg 
Patrick Siegele, Direktor des Anne Frank 
 Zentrums Berlin, Mitglied im Beirat des Bündnisses 
für Toleranz und Demokratie (BfDT) und des 
 Expertenkreises Antisemitismus der Bundes-
regierung, Berlin 
Prof. Dr. Riem Spielhaus, Leiterin der Abteilung 
Schulbuch und Gesellschaft am Georg-Eckert- 
Institut (GEI), Leibniz-Institut für internationale 
Schulbuchforschung, und Professorin für Islam-
wissenschaft mit dem Schwerpunkt „Bildung und 
Wissenskulturen“ an der Georg-August-Universität 
Göttingen 
Michael Whine, Government and International 
Affairs Director am Community Security Trust, 
Großbritannien 
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eurOPeAns FOr PeAce

Awi Blumenfeld, Vorsitzender der Historischen 
Kommission der Jewish Claims Conference und 
Forschungs assistent am Joseph Carlebach Institut 
(JCI) 
Simon Klippert, Lehrer für Musik, Französisch 
und Deutsch an der Gemeinschaftsschule auf dem 
Campus Rütli, Berlin
Jan Krebs, Projektleiter in der Ausstellung 
„7 × jung – Dein Trainingsplatz für Zusammenhalt 
und Respekt“ bei „Gesicht Zeigen!“ 
Charlene Krüger, Lehrerin für Geschichte und 
Biologie an der Hans-Litten-Schule/OSZ für Recht 
und Wirtschaft, Berlin
Hannah-Maria Liedtke, Erziehungswissen-
schaftlerin und Trainerin für den Kompetenz-
nachweis International u. a. beim Deutsch- 
Polnischen Jugendwerk 
Christine Mähler, Psychologin und Mediatorin, 
Geschäftsführerin von ConAct – Koordinierungs-
zentrum Deutsch-Israelischer Jugendaustausch, 
Lutherstadt Wittenberg 
Olga Onyszkiewicz, Leiterin der Bildungsabteilung 
der Internationalen Jugendbegegnungsstätte in 
Oświęcim/Auschwitz 
Prof. Dr. Vadim Oswalt, Professor für Didaktik 
der Geschichte an der Justus-Liebig-Universität 
Gießen 
Karin Reindlmeier, Erziehungswissenschaftlerin 
und freiberufliche Referentin in der politischen 
 Jugend- und Erwachsenenbildung 

MeeT uP!

Ivanka Chupak, Koordinatorin des Programms 
für nonformelle bürgerschaftliche Bildung „Rural 
Initiatives Workshop“, Kiew
Antje Rempe, Vorsitzende des Städtepartner-
schaftsvereins Nürnberg-Charkiw
Dr. Mykhaylo Banakh, bis 2015 Mitarbeiter am 
Institut für Auslandsbeziehungen (ifa) in Stuttgart 
bei Projekten der politischen Bildung, der Friedens-
bildung und des Konfliktmanagements, Freiburg

Astrid Nebelung, Slawistin, Mitarbeiterin 
 Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch, 
 Referat Außerschulischer Austausch, Hamburg
Dr. Kyryl Savin, Ländermanager Ukraine der DW 
Akademie
Alexander Beribes, Osteuropawissenschaftler, 
Projekt „Europa im Koffer“ zur Förderung des 
 Dialogs zwischen Menschen aus der Europäischen 
Union und den europäischen Nachbarstaaten, 
 Berlin 

EngAgEmEnt für oPfEr DES 
nAtionAlSoZiAliSmuS

TreFFPunkT DiALOg

BEL ARUS

J URY
Natalja Karawaja, Beraterin in der Abteilung für 
persönliche Sozialhilfe und Dienste der Verwaltung 
der staatlichen sozialen Unterstützung der Bevöl-
kerung, Vertreterin des Ministeriums für  Arbeit 
und Sozialschutz der Republik Belarus, Minsk
Dr. Wladimir Milkamanowitsch, Dozent am 
Lehrstuhl für Sozialarbeit und Rehabilitation des 
Staatlichen Instituts für Verwaltung und Sozial-
technologie der Belarussischen Staatlichen Uni-
versität, Minsk
Arkadij Semtschenko, ehemaliger Vorsitzender 
der Expertenkommission und ehemaliger stellver-
tretender Vorstandsvorsitzender der Belarussischen 
Republikanischen Stiftung „Verständigung und 
Aussöhnung“, Minsk
Walerij Shurakowskij, Vorstandsmitglied des 
Internationalen Bildungsvereins „AKT“, Vertreter 
der nicht staatlichen Organisationen in Belarus, 
Minsk
Ulrike Vasel/Elke Braun, Stiftung EVZ, Berlin
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UK R A INE

J URY
Swetlana Michailowna Awramtschenko, 
 Direktorin des Psychologischen Instituts an der 
Bogdan-Chmelnizki-Universität, Tscherkassy 
Tatjana Wiktorowna Koshurina, Psychologin 
im Palast der Veteranen, Kiew
Igor Nikolajewitsch Luschnikow, Präsident der 
Nichtregierungsorganisation „Internationale 
 Stiftung Verständigung und Toleranz“, Kiew
Galina Alexejewna Potischko, Rentnerin und 
Freiwillige von „Turbota pro Litnih v Ukraini“, 
Kiew
Wladimir Jaroslawowitsch Tschorni,  
Direktor der Caritas Iwano-Frankiwsk
Olena Wolodymyriwna Fartuschna, 
 Ministerium für Sozialpolitik der Ukraine, stellver-
tretende Leiterin des Referats für Senioren und 
 soziale Dienstleistungen, Leiterin der Abteilung für 
die Reform sozialer Dienstleistungen am Wohnort
Ulrike Vasel/Elke Braun, Stiftung EVZ, Berlin

BEIR AT
Semjon Glusman, Vorsitzender, Geschäftsführer 
des Verbands der Psychiater der Ukraine, Kiew
Prof. Olga Bogomoljez, Ärztin (Dermatologie/
Venerologie), Hochschullehrerin, Mitglied der 
Rada, Aktivistin, Kiew
Miroslaw Marinowitsch, Direktor des Instituts 
für Religion und Gesellschaft an der Theologischen 
Akademie Lwiw, Mitglied der Ukrainischen 
 Theologischen Wissenschaftlichen Gesellschaft
Prof. Wolodimir Paniotto, Direktor des Inter-
nationalen Instituts für Soziologie, Kiew
Prof. Miroslaw Popowitsch, Direktor des 
 Instituts für Philosophie der Ukrainischen 
 Akademie der Wissenschaften, Kiew
Taras Wosnjak, Redakteur der unabhängigen 
Kulturzeitschrift „Ji“, Lwiw

RUSSISC HE FöDER AT ION 

J URY
Olga Wladimirowna Agapowa, unabhängige 
Expertin für Erwachsenenbildung, Autorin eines 
Handbuchs zu Biografiearbeit mit Zeitzeugen, 
Sankt Petersburg
Tatjana Wladimirowna Jakowlewa, Leiterin 
des Programms „Status online“ zur Unterstützung 
älterer Menschen der Stiftung zur Förderung und 
Entwicklung von Philanthropie CAF, Moskau
Sigrun Döring/Elke Braun, Stiftung EVZ, Berlin

JurOren iM FÖrDerPrOgrAMM 
„LATschO DiWes“ FÜr beLArus, 
 esTLAnD, LeTTLAnD, LiTAuen, 
 MOLDAWien, russLAnD unD Die 
ukrAine

Ion Duminica, Leiter der Abteilung Ethnische 
Minderheiten im Institut für kulturelles Erbe der 
Moldawischen Akademie der Wissenschaften, 
Chișinău, Moldawien
Deniss Kretalovs, Koordinator der Roma- 
Integrationspolitik in der Abteilung für soziale 
 Integration und Entwicklung der Zivilgesellschaft 
beim lettischen Kulturministerium, Riga, Lettland
Stefanija Kulajewa, Geschäftsführerin des 
 Antidiskriminierungszentrums „Memorial“, 
 Brüssel, Belgien
Olga Zhmurko, Direktorin der Roma-  
Programm initiative bei der Internationalen 
 Stiftung „Renaissance“, Kiew, Ukraine 
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